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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Merk, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 593. Morgen: Ausgabe, 


Unfere auswärtigen Abonnenten 
erlauben wir uns ergebenft zu benachrichtigen, daß vom 
1. Januar 1881 ab das 


Coursblatt der Breslauer Zeitung, 


welches ſofort nach Eintreffen der Berliner Börſen⸗Schluß'⸗ 
Depeſche (ea. ½5 Uhr) für unſere hieſigen Abonnenten bei 
Beſtellung gratis ausgegeben wird, von ihnen durch die 
Poſt für die kleine Gebühr von 50 Pf. vierteljährlich zu be⸗ 
ziehen iſt. Daſſelbe enthält zur Zeit Schluß ⸗Courſe der Bres⸗ 
lauer Börſe und Nachbörſe, Notirungen des Breslauer Pro- 
ducten⸗Marktes, telegraphiſche Berichte von der Berliner, 
Wiener, Frankfurter, Stettiner, Magdeburger, Pariſer und 
Londoner Fonds- und Producten⸗Börſe, Concurſe, Handels- 
Berichte, Depeſchen ꝛc. und ſoll ſtets nach den Wünſchen der 
Intereſſenten ſo ergänzt und verbeſſert werden, daß für 
unſere Leſer das Abonnement auf ein Börſen⸗ oder Handels ⸗ 
blatt entbehrlich wird. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 

2 KKK, .. 


Die Regierung und die „Seceſſion“. 

Die Regierung hat in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ mit einem 
ſehr langen Artikel auf die Broſchüre „Die Seceſſion“ geantwortet, 
und obſchon Fürſt Bismarck darin den Abſagebrief der Sereffioniften 
und die ihm verkündete Fehde annimmt, ſo geſchieht dies doch in 
einer vergleichsweiſe gemäßigten, ſich aller Verdächtigung enthaltenden 
Sprache, welche beweiſt, daß auch der Reichskanzler jene Schrift als 
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Expebition: . 1 
Anſtalten Beſtellungen auf die d.itung, welche Sonntag und Montag 


errenſtraße Ni. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den öbrigen „agen zweimal erſcheint. 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


witz ſchen Reviſton der Gewerbeordnung, an die Patronifirung des 
Baare'ſchen Geſetzentwurfes —, ſondern auch, daß Bismarck's ſoge⸗ 
nannte Reformen neueſten Datums die Parteien des Rückſchritts und 
der geiſtigen Vergewaltigung im Reichstag und im preußiſchen Land⸗ 
tag zur Herrſchaft gebracht haben, eine Herrſchaft, welche ein gebildetes 
und aufgeklärtes Volk, wie das deutſche, nun einmal nicht auf die 
Dauer hinnehmen kann. Die Schuld daran trägt aber gerade die. 
Art der wirthſchaftlichen Reform, welche ſich nicht mit einem mäßigen 
Schutz für die heimiſche Induſtrie begnügte, ſondern mit der Be⸗ 
ſteuerung der nothwendigſten Lebensmittel einen verhängnißvollen 
ſocialpolitiſchen Rückſchritt machte, welcher dem Kanzler nothwendig die 
Freundſchaft der einſeitigen Intereſſenpolitiker und der Reactions⸗ 
parteien zuziehen, dafür aber ihm weite Kreiſe des Volkes, darunter 
ſeine bisher treueſten Anhänger, für die Dauer einer ſolchen Politik 
entfremden mußte. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ erklärt ferner, und zwar zum 
hundertſten Male, daß Fürſt Bismarck „keine politiſche, gewerbliche 
und kirchliche Reaction aber auch nicht die Pflege des Liberalismus, 
ſondern das fittliche und materielle Geſammtwohl des deutſchen Vater⸗ 
landes“ anſtrebe. Fürſt Bismarck überſteht nur, daß er für dieſen 
Mittelweg ſeiner Beſtrebungen gerade in jenen Reihen, die er jetzt 
bekämpft, von jeher die gerechteſten Beurtheiler fand. Schon im 
Jahre 1867 in feinem geiſtreichen Buche „Monſteur de Bismarck“ 
hat Bamberger anerkannt, daß Fürſt Bismarck kein Liberaler ſei. 
Aber es iſt ihm gleicher Weiſe von demſelben Abgeordneten wieder⸗ 
holt die Anerkennung zu Theil geworden, daß gerade er, Fürſt Bis⸗ 
marck, noch als letzte Schutzwehr gegen eine äußerſte Reaction ange: 
ſehen werden müſſe, daß er mit parlamentariſchen Majoritäten, gleich 
der heutigen, wenn er wollte, noch viel reactionärer fein könnte, wie 
er wollte. Gerade in dieſem Umſtand liegt aber die Gefahr für 
unſer öffentliches Leben und für den Fürſten Bismarck, welcher eine 


eine ernſte politiſche Kundgebung auffaßt. Was er ihr erwidert, darf Neubelebung der liberalen Partei vorbeugen foll. 


aber von der liberalen Preſſe nicht leicht genommen, ſondern muß 
ſofort beantwortet werden, immer mit dem Hinblick auf das große 
Ziel, daß es ſich bei den nächſten Wahlen darum handeln wird, den 
Reſt der liberalen Errungenſchaften aus den drei Jahrzehnten vor 
dem Untergang zu retten. Es treten in dem officlöſen Artikel einige 
wenige Grundgedanken ſcharf hervor, denen wir im Folgenden ent⸗ 
gegentreten wollen. 

Es wird der ſeceſſtoniſtiſchen Gruppe vorgeworfen, fie nehme die 
angebliche polltiſche Reaction nur zum Vorwand, während ihr ledig: 
lich die wirthſchaftliche Oppoſitton gegen die neue wirthſchaftliche Ge⸗ 
ſetzgebung am Herzen liege. Darauf iſt zu antworten, daß die wirth⸗ 
ſchaftilche Reaction des Kanzlers zwar der Ausgangspunkt für die 
ſelbſtſtändige Action der Achtundzwanzig geweſen iſt, daß fie dieſelbe 
aber erſt begonnen, als es ſich zeigte, daß der wirthſchaftliche Um⸗ 
ſchwung auch eine politiſche Reackion im Gefolge hatte, was aller: 
dings bei einem bloßen Uebergang vom Freihandel zum Schutzzoll 
nicht von vornherein wahrſcheinlich war. Allein es traten zwei Um⸗ 
ſtände hinzu, einmal daß Fürſt Bismarck nicht nur wirthſchaftliche, 
ſondern auch ſoclale Umgeſtaltungen im rückſchrittlichen Sinne in Angriff 
nahm und begünſtigte — wir erinnern an die Annahme der Seyde⸗ 


Winterfeſte und Winterbräuche in den Alpen. 

Wie bei den Deutſchen, iſt auch bei dem Schweizervolke das Na⸗ 
turgefühl eine der ausgeprägteſten und tiefinnerlichſten Eigenſchaften. 
Seine theilweiſe Abgeſchloſſenheit von der übrigen Welt, die groß⸗ 
artige Natur, welche es umgiebt, fein beſtändiges Leben in und auf 
den Bergen, dies Alles hat ihm einen weitumfaſſenden Naturſinn 
gegeben und es zu einem aufmerkſamen Beobachter der wechſelnden 
Naturereigniſſe gemacht. Davon zeugen vor Allem die Feſte der 
Aelpler, vornehmlich die Frühlingsfeſte, die ſie ganz beſonders gern 
mitſammt der Wiederverjüngung alles organiſchen Lebens feiern, allein 
auch ihre Herbſt⸗ und Winterfeſte weiſen überall Anknüpfungs⸗ 
punkte an die Naturwelt auf. 

Als erſtes Winterfeſt in den Alpen kann das Kinderfeſt gelten, 
welches am 6. des Chriſtmonats, am Tage des heiligen Nikolaus, 
gefeiert wird, der bekanntlich ein großer Kinderfreund war und in 
der Schweiz „Samiklaus“ heißt. Im Canton Glarus erzählt man 
von ihm, er habe einſt drei Tochter eines armen Bauern zur Hoch⸗ 
zeit ausgeſtattet, und man ſagt deshalb dort von heirathsfähigen 
Mädchen: „Sie kennen den Samiklaus“. Nach dem Abendläuten 
durchziehen in jenen Gegenden Burſche mit hohen, von Lichtern er⸗ 
hellten, vielfach durchbrochenen und ausgeſchnittenen Hüten, den ſoge⸗ 
nannten Samiklauſen, die Dorfſtraßen unter lautem Schellengeklingel, 
lärmen auf den Hausfluren und klopfen ſchließlich an die Schlaf: 
fenſterchen der Kinder, um den Samiklaus anzumelden. Dieſer er⸗ 
ſcheint denn endlich auch und ſteckt den Kindern Leckereien und Spiel⸗ 
ſachen zu. In Appenzell tritt der Samiklas — der übrigens in 
verſchiedenen Gegenden andere Namen führt, wie in Wallis Samiklas 
und in Vorarlberg Zemmiklas — als Biſchof gekleidet auf; ein 
Höllendiener mit einem Wägelchen, vor den ein Eſelchen geſpannt 
A, folgt ihm. Für gute Kinder iſt er eine freundliche Erſcheinung, 
115 böſe dagegen ein Schreckbild. Vor dem Schlafengehen müſſen 
13 Kleinen ein Bündlein Heu für das Eſelchen vor die Thürſchwelle 
egen, wohin ſie auch ihr Sonntagsſchuhwerk ſtellen, damit der heilige 
Mann dahinein feine Gaben ſtecke. Doch müſſen die Kinder ſoglelch 
nach dem Abendläuten in's Neſichen kriechen, denn ſonſt nimmt fie 
der Samiklas in feinem Heuſack mit. 

Kein eigentliches Feſt, aber doch von hoher Bedeutung für den 
Aelpler iſt die Luciennacht (13. December); fie iſt ihm eine böſe 
Nacht, beſonders dem Bewohner der ſüdlichen Alpen. In ihr kann 
ihn kein geweihter Gegenſtand vor Herenbann und Zauberweſen 
ſchützen und er ſetzt deshalb nach der Abendglocke ſicherlich keinen Fuß 
mehr über die Schwelle, nur die neugierigen Dirnen wagen es, wie 
wir weiterhin ſehen werden. Vorerſt ſitzen aber auch fie ſchweigend 
und ſinnend in der Spinnfiube zuſammen und manches Mägdelein 
ſchauert in um fo größerer heiliger Scheu vor der mächtigen Lucia 
zuſammen, wenn es draußen ſtürmt und ſchneit. Früher als gewöhn⸗ 
lich wird heut Feierabend gemacht, länger als ſonſt fällt das Abend⸗ 
gebet aus, dann aber macht man ſich daran, Zimmer, Stall und 
Scheuern auszuräuchern. Schlehenholz und Weihrauch werden in 


Wir haben allerdings den Fürſten Bismarck jüngſt in formell 
correcter Weiſe Beſtrebungen, wie die der Stoͤcker'ſchen Petition, ent 
gegentreten ſehen, aber der Uebermuth, den die Partei des Herrn 
von Minnigerode dabei an den Tag legte, bewies, daß man ſich des 
Schlimmſten von ihr zu verſehen hat. Bei einer ſolchen Gefolgſchaft 
des Kanzlers wird immer zu fürchten ſein, daß er ihrem Drängen 
nach reactionären Maßregeln nicht immer wird widerſtehen können, 
vielleicht auch nicht immer wird widerſtehen wollen. 
ſogar von öffentlichen Organen geförderte Agitation gegen die Civil⸗ 
ehe beweiſt, wie begründet dieſe Beſorgniſſe ſind. Endlich darf auch 
nicht vergeſſen werden, daß Fürſt Bismarck, ſeinem Charakter und 
ſeiner Vergangenheit nach, offenbar andere Begriffe von Reaction hat, 
als freiſinnige Leute. Verkirchlichung der Schule, Maßregelung frei: 
ſinniger Geiſtlicher, Agitation gegen die Civilehe, Hemmung der gewerb⸗ 
lichen Freiheit, Cenſur klaſſiſcher Autoren — Alles das gilt für Frei⸗ 
finnige als Reaction; in ihren Augen iſt fie, wenn ſolche Dinge vor⸗ 
handen find, bereits da und nicht erſt zu fürchten, während Fürſt 
Bismarck noch immer erklärt, daß ſie „nicht ſein Ziel ſei.“ Ziel 
oder nicht, eingetreten iſt ſie und muß bekämpft werden. 

Nach alledem ſieht man, was davon zu halten iſt, wenn die 


einer eiſernen Räucherpfanne entzündet und betend zieht das ganze 
Geſinde, voran die Hausfrau mit der Pfanne, durch alle Räume des 
Hauſes. Nach jedem Ave wird dabei geſungen: 

„Voarn Drudendruga, Hegſenhoxann (Vor Drudendrücken, Hexenfüßen), 

Daiflsbroazen, Zauwrafaxen (Teufelsklauen, Zaubermachwerl) 

Beſchitz mi d' balche Lucie (Befchütz' mich, du heilige Lucie) 

Bis i muring fruh bafſteh. (Bis ich morgen früh aufſtebe). 

Um Himmelswillen, verliere dabei keiner der Anweſenden etwa 
oder laſſe es fallen, denn dann mangelt ihm das Betreffende das 
ganze Jahr hindurch, wie jener arme Knecht, der bei dem Umgange 
einen Holzpantoffel verlor, fortan auf dem bloßen Fuße lahm blieb. 
Vor dem Zubettegehen macht man ferner mit dem rechten Fuße ein 
Kreuz am Boden, damit ſich keine Hexe hereinſchleiche. Iſt es aber 
12 Uhr geworden, dann halten's die neugierigen Dirnen nicht mehr 
im Bett aus. Trotz des Verbots der Herrin und der Gefahr, die 
fie dabei eingehen, verlaſſen fie es und eilen, ſelbſt wenn es noch jo 
ſtürmt, hinaus ins Freie zu einem Weidenbaum am Bachesrande, 
ſchneiden mit einem mitgenommenen Meſſer die Weidenrinde nach 
Oſten zu halb auf und ziehen auf das friſche Holz das ſogenannte 
Lucienkreuz, drei übereinanderſtehende und miteinandrr verſchlungene 
Kreuzzelchen. Am nächſtfolgenden Neujahrstage läßt ſich ſodann die 
Zukunft aus den wunderlichen Zeichen leſen. — Die Burſchen be: 
lauſchen unterdeſſen, meiſt auf dem Heuboden verſteckt, den „Lucien⸗ 
ſchein“, wie eine eigenthümliche Lichterſcheinung genannt wird. Es 
ſoll ein zitterndes, wohlleuchtendes Licht ſein, welches über die Dächer 
der Häuſer langſam dahinſchwebt, die ſonderbarſten Geſtalten an⸗ 
er und nur Leuten, welche der heiligen Lucie ergeben find, ſicht⸗ 
ar ſein. 

In der letzten Woche vor Weihnachten findet die „Poſterlijagd“ 
ſtatt, zu welcher ſich nach der Abendglocke alle Burſchen und jungen 
Männer auf einem freien Platz vor ihrem Dorfe verſammeln und 
einen Zug nach einem benachbarten Dorfe beſchließen. In aller Stille 
nähern ſie ſich dem Ort ihrer Wahl, kaum aber dort angelangt, be⸗ 
ginnen fie einen Höllenſpectakel. Ziegenglocken und Kuhſchellen, 
Pfannen, Bleche, Peitſchen, Bretter, Alp: und Waldhörner, Deckel 
und Pfannen, Alles erklingt in wildem Durcheinander, bis die junge 
Bewohnerſchaft des heimgeſuchten Dorfes zuſammengekommen iſt und 
die Beſucher unter lautem Gejohle mit der Poſterli ins Wirthshaus 
geleitet hat. Die Poſterli, in der Schweiz eigentlich ein häßliches, 
unholdes Geſpenſt, wird von einem armen Bauernburſchen dargeſtellt, 
der ſich zu der Geſtalt einer Hexe, eines langohrigen Eſels oder dergl. 
verkleidet hat und in der Schänke mit einigen Schoppen Firnewein 
gelabt wird. 

Die Chriſtnacht ſelbſt iſt in den Alpen eine feierliche Rauh⸗ 
nacht und ſind mancherlei abergläubiſche Gebräuche mit ihr verbunden. 
Beſonders iſt, wie auch in vielen anderen Gegenden, das Bleigleßen 
üblich, und heißt es dabei: Gieße das geſchmolzene Blei ins Waſſer 
und Du kannſt Dein Glück oder Unglück daraus erſehen. Giebt es 
Sterne, ſo wirſt Du glücklich; Kreuze, ſo trifft Dich Leiden; Männ⸗ 
chen, fo wirft Du reich; Fräulein, fo bit Du unglücklich; Thlerlein, 


Die nunmehr“ 


Sonnabend, den 18. December 1880. 
— .- ¹⁴ 


„Prov.⸗Correſponden“ am Annıng und Ende ihrer Ausführungen 
wieder den letzten Trumpf des Kastzlerd ausſpielt, daß die Seceſſion 
nur auf die „abſchüſſige Bahn“ der Fortſchrittspartei gerathen und 
lediglich der Verneinung und Unfruchtbarkeit anheimfallen werde. 
„Fortſchritt“, das iſt die „böte noire“, mit welcher ſeit Jahren die 
Zagen und Halben geſchreckt werden, als wären darunter die Mord⸗ 
brenner der Commune zu verſtehen. Und doch wird, ſelbſt wer nicht 
radical, ſondern eben nur liberal iſt, wenn er die Wahl hat, lieber 
in der Tiefe neben Virchow und Hänel, als auf der Höhe neben 
Stroſſer, Kröcher und Stöcker ſtehen. In Wahrheit handelt es ſich 
aber, ſelbſt wenn bei den Wahlen von 1881 die fortgeſchrittenſten 
Liberalen ſiegen ſollten, nicht um den Sieg eines dockrinären und 
zügelloſen Radicalismus, ſondern um Schutz und Wiederherſtellung 
der poſitiven Schöpfungen, welche der gemäßigte Liberalismus einer 
nationalgeſinnten Mehrheit von 1867—1875 ſchuf, gegenüber der 
allgemeinen Reaction und der Verfeindung der ſtaatserhaltenden 
Klaſſen untereinander, welche eine Frucht der jüngſten Jahre ſind. 


Breslau, 17. December. 

Die Debatte über die Notbzuſtände Oberſchleſiens macht einen 
im Ganzen erfreulichen Eindruck, da ſie den Beweis führt, daß faſt alle 
Redner und alle Parteien mit der Regierung über die nothwendige Abhilfe 
dieſer Nothſtände und über die Mittel dazu einverſtanden ſind. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus eilt durch Zuhilfenahme von Abendſitzungen ungemein, bis 
morgen mit den Aufgaben, die es ſich vor den Ferien geſtellt hat, fertig zu 
werden. 

Ueber das Attentat auf den rumäniſchen Miniſter⸗Präſidenten bringt 
die Wiener „Preſſe“ noch folgende Details: 

„Bratianu wurde, den gegen ihn geführten Meſſerſtich parirend, nur 
leicht an der Bruſt verletzt, doch erbielt er während des Ringens mit dem 
Attentäter weitere Meſſerſtiche am Kopfe und im Geſichte und wurde erſt 
durch die Dazwiſchenkunft mehrerer Deputirten aus der gefäbrlichen 
Situation befreit. Der Verbrecher, Petraru, wurde vor einigen Tagen 
ſeines Dienſtes beim Finanzminiſterium enthoben, wodurch ſeine That 
wobl auch als perſönlicher Racheact gegen Bratianu als Inhaber des 
Finanzportefeuilles erſcheint.“ 

Petraru war früher Gymnaſial⸗Profeſſor und wegen Veruntreuung 
flüchtig geworden. Neuerdings batte er vorübergehend eine Anſtellung im 
Finanzminiſterium erhalten, war aber nach Bekanntwerden ſeines früheren 
Lebenslaufes entlaſſen worden. 

Während es geſtern noch mit Beſtimmtheit hieß, die Pforte verzichte auf 
den Erlaß einer Note in der griechiſchen Angelegenheit, wird heute plötzlich 
das Gegentheil gemeldet. Danach wurde die Note am 15. December von 
den ottomaniſchen Vertretern im Auslande den Großmächten übergeben. 
Nach einer Analyſe der „N. Fr. Pr.“ iſt dieſelbe in überaus mäßigem und 
entgegenkommendem Tone abgefaßt. In der Einleitung ſeines Circulars ver⸗ 
weiſt Aſſim Paſcha auf die glückliche Beilegung der Duleigno⸗Affaire als 
einen Beweis für den guten Willen und die Bereitwilligkeit der Pforte, den 
Wünſchen Europas nach Thunlichkeit zu entſprechen. Aſſim Paſcha wendet 
ſich hierauf der griechiſchen Frage zu, indem er die Aufmerkſamkeit der 
Mächte auf die fortdauernden umfangreichen Rüſtungen Griechenlands und 
auf die eingeſtandenermaßen zu Kriegszwecken abzuſchließenden griechiſchen 
Anleihen lenkt und ſich im Namen der Pforte über das Unweſen beklagt, 


fo ſtirbſt Du bald. — In den obersſterreichiſchen Alpen nimmt man 


am heiligen Abend ſieben Schalen und legt unter jede einen beſon⸗ 
deren Gegenſtand, einen Schlüſſel, einen Kreuzer und ein Stückchen 
Kohle, eine Eierſchale, Brot, ein wenig Salz und einen Gänſekiel. 
Alle dieſe Gegenſtände haben ihre Bedeutung. Danach treten die 
Mädchen einzeln nacheinander ins Zimmer und wählen eine Schale, 
aus deren Inhalt man auf die Zukunft ſchließt. Wer z. B. den 
Schlüſſel gewählt hat, wird im Laufe des nächſten Jahres Hausfrau; 
der Kreuzer bedeutet Geld, u. ſ. w. — In Gaufaden glaubt man, 
in der Chriſtnacht werde Bachwaſſer zu Wein, wer aber davon trinkt, 
eine Beute des Teufels. Ferner iſt der Glaube weitverbreitet, daß 
in dieſer Nacht alle Pflanzen, die im Keller aufbewahrt liegen, knospen, 
blühen und endlich Samen treiben, welcher nur während der Nacht 
geholt werden kann und ein gutes Heilmittel gegen Krankheiten iſt. 
Schließlich herrſcht in den ſteieriſchen und tiroler Alpen die Meinung, 
die Thiere nähmen in der heiligen Nacht menſchliche Stimmen an 
und vermöchten jo Zukünftiges vorauszuſagen. Im öſterreichiſchen 
Mank gehen die Burſchen flötend durch das Dorf, die Mette einzu⸗ 
blafen und die Ankunft Chriftt anzukündigen. Zwiſchen die Fenſter 
werden dann Lämpchen geſtellt, damit der heilige Chriſt, wenn er ins 
Dorf kommt, ſich nicht ſtoße. 


Am Sylveſterabend wird darauf das alte Jahr mit Tannen⸗ 
zweigen aus Haus und Hof gekehrt, und am Tage danach, dem Neu⸗ 
jahrstage, ſchon ſeit dem Mittelalter her das Bertholds⸗ oder Bech⸗ 
telifeſt gefeiert. Weiß gekleidete Mädchen und Burſchen, mit grell⸗ 
bemalten Papierhüten auf dem Kopfe, durchziehen an ihm unter lau⸗ 
tem Geräuſch, das mit Schellen und Pfannen hervorgebracht wird, 
die Dörfer, während dieſer Tag in der Stadt vornehmlich ein Feſttag 
der Kinder iſt, an welchem ſie ſogenannte „Bechteliſitzen“, kleine Geld⸗ 
geſchenke und andere Gaben von Pathen und Verwandten erhalten. 
In ähnlicher Weiſe wird in den Kärnthner Alpen der Dreikönigs⸗ 
tag (6. Januar) gefeiert, jedoch mehr von den Erwachſenen. Männer 
und junge Burſche vermummen ſich mit alten defecten Frauenkleidern, 
legen fürchterliche Larven an und durchſtreifen ſo die Dörfer. Finden 
fie in die meiſt vor ihnen verſchloſſenen Häuſer Einlaß, fo poltern 
fie in den Zimmern, Küchen und Bodenräumen auf das Fürchterlichſte 
und ſuchen die „Percht“. Dieſe iſt eine große Frau mit Flachshaaren 
und einem langen, weißen Kleide; ſie beſucht in den Rauhnächten, wie 
bekanntlich die Zeit zwiſchen Weihnachten und dem Dreikönigstage ge⸗ 
nannt wird, die Scheunen, wo ſie Ackergeräthe in Ordnung beingt, ver⸗ 
birgt ſich aber in dem entlegenften Winkel des Hauſes, ſobald die 
„Perchtſucher“ nahen. Dieſe mochten das arme „Perchtel“ jedoch gar 


— 


zu gern finden, obwohl es nichts weniger als ſchön iſt, ſondern ſich 


vielmehr durch eine buckel che Geſtalt, ſchielende Aagen, kurzen, dicken 
Leib und krumme Beine, auszeichnet. Sobald es entdeckt iſt, wird es 
auf einen Schlitten gebunden und in die Dorfſchänke gezogen, wo 
man noch manchen weiteren Scherz treibt, der Percht zu eſſen und 
zu trinken giebt and ihr ſchließlich auch einige Kreuzer, wie Nüſſe und 
Aepfel ſchenkt, damit fie die braven Kinder des Dorfes mit dieſen 


9. 


welches die von griechſſchem Gebiete in die türkiſchen Grenpprobinzen eins 
gedrungenen Banden treiben. Aſſim Paſcha giebt ferner den friedlichen 
Geſinnungen des Sultans und der Verſicherung Ausdruck, daß es der Türkei 
nicht einfalle, Griechenland in irgend einer Weiſe zu bedrohen. Von einer 
Drohung mit dem Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen mit Athen iſt 
in der Note mit keinem Worte die Rede. Im Gegentheil ſtellt Aſſim Paſcha 
an die Mächte das Erſuchen, ihren Einfluß bei der griechiſchen Regierung 
aufzubieten, daß die ins Stocken gerathenen Verhandlungen über die Grenz: 
regulirung fo raſch als möglich wieder aufgenommen werden. Zur Baſis 
dieſer Verhandlungen ſchlägt die Pforte die in der Note vom 3. October 
fixirte Grenzlinie vor. Bekanntlich wurde die in der gedachten Note ange: 
botene Grenzlinie ſeinerzeit allſeitig als völlig ungenügend bezeichnet, und 
es wäre daher ein ziemlich ſtarkes Stück, wenn die Türkei jetzt wieder darauf 
zurückkommt. 

In Frankreich tritt binter dem Rochefort⸗Gambetta'ſchen Handel noch 
alles andere Intereſſe zurück. Rochefort hat ſein Preſtige offenbar verloren 
und hat unter dem Eindrucke häuslichen Kummers, der ihn in dieſen 
Tagen noch obenein beimgeſucht hatte, auch feinen — Verſtand verloren. 
Gambetta, der den Fall feines Gegners mit vielem Tacte ausnützt, ſteht 
ſicherer als je da. 

Die Thronrede, mit welcher das engliſche Parlament eröffnet werden 
wird, ſoll, wie die „Times“ meldet, eine Stelle enthalten, welche „die Aufs 
merkſamkeit des Parlaments auf die „ſchreckliche Lage“ richtet, in welche 
ganze Provinzen Irlands gekommen ſind, und die Bewilligung der 
außerordentlichen Vollmachten für die Unterdrückung der Unruhen 
befürworten.“ Die Antwortadreſſe, führt das Cityblatt weiter aus, 
werde Ihre Majeſtät von der Bereitwilligkeit des Hauſes des Gemeinen 
Überzeugen, den Empfehlungen von Seite des Thrones gemäß zu handeln 
und falls eine Oppoſition ſich zeige, ſo werde ſie von einer kleinen Section 
der iriſchen Mitglieder berkommen. Wenige Tage nach Eröffnung der Par⸗ 
laments werde die iriſche Regierung mit den nöthigen Vollmachten ausge⸗ 
ſtattet ſein, welche für die Wiederberſtellung der Ordnung als unerläßlich 
erachtet worden ſeien. In Bezug auf die agrariſchen Reformen, welche die 
Regierung vorſchlagen wird, wurde in den letzten Miniſterrathsſitzungen feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſelben vorerſt nicht als Geſetzentwurf, ſondern in Form einer 
Reſolution dem Unterhauſe mitgetheilt werden ſollen. Man weicht damit 
einer Abſtimmung und der gewiſſen Ablehnung der hiermit im Principe an⸗ 
geregten Reformen von Seiten des Oberbauſes aus. 


Deut ſchlan d. 
Landtags Verhandlungen. 
Abendſitz sung vom 16. December. 
8 Ubr. Am Miniſtertiſche Maybach und mehrere Commiſſarien. 
Zur Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die Herſtellung mehre⸗ 
rer r untergeordneter Bedeutung. 

Tbilenius dankt dem Minifter dafür, daß die Vorlage noch in 
dieſer Seffion eingebracht worden iſt und damit endlich das erlöfende Wort 
geſprochen wurde, welches den Notbftand des Weſterwaldes dauernd zu bes 
ſeitigen verſpreche. Die zum Anfang des Bahnbaues gewäblten Linien hält 
Redner für richtig, da man doch an einen vorhandenen Anſchlußpunkt an⸗ 
knüpfen mülle, bittet aber die Regierung eindringlich, nicht bei den Stich: 
bahnen ſtehen zu & bleiben, ſondern ſobald als irgend thunlich die 1 5 
auch nach der Sieg und dem Ruhrgebiet herzustellen. Nur wenn dies 
ſcheben, lönne der Verkehr in vollem Umfang ſich entwickeln. Daß die 
meinden reſp. die Intereſſenten zur Beſchaffung des für die Bahn und die 
Nebenanlagen nothwendigen Terrains verpflichtet fein ſollten, ſei freilich in 
Preußen hergebrachter Verwaltungsgrundſatz, deſſen Princip Redner nicht 
in dieſem Augenblick discutiren will. Er müſſe aber auf die große 
Ungleichmäßigkeit binweiſen, die auf dem Weſterwald binſichtlich der 
Vertheilung der Beitragslaſt entſtebe. Dieſer Punkt müſſe in der 
Commiſſion, welche die Vorlage zu beratben haben werde, einer genauen 
Prüfung unterzogen werden. Die Regierung babe die beſchränkte Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit der Gemeinden durch Gewährung eines Zuſchuſſes auf Höhe von 
einem Drittel der Bauſumme anerkannt, und es ſei zu hoffen, daß eine 
Erhöhung gewährt werde, erg es ſich herausſtelle, daß die Kräfte der Ges 
meinden nicht e ie Bevölkerung aber, der es an Intelligenz und 
Kraft nicht fehle, müſſe nur rüſtig Hand anlegen, um Induſtrie und Land: 
. 922 kräftig zu entwickeln und den Beſtand und Ausbau der Bahnen 
zu ichern 


Gaben ra Diee EEE EEE auch ——— und Perchachen, 
während die unartigen Kinder leer ausgehen. 

In Baſel wird am 13. Januar die ſogenannte kalte Kirchweih 
gefeiert, welche ihren Namen von der in früherer Zeit üblichen Sitte 


hat, einen verkleideten Löwen durch die Stadt zu führen, der beim 
Trommelſchlage tanzte und zum Schluß ſeinen Führer, den „guten 
Uli“ genannt, in einen Brunnen warf. In den nächſten acht Tagen 
hielt darauf „der wilde Mann“ ſeine Tänze auf öffentlichen Plätzen 
und nach abermals acht Tagen in gleicher Weiſe „ein wilder Greif“, 
oder, wie die Aelpler ſagen, „Gryph“. Die Weber und Schneider 
veranſtalteten dabei in alter Zeit nicht ſelten prächtige Umzüge, bei 
denen der Greif von vier ſtarken, reich geſchmückten Männern in einem 
Korbe auf den Schultern einhergetragen wurde. 

Der kalten Kirchweih folgen in den erſten Tagen des Februar die 
Funkafeſte oder Franfeſte. Alle Kinder, welche in dieſer Zeit ge⸗ 
Boren, werden, heißen „Franfaſtenkinder“ und vermögen, wie die 
„Sonntagskinder“, verborgene Schätze, Geiſter und überhaupt Alles 
das zu ſehen, was andere Kinder nicht zu erblicken vermögen. Doch 
hat dieſer Vortheil auch ſeine Schattenſeiten, denn die Franfaſtenkinder 
werden von einem inneren Drange dazu getrieben, zur Kirchgangſchau 
zu gehen, wobei fie Alle, die in der nächſten Zeit von den Schatten 
des Todes umfangen werden, wie in einem Trauerzuge vorüberwan⸗ 
deln ſehen. Im Canton Appenzell ſagt man in Bezug hierauf von 
einem Aelpler, der ein trübes, ſaures Geſicht macht, er zeige ein 
„Franfaſtengeſicht“. 

Einen froͤhlicheren Typus trägt dagegen der Fladen ſonntag, wie 
man, ebenfalls in Appenzell, den erſten Sonntag nach Lichtmeß nennt. 
An ihm wird jeder Beſucher mit „Fladen“ und Wein bewirthet, und 
am Abend aus jungen Reiſern ein Feuer auf den Bergen angezündet, 
um welches die Jugend frohe Reigen aufführt. 

Ganz beſonders reich an Feſten iſt, wie erklärlich, die Faſchings⸗ 
zeit, mit denen die Winterfeſte ihr Ende nehmen. Gleich im An⸗ 
fang dieſer luſtigen Zeit feiert man in jedem größeren Dorfe den 
„Faſch ngseintritt“, bei welchem ein phantaſtiſch gekleideter Zug Reiter 
in das Dorf zieht, voran auf einem ſcheckigen Pferde der Schalksnarr, 
deſſen bunte Jacke und Narrenkappe mit Schellen und Glöckchen be⸗ 
hangen ſind, die gar luſtig erklingen. Ihm folgen im bunten Ge⸗ 
wirre, maskirt und verlarot, junge Männer in bunten Coſtümen, 
Mohren, Bärenführer, würdige Moslems, Schäfer und Schäferinnen, 
Zigeuner u. ſ. w. So präſentirt ſich der Zug den Dorfhonoratloren, 
von einer großen Menge jubelnder Dorfbewohner umringt und be: 
gleitet, und hält endlich an der Dorſſchännke. Hier verlieſt der Schalks⸗ 
narr von einem hervorragenden Platze aus den ſogen. Faſchingsbrief, 
in welchem die Thorheiten und komiſchen Vorkommniſſe des letzten 
Jahres in der Gemeinde gerügt und lächerlich gemacht werden, worauf 
eine Zigeunerin in ernſteſter Weiſe die Zukunft des Dorfes und feiner 
Bewohner prophezeiht. 

Ein anderes heiteres Faſchingsſpiel wird in Luzern und Uri geübt, 
welches unter dem Namen „Ginitz⸗Moos“ bekannt if. Ginitz iſt fo 
viel wie Kibitz, der ſich gern auf Moos ſetzt und darin „badet“. wie 


weitem nicht allen berechtigten Wünſchen eniſpreche. Es ſei auch richtig, 
daß manche jetzt noch nicht in Ausſicht genommene Babu unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Landesmelioration vielle icht eine größere Berechtigung habe, 
als die erwähnte Linie Konitz⸗Laskowitz. Der Staat habe aber nicht allein 
Meliorationszwecke, ſondern auch die Vertheidigungsfähigkeit des Landes 
bei dem Bau feiner Eiſenbabnen zu berückſichtigen, und dieſer 3 
ſei bei der Eiſenbahn Konitz⸗Laskowitz von hervorragender Bedeutun 1 

ie 


7 von Stralſund nach Bergen mit einer Trajectverbindung vom Stral⸗ 
nehmens beendige den gegenwärti gen Zuſtand, bei welchem die Inſel 
Rügen vom Feſtlande während des Winters oft wochenlang vollſtändig ab⸗ 

Abg. Wehr (Konitz) bedauert, daß die Provinz Weſtpreußen bei dem 
vorliegenden Geſetzentwurf ziemlich ftiefmätterlih behandelt worden fei, und 
Berent⸗Hobenſtein, Gneſen⸗Nakel⸗Konitz und Stras burg⸗Jablonowo. 

Abg. Engler ſchließt ſich dieſem Wunſche an und ſucht ziffermäßig 
eine erheblich größere Bedeutung hätten, als beiſpielsweiſe die Linie Konitz⸗ 
Laskowitz. 
geweſen. Auch darauf babe die Regierung Rückſicht zu nehmen, da 
vorzugsweiſe ſolche Linien zu bauen habe, bei welchen die Privatſpeculation 
nicht in Concurxenz trete. Sodann müſſe die Regierung vor der Entſchei⸗ 
ten, um nicht ſpäter 1 0 zu fein, ſich zu corrigiven, und endlich ſei die 
Finanzlage des Staates in Betracht zu ziehen, welche ein gemäßigtes Tempo 
ſprechen zu können, daß fo bald als möglich eine weitere Reihe von Secun⸗ 
därbahnen in Angriff genommen werden ſolle. 
für die Laien Allenſtein⸗ Johannesburg und beziehungsweiſe Stralſund⸗ 
en aus. * 

e 

Oſtens gegenüber dem Weſten; von den geforderten 37 Millionen entfallen 

eſten und die neuen Provinzen nur 6 Millionen. Weſtfalen 
babe den Eiſenbahnen den Miniſter gegeben, aber der Miniſter gebe Weſt⸗ 
därbahnen, die Weſtfalen nöthig babe. u Stelle der unentgeltlichen Ge: 
Localzuſchlag legen, damit diejenigen, welche einen Vortheil von den Bab⸗ 
yiebung der Kreiſe zu den Baukoſten ſei eine zu ungleichmäßige. Man follte 
kebr rechnen. Redner kritiſirt dann in eingebendſter Weiſe die einzelnen 
man den weſtpreußiſchen Landestheilen eine ſo große Erleichterung gewähre, 
kürzlich abgeleugnet habe. 

Abg. v. Benda zieht aus der heutigen Debatte und der Vorlage den 
lagen zu ‚gehn. 

Abg. Dr. Wehr bemerkt perſönlich, daß er den Nothſtand in Bezug auf 
einem Nothſtande der betreffen den Kreiſe geſprochen, ſondern lediglich von 

Die Vorlage wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Berlin, 16. Dec. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
Albedyll entgegen und ertheilte ſpäter dem Botſchafter Prinzen Hein⸗ 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
demnächſt den baieriſchen Geſandten Grafen von Lerchenfeld⸗Köfering 
hieſigen Palais bei. um 3 Uhr Nachmittags begab Sich Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit in das württembergiſche Geſandtſchaftshotel, um der 


under Hafen nach der Inſel Rügen. Die Ausführung dieſes Unter⸗ 
geſchnitten ſei. 

empfiehlt dem Miniſter dringend Ar baldige Inangriffnahme der Linien 
nachzuweiſen, daß die genannten Linien für die Melioration des Landes 

Miniſter Maybach erkennt an, daß die . Vorlage noch bei 
dung über den Bau einer Bahn oft erſt eine gewiſſe Entwickelung abwar⸗ 
in der Ausführung der Bauten porſchreibe. Jedenfalls glaube er ber: 

Die Abg. Quadt und v. Lattorf ſprechen der Regierung ihren Dank 

bg. Berger erblickt in der Vorlage eine eminente ace ea 
auf den 
falen keine Eiſenbahnen. Redner 1 eine ganze Reihe von Secun⸗ 
ſtellung von Grund und Boden ſoll man n liber auf die Frachtgüter einen 
nen hätten, auch zu den Koſten beitrügen. Die jetzige Methode der Heran⸗ 
ei den projectirten Bahnen das Secundäre und Locale nicht zu ſehr in den 
Vordergrund ſtellen, ſondern auch auf einen ſpäteren durchgehenden Ver⸗ 
Bahnlinien und ſpricht namentlich ſeine Verwunderung darüber aus, da 
die mau mit dem Notbſtande begründe, den der Landes director Wehr noch 
9 
Schluß, daß es nothwendig ſei, dem Bau von Secundärbahnen feſte Grund⸗ 
das — Weichſelufer beſtritten habe; in den Motiven ſei auch nicht von 
ſchlechter Ernte und Mißwachs. 

Schluß 10% Uhr. Nachſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Eiſenbahnetat.) 
nahm heute die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des Generals von 
rich VII. Reuß eine Abſchiedsaudienz. 
empfing geſtern Mittag um 1 Uhr den Baurath Profeſſor Ende, 
und wohnte hierauf einer Berathung, betreffend die Fürſtengruft, im 
Leichenfeier für den verſtorbenen Königlich württembergiſchen Ge⸗ 


ſandten und Bevollmächtigten zum Bundesrath, Freiherrn v. Spitzen⸗ 

berg, beizuwohnen. Danach empfing Se. Kaiſerliche Hoheit das Prä⸗ 

ſidium des Herrenhauſes und Abends den un) 
nz 
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Abg. Wagener (Strattun) dankt der Regierung für das Broject vi R 


= Berlin, 16, de [Die Sanger Zollanſchluß⸗ 
frage. — Bundesrath. — Zollbehandlung von Mineral: 
Del.) Die jüngſt erfolgte Reiſe des hieſigen hanſeatiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten Dr. Krüger nach Hamburg hatte, wie ſich nachträglich 
herausgeſtellt, einen rein privaten Charakter, fie galt Familienange⸗ 
legenheiten und ſtand außer jedem Zuſammenhange mit der Zoll⸗ 
anſchlußfrage Hamburgs. In dieſer Beziehung liegen die Dinge, wie 
wir von unterrichteter Seite erfahren genau ſo wie früher, und wenn 
die diesſeitigen Dfficiöfen erklären, daß 
der Hamburger Senat werde beziehentlich des Zollanſchluſſes die Ini⸗ 
tiative ergreifen, fo wird von Hamburg aus verſichert, der Senat fet 
angeſichts der verwickelten Zollverhältniſſe genöthigt, die Sache ruhen 
zu laſſen, bis ſie an ihn herantrete, wie die Dinge jetzt lägen, dächte 
kein Mitglied des Senats an die Möglichkeit des Anſchluſſes. Der 
Zollanſchluß von Altona ſoll übrigens nunmehr mit beſonderem Eifer 
betrieben und trotz aller Schwierigkeiten durchgeführt werden. Da: 
gegen ſcheinen der Einverleibung der Elbe von Cuxhafen bis Ham⸗ 
burg immer größere Schwierigkeiten entgegen zu treten, und die Ver⸗ 
wirklichung nahezu unausführbar zu machen. — Die gegenwärtige 
Anweſenheit einiger Mitglieder des Hamburgiſchen Senats in Berlin 
bezieht ſich lediglich auf Angelegenheiten der Hamburger Elſenbahn, 
wobei die Herren als Commiſſare Hamburgs fungiren. — Unter dem 
Vorſitz des Staatsminiſters v. Bötticher fand heute eine Plenarſitzung 
des Bundesrathes ſtatt, welche indeſſen in keiner Weiſe Gegenſtände 
von Erheblichkeit zu erledigen hatte. — Bezüglich der Zollbehandlung 
von Petroleum war Mineralöl, welches für andere gewerbliche Zwecke 
als die Leuchtölfabrikation beſtimmt iſt, unter Controle der Verwen⸗ 
dung vom Eingangszoll frei gelaſſen worden. Auf ein Gutachten der 
nal preußiſchen techniſchen Deputatton für Gewerbe bezog man 
dies auf Petroleum auf nicht mehr bis 700 oder von mehr als 880 
Dichtigkeltsgraden, weil dies weder zur Verwendung als Leuchtol noch 
zur Leuchtölfabrikation geeignet ſei. Nachdem ſich indeſſen herausge⸗ 
ſtellt hat, daß derartiges Petroleum dennoch als Leuchtöl bezw. zu Be⸗ 
leuchtungszwecken benutzt wird, hat man ſich entſchloſſen, die Zollfrei⸗ 
heit auf Petroleum von gedachter Beſchaffenheit aufzuheben und nur 
auf beſondere Erlaubniß unter Controle der Verwendung in den 
Fällen ferner zu gewähren, in welchen feſtſteht, daß das Petroleum 
zu anderen gewerblichen Zwecken verwendet wird. Die Ausſchüſſe des 


5Bundesrathes für Zoll⸗ und Steuerweſen, Handel und Verkehr haben 


bei dem Bundesrath einen Antrag in dieſem Sinne befürwortet. 


O Berlin, 16. December. [Verhandlungen über einen Conſu⸗ 
larvbertrag mit Griechenland. — Univerſitäts⸗Statiſtik. 
Die Landtagsarbeiten.] Die mit Griechenland zu Kraft beſtebenden 
Handels⸗ und Fate ne Preußens vom 12. Auguſt 1839, Olden⸗ 
burgs vom 2. Mai 1842 und Bremens vom 12. Juni 1843 enthalten über 
die Befugniſſe der Gonfule nur ganz allgemeine Anordnungen; es muß das 
der den Conſuln eine beſtimmt vertragsmäßige Abgrenzung ihrer Rechte 
gegeben werden. Es iſt deshalb von der Kaiſerl. Geſandiſchaft in Griechen⸗ 
land der baldige Abſchluß eines deutſch⸗griechiſchen Conſular⸗Vertrages be⸗ 
fürwortet. Die griechiſche Nen 055 ſich zum Eintritt in bezügliche Ver⸗ 
bandlungen auf Grund der bewährten Beſtimmungen der deutſch⸗ruſſiſchen 
Hinterlaſſenſchafts⸗ und Conſular⸗Convention von 1874 bereit erklärt, und 
der Reichskanzler erſucht den Bundesrath um ſeine Zuſtimmung. Nach 
einer im Cultusminiſterium aufgeſtellten Ueberſicht über die Zabl der Stu⸗ 
direnden auf den Univerſitäten, der Akademie zu Münſter und dem Lyceum 
zu Braunsberg waren im Winterſemeſter 1879/80 Studirende der evan⸗ 
geliſch⸗ bevlogl chen Facultät 951, der katholiſch⸗ W 1 697 226, 
juriſtiſche 2537, medieiniſche 1692 und philoſophiſche 4781, im Ganzen 10,187 
Studirende; außerdem waren zum Beſuch der Vorleſungen berechtigt 1827, 
ſo daß die Geſammtzabl der an den Vorleſungen Theilnebmenden 12,014 
betrug. Die Zahl der Lehrer an den Univerſitäten ſtellt ſich wie folgt: 
evangeliſch⸗theologiſche Facultät 80, katholiſche 24, juriſtiſche 92, mediciniſche 
272 und philoſopbiſche 491, zufammen 959 Docenten. Darunter 472 ordent« 
liche Profeſſoren, 8 Henan ren ah 215 außerordentliche Profeſſoren und 
264 Privatdocenten. In Berlin nahmen 5201 Perſonen Theil an den Vor⸗ 
1 in Bonn 917, in W 1324, in Götlingen 974, in Greifs⸗ 
walde 536, in Halle 1130, in Kiel 347, in Königsberg 745, in Marburg 
568, in Manſter 253, in Braunsberg 19. — Nach Lage der Geſchäfte wer⸗ 
den alle allgemeinen Budgeifragen, Mubin auch die des Steuererlaſſes, erſt 
im Januar zum 3 1 e Die läd ‚Hälfte ber Sandtansfeffion 


die Sperlinge und Hübner im Sonde. Nun nennt man auch „ältere 
junge Mädchen“ ſcherzweiſe Kibitze oder Ginitze und ſagt von einem 
ſolchen Mädchen, wenn es keinen Mann bekommt, „es wird auf das 
Ginitzmoos kommen!“ Ihnen gilt daher biefer Scherz. Junge, 
muntere Bauernfühne ſammeln Moos in einem Henkelkorbe, der von 
zwei Ginitzreitern, zu alten häßlichen Weibern verkleideten Burſchen, 
getragen wird, und ziehen ſo von Haus zu Haus. Wo ſie nur eine 
„Ginitze“ wiſſen, beſtreuen ſie die Thürſchwelle mit Sand, ſtellen eine 
Strohpuppe vor dem Hauſe auf und beſchenken die darin wohnende 
alte Jungfer mit Moos. Manchmal findet dabei aber auch eine — 
Verlobung ſtatt. 


Ende gut, Alles gut! Hans Sundelin. 


Der Sohn Coralies. 

Eine Pariſer Berirrung- 

Das verdienſtvolle Berliner Reſidenztheater hat unlängſt das deutsche 
Publikum mit dem „Fils de Coralie“ bekannt gemacht, dem Zugſtücke, 
welches im letzten Winter mit ſo großem Erfolg über die Bretter des 
Gymnaſe⸗Theater in Paris gegangen ift. — Es war damals furchtbar kalt 
und die armen Pariſer, denen dieſe Stallupöner Temperatur ſo ungewohnt 
war, als etwa dem Dr. Tanner ein Beefſteak mit Pellkartoffeln, froren 
entſetzlich, und benutzten jede Gelegenheit, um ihre ſteifen Glieder zu 
wärmen. So konnte man Tags über den eleganteſten Boulevardier zu⸗ 
ſammen mit dem unverfälſchteſten Voyou um die kleinen eiſernen Oefen 
büpfen ſehen, die der vorſorgliche Gemeinderath in den Chanffoirs publics 
aufgeſtellt hatte, und Abends ſaß es ſich ſo bebaglich in den weichen 
Fauteuil d'orchestre-Seſſeln des ſchmucken Gymnaſe⸗Theaters, wo die 
wohlmeinende Luftheizung die Temperatur auf einige zwanzig Grad ſteigerte 
und die Schicksale von Coralies Sohn dazu innerlich erwärmten. So 
ftrömte denn allabendlich das Publikum von beiden Seineufern dem be⸗ 
kannten Hauſe am Boulevard des Bonnes Nouveiles zu und der alte 
Director Montiguy — nun iſt er todt, der Biedere — ſtand ſchmunzelnd 
an der Kaſſe und rieb ſich die Hände, vor Freude und Kälte. — Was aber 
drinnen auch geboten wurde, war wie ein Stern an dem pappdeckelnen 
Theaterhimmel der Boulevard⸗Bühnen. Auf der ganzen langen Theater⸗ 
reihe, die am Baſtillenplatz beginnt und mit den Vaudevilles am Kapuziner⸗ 
Boulevard ihr Ende erreicht — bundert Schritte weiter erhebt fi erclufiv 
und in berückender Pracht die Oper —, trieb, mit wenigen Ausnahmen, 
Junker Chauvin ſein lärmendes Spiel. Ueberall kriegte man militäriſche 
Spectacleſtücke zu ſehen oder vielmehr zu hören, denn es wurde dabei 
ſchrecklich viel Pulver verſchoſſen, und um die claſſiſche Porte⸗St.⸗Denis 
berum knallte es am meiſten, ſo daß man wähnen konnte, die Wähler des 
Herrn Gambetta ſeien herabgeſtiegen aus Belleville, um auf ihre Weiſe 
für die amnistie pleniere zu manifeſtiren. Und im dritten Act dieſer 
Gloire⸗Comödien immer dieſelbe Epiſode: Eine ganze feindliche Armee läuft 
davon bei dem Anblick von einer Handvoll franzöſiſcher Troupiers in langen 
Stulpſtiefeln und mit reglementswidrigen Lockenperrücken. — Dazwiſchen 
die zweihundert und fo und ſovielſte Repriſe des „Assommoir“ und der 
Sing⸗Sang der „Fille du Tambour-Major“, dem ſchwächſten, was Meiſter 


Jaques je geſchrieben. — So klang Einem der Titel der Gomnafc-Robität 
faſt idylliſch ins Ohr: Le fils de Coralie, Coralies Sohn. 

Herr Albert Delpit, ein jüngerer Schriftſteller aus der Dumas'ſchen 
Schule — halb Gott und halb die Cocotte im Herzen — iſt der Verfaſſer 
des Stückes und bat ſich mit dieſem dramatiſchen Erſtlingswerk den Namen 
befeſtigt, der ſchon vorber durch einige in der „Revue de deux Mondes“ 
veroffentlichte Novellen einen guten Klang gewonnen batte und kein leerer 
Schall mehr war auf dem denkwürdigen Asphaltfleck zwiſchen Brͤbant und 
Tortoni. Die Technik in ſeinem Stück iſt eine geradezu glänzende und war 
zumeiſt geeignet, den Erfolg zu einem außerordentlichen zu geſtalten. 
Anders kann man über den Inhalt des Stückes denken, den wir bier 


folgen laſſen wollen. 


Der Sohn Coralies beißt Daniel — Daniel, ganz kurz, mit Verlaub. 
Beim Standesamt, das man nach der neuen poetiſchen Kreisordnung nun 
auch auf dem Parnaß errichtet hat, iſt Daniel als natürliches Kind ein⸗ 
getragen worden, „Vater und Mutter unbekannt.“ Seine ſehr ſorgfältige 
Erziehung nebit einigen hunderttauſend Franes Vermögen verdankt er einer 
Tante, die einſam in der Provinz lebt und die er nur ſelten ſieht. Daniel 
wird ein ernſter junger Mann, abhold den landläufigen Vergnügungen 
ſeiner Studiengenoſſen, und bringt es in der von ihm erwählten Laufbahn 
eines gelehrten Soldaten in feinem 26. Jahre zum Artillerie-Capitän und 
zum Ehrenkreuz am rolhen Band. Dieſe vortrefflichen Qualitäten machen 
ihn zum gerngeſehenen Brautwerber um Edith, Tochter eines reichrn 
Privatgelehrten in der Provinz, der vorurtheilslos über den auffallenden 
Vatermangel ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes hinwegſieht. So ſchließt 
der erſte Act mit einem eigentlichen Ende. — Aber es ſoll beſſer, 
oder vielmehr ſchlimmer kommen — es hat nämlich mit der Tante einen 
Halen. Dieſe zärtliche Verwandte eilt aus irgend einem Winkel der 
Auvergne herbei, um der Hochzeit des Neffen beizuwohnen. Im Haufe 
der Braut iſt aber mittler Weile ein anderer Gaſt eingetroffen, welcher 
den ſchönen Namen Montioie trägt und den ſchwierigen Beruf eines rui⸗ 
nirten Lebemanns ausübt. Sein Beſuch it nicht zwecklos, auch er erhofft 
ſchön Edith's Hand, und findet in Csſarine, der Tante Edith's, die ſich 
über ihre vierzig unverheiratheten Jahre mit der Lectüre von Ritterromanen 
hinweggetröſtet hat, und in dem Herzenbezwinger Montjoie den Aus bund 
aller Romantik erblickt, eine gute Hilfe. — Montjoie hat vor Jahren mit 
einer gewiſſen Coralie, einer Königin der haute-biche, fein Vermögen auſ⸗ 
ſoupirt, und iſt gerade im Begriff, die Geſellſchaft im Hauſe des Gelehrten 
mit dieſer intereſſanten Begebenheit zu unterhalten, als die „Tante“ 
Daniels eintritt — in der Montjoie feine theure Coralie zu erkennen glaubt. 
— Auch Coralie, denn ſie iſt es in der That, hat ihren früheren Liebhaber 
erkannt, und fie ſieht das Schrecklichſte vor Augen. Wird Montioie ſprechen? 
Wird er ihre Schuld, die ſie durch ein exemplariſches Leben in der Ab⸗ 
geſchiedenbeit geſühnt zu baben glaubt, aufdecken, und fo den verderben, 
den ſie über Alles liebt, für den ſie überhaupt noch lebt — Daniel, der ja 
ihr Sohn iſt?! In nächtlicher Stunde eilt fie zu Montjoie, um fein 
Schweigen zu erflehen. Den fteptiihen Weltmann, welcher die feine Kniee 
umklammernde Coralie mit halb neugierigem, balb luͤſternem Lächeln be 


trachtet, ſehen wir waer wie plötzlich durch die Comoͤdienkünſte des 


die Reichsregierung erwarte, 


An 


— A 


wird um fo zeiäaltige, da E die Verwaltungsreform⸗ Geſehe et daun 
auf Grund der e e a Berathung gelangen werden. 
muß der dringende Wunſch aller ioten ſein, daß diese vn Hälfte der 
Seſſion ebenſo fruchtbar ſein möge, als fie arbeitsreich fein wird. 

* Berlin, 17. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Prinz Heinrich 
wird in Begleitung des Corvpetten⸗Capitäns Freiherrn v. Seckendorff am 
23. d. M. aus Kiel hier eintreffen, um mit ſeinen Eltern und Geſchwiſtern 
das Weihnachtsfeſt zu verleben. Zum erſten Mal feit dem Verluſt des 
Prinzen Waldemar weilt die Kronprinzeſſin ſeit vorgeſtern wieder im 
kronprinzlichen Palais. — Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen haben ſich zur Feier des Geburtstages des Herzogs 
Bernhard von Sachſen Meiningen, geb. den 17. December 1800, des Groß⸗ 
vaters des Erbprinzen, geſtern früh nach Meiningen begeben. — Dem 
Prinzen Karl wurde ſchon vor einigen Wochen die Abſicht zugeſchrieben, 
im Januar eine Reiſe nach Italien zu unternehmen. Wenn auch der 
Plan für eine ſolche Reiſe wohl vorlag, ſo ſind doch über deſſen Aus⸗ 
führung Beſtimmungen bisber nach keiner Richtung getroffen worden. 
Der Grund dafür, ſchreibt die „Neue Preußiſche Zeitung“, liegt nament⸗ 
lich in dem Umſtande, daß der Prinz eine längere Reiſe nicht gern ohne 
ſeinen langjährigen Hofmarſchall, den Schloßhauptmann Grafen von 
Dönboff, antreten mochte, der zur Zeit wegen einer Augen⸗Operation ſich 
in Königsberg aufhält. Die Operation ſoll vollzogen ſein, aber dem 
Vernehmen nach bisher noch nicht mit dem erhofften günſtigen Erfolge. — 
Die in letzter Zeit verbreiteten Nachrichten über ein Reiterfeſt, das, ver⸗ 
bunden mit lebenden Bildern aus der kurbrandenburgiſchen und preußiſchen 
Geſchichte, zur Feier der Vermählung des Prinzen Wilhelm ſtattfinden ſoll, 
ſind nach der Information der „N. Pr. Ztg.“ unrichtig. Es iſt indeß für 
das beabſichtigte Feſt bisher weder ein definitives Programm feſtgeſtellt, 
noch die Wahl eines Locales getroffen. Die ganze Angelegenheit hat über 
baupt noch nicht das Stadium eines Projectes überſchritten. — Heute 
(Freitag) findet eine königliche Parforcejagt ſtatt. Rendezvous: Mit⸗ 
tags 1 Uhr zu Jagdſchloß Grunewald. — Der deutſche Botſchafter in Wien, 
Prinz Reuß, hat mit ſeiner Gemahlin geſtern Nachmittag 5 Uhr Berlin 
wieder verlaſſen, um auf ſeinen Poſten nach Wien zurückzukehren. — An 
dem Aufkommen des erkrankten früheren Miniſters des Innern, Grafen g 
Friedrich zu Eulenburg, wird gezweifelt. In Folge einer Reihe leichter 
Schlaganfälle iſt das Gehirn des Kranken angegriffen, ſo daß er zuweilen 
an Hallucinationen leidet und feine nächſten Angehörigen nicht kennt. — 
Der Legationsrath bei der deutſchen Geſandtſchaft in Waſhington, Graf 
Beuſt, ift von dort hier angekommen. Der Legationsſecretär bei 


der türkiſchen Botſchaft in Paris, Ferid⸗Bey, bat ſich nach mebr⸗ 


tägigem Aufenthalt beute von bier nach Petersburg begeben. — 
Die Commiſſion zur Errichtung eines Obelisken auf dem Potsdamer 
Platz trat am Mittwoch im großen Fractionsſaale des Reichstages unter 


Vorſitz des Geheimrath Wiebe zu einer Sitzung zuſammen. Ein Vorſchlag, 9 


den Obelisk als Gedächtniß für den Einzug der Truppen nach dem Kriege 
anzuſehen, wurde abgelehnt unter Aufrechthaltung der Bedeutung als Er⸗ 
innerung an die Rückkehr des Kaiſers nach dem Attentat. — Dem Verneb⸗ 
men nach ift dem geiſtlichen Vicepräſidenten des Evangeliſchen Oberlirchen⸗ 


ratbs, Generalſuperintendenten Dr. Brückner, der Charakter als Wirklicher 


Ober⸗Conſiſtorialrath, mit dem Range eines Rathes 1. Klaſſe, verliehen und 

der Oberconſiſtorialrath, Hoſprediger Dr. Kögel (0, zum Oberhofpreviger, 

gleichfalls mit dem Range eines Rathes 1. Klaſſe ernannt worden. 
[Verfügung des Cultusminiſters.] Der Cultusminiſter bat ſich 


3] war, tritt nach und nach eine offene Sprache. 


veranlaßt geſehen, den ihm untergebenen geiſtlichen und Schulbehörden a. 


uſchreiben, künftig bei allen Differenzen mit einer andern ſtaatlichen B 


örde, welche an ſich zur Austragung im Proceßwege geeisnet fein möchten, T. 


vor Einleitung eines Rechtsſtreites mit der beireffenden andern Behörde 
behufs Verſtändigung über die Differenz ins Benehmen zu treten und, 
falls eine ſolche nicht gelingt, zur weiteren Veranlaſſung des Miniſters an 
dieſen zu berichten. Eine Ausnahme von dieſer Regel iſt nur ſtatthaft, 
wenn die ſoforti ige Beſchreitung des Rechtswegs erforderlich iſt, um eine 
ſonſt drohende Verjährung des bezüglichen Anſpruchs zu unterbrechen. In 
1 gale ift jedoch gleichzeitig ſchleunigſt über den Sachverhalt eingehend 
zu berichten. 


[Die Conſervativen und die Frage des Steuererlaſſes.] 
An die Stelle der dunklen Andeutungen, in denen ſich bisber die conſer⸗ 


immer noch ſchönen Weibes ein Vi fn f wahren Gefühles, der immenſeſten 
Mutterliebe, hervorbricht. Im beftigen Kampfe mit ſich ſelbſt, giebt er 
Coralie eine vage Zuſicherung, daß er ſchweigen werde, und Coralie wähnt 
aufs Neue das Glück der Liebenden geſichert. — Aber ein zweites Hinderniß 
legt ſich in den Weg, Der Notar, ein Freund der Familie, der mit der 
Redigirung des Heirathscontractes beſchäftigt iſt, beginnt die „Tante“ mit 
ſeinen mißtrauiſchen Advocatenaugen zu betrachten. Er forſcht nach dem 
Urſprunge von Daniels Vermögen, Coralie verwickelt ſich in Widersprüche 
— und eine bingewerfene Bemerkung genügt — ihr Geheimniß und ihr 
Verhältniß zu Daniel zu enthüllen. — Die Heirath iſt natürlich unmöglich 
und, da Niemand es wagt, dem entsetzten Daniel den Grund des plötzlichen 
Bruches mitzutheilen — wird der Mutter dies überlaſſen. 

Auf Knieen und in Thränen gebadet, beichtet die Mutter dem Sohne 
die Schande ihres Daſeins. Bis auf den Grund muß ſie den Becher der 
Schmach leeren. — Auf die Frage des unglücklichen Daniel: „Wer iſt 
mein Vater“ — kann fie nur antworten: „Ich weiß es nicht.“ — — 
Und Daniel, Daniel der ehrenhafte Soldat, deſſen Glück ſoeben zertrüm⸗ 
mert, deſſen Laufbahn ſoeben zerſtört worden iſt, hebt die Knieende auf, 
drückt ſie an ſein Herz und giebt ihr den Sohneskuß mit den Worten: 
„Ich verzeihe Dir, denn Du biſt meine Mutter, Du biſt ohne Namen, ich 
gebe Dir den Meinigen! — — 

So iſt das Stück zu Ende — ſollte man meinen. Aber der Dichter iſt 
leider anderer Anſicht. Er dichtet den borbergebenden drei Acten, einen 
vierten, ſehr ſchlimmen Met hinzu: Daniel will das Haus feines verlorenen 
Glückes verlaſſen, bat aber den ſchlechten Geſchmack, dieſes Vorhaben nicht 
geräuſchlos auszuführen, ſondern kommt, um von Edith, feiner Braut, Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Aber auch ein Artillerieoffizier kann ſich verrechnen, denn 
Edith, die uns der Dichter faſt vergeſſen ließ, dat ſich ihren Daniel nun 
einmal in das blonde Köpfchen geſetzt, und läßt ihn ſo leicht nicht locker. 
„Ich liebe Dich, und das genügt; man ſagt, Deine Mutter wäre eine Cour⸗ 
tiſane geweſen, was gehr's mich an — weiß ich doch nicht einmal, was das 
Wort bedeutet.“ Sprichts, und fällt Daniel um den Hals. Hierüber tritt 
der Papa ins Zimmer, der ſagt aber nichts, ſondern ſchlägt nur ſeine 
Hände über den Kopf. „Nun, was ist's“, ruft Edith ihm zu, „Daniel muß 
mein bleiben — denn ich bin feine Geliebte. Und der Papa ſchlägt 
wieder die Hände nur über ſeinen Kopf. Die Gruppe zu vervollſtändigen, 
kommt Montjoie als deux ex machina mit der Nachricht, Coralie habe ſich 
in ein Kloſter ſtrengſter Regel zurückgezogen. — „Die Welt hat ihr die Thür 
verſchloſſen. Gott iſt nachſichtiger, und hat ihr die ſeinige weit geöffnet.“ 
— Mit dieſen Worten Montjoie's ſchließt das Stück — und Morgen ift 
Hochzeit. M. Fth. 


Dr. Tanner's vierzigtägiges Faſten. 

Nachdem bisher blos politiſche Blätter über das märchenbafte Experiment 
des Dr. Tanner Mittbeilungen gebracht haben, giebt Dr. Geo. W. Rachel 
in Newyork in der „Wiener mediciniſchen Wochenſchrift“ folgenden Bericht, 
welcher gewiß auch unſeren Leſerkreis in bobem Grade intereſſiren wird: 

„Dr. Tanner iſt ein geborener Engländer, der Sohn eines Wagenbauers 
zu Turnbridge Wells, einem kleinen Badeorte mit Eiſenquellen in der Graf⸗ 


j 


vatiben Blätter geſielen, ſo oft von der Frage 8 Steuererlaſſes! vie Rede 


So ſchreibt beute die „Conſ⸗ 
Correſp.“: Es beruht auf Vereinbarungen zwiſchen den Parteien des Ab⸗ 
geordnetenbaufes, daß die Frage des von der Staatsregierung in Ausſicht 
genommenen Steuererlaſſes erſt nach dem Weihnachtsfeſte eingehend wird 
behandelt werden; es iſt dabei nicht ausgeſchloſſen, daß der auf einen ein⸗ 
maligen Erlaß gerichtete Vorſchlag der Staatsregierung bei den weiteren 
Berathungen zu einer dauernden Außerhebungſetzung (die Ehre dieſer Wort⸗ 
bildung gönnen wir der „C. C.“) des bezüglichen Theiles der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer führen kann. — Wer ſich der verlegenen Wendungen er⸗ 
innert, deren der Finanzminiſter Bitter ſich bei der erſten Beratbung des 
Etats bezüglich der Stellung der Regierung zu dem Antrag Richter be⸗ 
diente, wird von dieſen Ankündigungen nicht gerade überrafcht ſein. Die 
Conſervativen ſchicken ſich augenſcheinlich an, da ſie den einmaligen Steuer⸗ 
erlaß, welchen die Regierung beantragt, nicht ablehnen lönnen, durch Be⸗ 
willigung des dauernden Steuererlaſſes ſich den Antrag Richter, wenn auch 
in etwas veränderter Faſſung, anzueignen. 

[Herr von Köller und der Ludwig⸗Scandal] Die Conſer⸗ 
vativen ſcheinen von dem abwehrenden Verhalten des Präſidenten von 
Köller gegen die Fortſetzung des von Ludwig'ſchen Parlaments⸗Scandals 
ibrerfeitö nicht befriedigt. Während man officiöſerſeits beklagt, daß dem 
Präſidium nicht ſtärkere Mittel zur Fernhaltung ſolcher Scenen zu Gebote 
ſtehen (deren es, beiläufig bemerkt, gar nicht bedarf, da ſich noch Niemand 
der Autorität, des Präſidenten widerſetzt hat), ſchreibt die parteiofficiöſe 

„Conſ. Corr.“: „Nachdem durch Niederlegung von Documenten auf den 
if des 1 1 ſeitens des Abg. v. Ludwig zur Begründung der gegen 
den Abg. Kieſchke von ihm erhobenen Anklagen dieſer Gegenſtand von 
Neuem in Fluß gebracht iſt, bleibt abzuwarten, zu weſſen Gunſten der 
weitere Verlauf ſich geſtalten wird.“ er Präſident hat bekanntlich dem 
Abg. von Ludwig das Wort zur Forſezung ſeiner leichtfertigen 5070 
egen ein einzelnes Mitglied des Hauſes verweigert, was unmögli 
jätte geſchehen können, wenn dieſelben nach Anſicht des Präſidenten, der 
das Material des Herrn pon Ludwig natürlich kannte, auch nur entfernt 
die Integrität des beſchuldigten Mitgliedes in Frage ſtellen konnte. Der 
conſervative Präſident alſo verhindert es, daß der unwürdige Scandal 
abermals „in Fluß gebracht wird“; das conſervative Parteiorgan con⸗ 
ſtatirt dies gleichwohl als Thatſache, und das ſpecielle 7 für der⸗ 
artigen Unfu Tag» die „D. Land. = Ztg.“, weiß bereits, daß die Affaire von 
Ludwig⸗Kieſchke „nochmals zu einer Debatte im Plenum führen werde, da 
der Inhalt der von Herrn von Ludwig auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
gelegten Documente nicht fo barmloſer Natur ſei, wie Herr Kieſchke dies 
glauben machen mochte.“ Es ſcheint ſonach, als ob der Abg. von Ludwig 
der Entſcheidung des Bräfidenten Trotz bieten und bei ihm geeignet te 
der Gelegenheit die Schranken der Debatte abermals durchbrechen wolle. 
Die Unterſtützung, die er dabei anſcheinend bei den Conferbatiben findet, 
iebt einen Beleg dafür, wie dieſe Partei die „Geſchäfte des Hauſes“ zu 
1119 wünſcht, und wie fie Über die Alleinverantwortlichkeit für dieſe Ges 
1 5 denkt, die vor Kurzem Herr von Minnegerode in Beſchlag 
* nehmen ſuchte. Selbſt die Mahnungen eines conſervativen Präſidenten, 
ch der Geſchäfte und Bedürfniſſe des Landes zu erinnern, halten vor dem 
zugelloſen Eifer dieſer „Majoritätspartei“ nicht mehr Stand. 

[Mommſen contra Treitſchke.] Prof. Mommſen hat der ſoeben 
9 dritten Auflage ſeiner Broſchüre: „Auch ein Wort über unſer 
udenthum“ ein Nachwort binzugefügt, in welchem er mit Prof. Treitſchke 
7 hält. Daſſelbe lautet: 

errn von Treitſchke's Erwi erung auf meine Schrift im neueſten 

Seit of „Preußiſchen Jahrbücher“ erfehe ich, daß die ihm in dem gedruckten 
ne der u chen Studenten beigelegte Mittheilung auf Mißverſtändniß 
und Mißbrauch ſeines Namens beruht, wie ich das in dieſer Schrift bereits 
vorausgeſetzt halte. Auf dieſe Beſtätigung kam es mir an; die Form, in 
der ſie abgegeben worden iſt, kann mir gleichgiltig ſein. Jener Brief iſt 
mir aus 5 0 Kreiſen zugekommen, und ich habe zu erkennen Gele⸗ 
genheit gehabt, welchen Schaden er geſtiftet bat und ſtiften mußte. Ich 
babe, als ich von ihm Kenntniß erhielt, ſofort, eben durch die von Herrn 
von Zreitihle gewünſchte Vermittelung, ihm von der Exiſtenz, ſowie von 
den Wirkungen dieſer Erklärung Nachricht zukommen laſſen. Als ich 
einige Zeit darauf nach ſeiner Antwort fragte, wurde mir erwidert, daß 
dieſe noch ausſtehe. Daß ſie ſeitdem erfolgt iſt, verſichert Herr von 
late: mir war dies nicht bekannt, und hatte ich keine Veranlaſſung, 
mich darnach weiter umzuhören. Denn was mir, und nicht mir allein, 
ſchlechterdings nothwendig erſchien und weshalb ich jene Schritte gethan 
batte: Die öffentliche und kreis Berichtigung dieſer Angabe durch 
Herrn von Treitſchke, die ich mit voller Sicherheit erwartete, blieb aus. 
Da ich dieſe auf dem 3 Wege nicht erreichte, habe ich ſie direct 
ropocirt, und ich freue mich, fie erreicht zu haben. Daß Herr von 
ae die Zöͤllner'ſche Petition ſelbſt nicht unterzeichnen konnte, 
r für Jeden Har; nicht ſo klar, daß er es auch mißbilligte, wenn Andere 

he A und diefe Mißbilligung war in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth. Die pro⸗ wie antiſemitiſchen Agitationen, die Demonſtrationen SSSSSSSSSV%%%%0Vl dd. xd ⁰yd d d ⁊ðͤ . kan 


ſchaft Kent; ſein Alter iſt nicht genau bekannt; er war etwa 17 Jahre alt, 
als er im Jahre 1848 nach unſerer Republik auswanderte. 


In Painesville, Obio, arbeitete er mehrere Jahre als Stellmacher und 
ging hierauf nach Cincinnati, wo er auf dem dortigen „Eclectie⸗Medical⸗ 
Inſtitute“ Medicin ſtudirte und dann promovirte. Wenige Jahre ſpäter, 
während er in Hampden, Ohio, praktizirt hatte, brach der Rebellionskrieg 
aus und T. trat als Gemeiner in die Armee ein. Nachdem er ſeine Zeit 
als Proviantmeiſter eines Hoſpitals, zu dem er bald avancirte, abgedient 
batte, berbeiratbete er ih und ließ ſich in einem anderen Städtchen Obios 
nieder. Daſelbſt praktizirte er acht Jahre, überſiedelte aber bald nach Dulutb, 
Minneſota. 

Nach kurzem Aufenthalte gingen Tanner's nach Hudſon, Wisconſin, 
und von da bald darauf (1873) nach Minneapolis, Minneſota. Dort kam 
eine auf die Verſchiedenheit der Mägen begründete Differenz der beiden 
Ehegatten zum Ausbruche und endete in einer von beiden Seiten nachge⸗ 
ſuchten Trennung. Auch ging es ihm da bedeutend beſſer; er bekam ziem⸗ 
liche Praxis und konnte nun ſein Lieblingsthema: Keine Reizmittel und 
frugale, mäßige Koſt! ſogar in Vorträgen beſprechen und durch gelegent⸗ 
liches, 5—12 Tage langes Faſten demonſtriren. Da er die meiſten Krank⸗ 
beiten als von zu vielem Eſſen verurſacht betrachtet, ſo unternahm er dieſe 
gelegentlichen „Faſtenproben“ ſobald ſich bei ihm Verdauungsſtörungen 
zeigten, denen er ſehr häufig unterworfen war. Anſtatt daraus den einzig 
richtigen Schluß zu ziehen, daß ſeine Ernährungsweiſe ein Inſult für jeden 
anſtändigen Magen iſt, da doch bei ihm Zuvieleſſen nicht die Kraukheits⸗ 


urſache ſein konnte, ſo maltraitirte er ſeinen äußerſt geſunden Magen mit 


dieſen verſchiedenen Hungercuren, um ihn eben in das 2 ſeiner 
„Theorien“ einzuzwängen. 


Um dieſe Zeit nun war et, daß der große Diätetiker fin erſtes „langes 
Faſten“ infcenirte. Da er außer der durch ſeine Diät hervorgerufenen 
Gaſtritis an rbeumatiſchen, das Herz in Mitleidenſchaft ziebenden Anfällen 
litt — eine andere mit ſeiner Theorie ſchwer in Uebereinſtimmung zu brin⸗ 
gende Thatſache — jo begann er am 18. Juli 1877 abermals zu falten. 
Nach etwa 12 Tagen erklärte er, daß er jetzt geheilt ſei und wieder Nah⸗ 
rung zu ſich nehmen werde; doch aß er nichts, ſondern beſchloß, weiter zu 
bungern, um zu feben, wie lange er dies aushalten könne. Dr. Moyer, 
in deſſen Hauſe er zu jener Zeit wohnte, beobachtete und bewachte ihn ſo 
genau, wie es eben anging; denn T. praktizirte mit leerem Magen ruhig 
weiter und machte öfters Wege von 9 —10 (engl.) Meilen während eines 
Tages. Natürlich wurde die Veröffentlichung dieſes (bis zum 29. Auguſt 
ausgedehnten, im Ganzen 42 Tage währenden) Faſtens in der „Minneapolis 
Free Preß“ von vielen Seiten angezweifelt, ſo daß Tanner ſich in ſeiner 
Ehre als wahrbeitsliebender Mann ſchwer gekränkt fühlte. Er veröffentlichte 
einen Artikel in derſelben Zeitung, in dem er erſtens alle unzweifelhaften 
Fälle langen Faſtens zuſammenſtellte und zweitens ſich erbot, unter genaueſter 
Controle nochmals ein langes Faſten durchzumachen, u. z. gegen Deponirung 

von 5000 D. ſeitens der Zweifler, die am Ende der Friſt an eine wobl⸗ 
thätige Anſtalt für gefallene Frauen ausgezahlt werden ſollten. 


Dieſes Anerbieten wurde zwar längere Zeit in den Blättern beſprochen 
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ch Wege der Immediateingabe dem Kaiſer unterbreitet. 


sinne alademiſche Lehrer und da anbrren dargebrachten Ovationen dieſer Be 


Art ſollen und müſſen ein Ende baben: die bösartige Bewegung bat Un⸗ 
beil genug an unſerer Univerſität angerichtet und die Naß vorliegende Er⸗ 
klärung wird dafür weſentlich ins Gewicht fallen. Daß ſie Herrn von 
Treitſchke ne werden mußte, nimmt ihrem Werthe gewiß nichts. 
Ueber die Sache ſelbſt finde ich mich nicht veranlaßt, etwas hinzuzufügen. 
Neu iſt in ſeiner Erwiderung nur der Vorwurf, daß ich nicht collegialiſch 
verfahren bin; oder auch nicht neu. Denn dieſer mächtige und erfahrene 
Publieiſt von Profeſſion, der eine politiſche Monatsſchrift berausgiebt und 
verſchiedene andere Preßſtimmen beherrſcht, hat ja ſchon einmal, als die 
Erklärung der Siebzig ihm deutlich gemacht worden war, ſich unter den 
Schutz der Lehrfreiheit geflüchtet. Jetzt ruft er den Schirm der Collegialität 
an. Alſo das ſteckt hinter all den toͤnenden Worten? Ich bin ſtolz darauf, 
Profeſſor zu fein an der Univerfität Berlin, ſtolz auf die Anftalt, ſtolz auf 
meine Collegen, und ich war es bisher insbeſondere auch auf dieſen. Aber 
wenn ein Theil meiner Mitbürger von einem Berliner Univerſitätslehrer, 
der zugleich noch manches andere thut, als dociren, gemißhandelt wird, 
dann ſtecke ich den Profeſſor in die Taſche, und ich rathe Herrn v. Treitſchle 
das Gleiche zu thun.“ 


(Deutſche Chronik.], Die Handelskammer in Thorn hat, laut 
Mittheilung der „Poſ. Ztg.“, dem Reichskanzler das Geſuch zugehen laſſen, 
die Vorſchriften wegen der Poßviſtrung der aus Rußland nach Deutſchland 
kommenden Reifenden, im allgemeinen Verkehrsintereſſe, wieder aufzuheben. 
— Durch Verfügung der königl. Regierung zu Königsberg iſt jetzt den 
dortigen drei Pfarrgeiſtlichen die 1 Religionsunterrichts in der 
Schule geſtattet worden. — Die ſtädtiſche Vertretung der Stadt Coblenz 
hat beſchloſſen, für ein im Uebrigen aus freiwilligen Beiträgen zu exrich⸗ 
tendes Denkmal des Generals von Göben aus 
einen erſten Beitrag von 15,000 M. herzugeben. Der Beſchluß wurde auf dem 
Um die Sache weiter 
zu führen, fand kürzlich auf dem Stadtbauſe auf Einladung des Oberbür es 
meiſters Lottner eine Verſammlung ſtatt, an welcher der General der 
fante rie z. D. v. Beyer, der Oberpräſident Dr. v. Bardeleben, verschiedene 
andere höhere Beamte, Stadtverordnete und zahlreiche Notablen aus der 
Stadt theilnahmen. Die Herren conſtituirten ſich zu einem ee 
Comite und wählten als geſchäftsführenden Ausſchuß die unter Vorſiz des 
Oberbürgermeiſters niedergeſetzte Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſ imm⸗ 
lung. — Das hannoverſche Landes conſiſtorium bat ſchen wieder 
eine Gelegenheit gefunden, einer liberalen 8 Gemeindemehrheit feine 
abgeneigte Macht fühlbar zu machen. In Harburg iſt der Paſtor Grutter 
zu St. Andreasberg, ein Bruder des verſtorbenen ausgezeichneten Predigers 
gleichen Namens in Hameln, der aber ſeinerſeits nicht zum Proteſtanten⸗ 
verein, ſondern allenfalls zur Mittelpartei gehört, zum Prediger gewählt 
worden. Die Minderheit proteſtirte wegen eines Formfeblers; das Bezirks⸗ 
Conſiſtorium verwarf den Proteſt, weil der behauptete Formfebler für den 
Ausgang der Wahl gar keine Erheblichkeit hatte. Das Landesconſiſtorium 
bingegen, an das die orthodoxe Minderheit dann weiter appellirte, caſſirte 
die Wahl. Darüber verlängert ſich denn obne allen ausreichenden Grund 
und Zweck der Zuſtand einer nicht hinlänglich verſorgten wichtigen geiſt⸗ 
lichen Stelle. 

[Weitere Ergebniſſe der Volkszählung.] Danzig 108,684 

Gr 115 „503), Augsburg 61, en (＋ 4385), Frankfurt a. O. 50,821 (+ 3641), 

üblheim a. Rh. 20,295 (+ 2546), Bremen 112,114 (+ 9582), Elberfeld 

(rectificirte Meldung) 93500 (+ 12,743), Aachen 86, 158 (+ 6550), Braun 

ſchweig 73,300 (+ 7400), Mannheim 52,860 Br 6400), Trier 24,201 

(+ 2174), Linden bei alte 22,266 (2440), € lingeu 20,772 (+ 1166), 
Oldenburg 20,405 (+ 3 44). 


Deſterreich⸗ ung 
Wien, 16. December. 


Mitteln der Stadt 


[Die D des Kron⸗ 1 


prinzen. — Der Opernball. — Die Rotunde im Prater. 5 


— Stürme. — Nachrichten aus Agram.] Aus Brüſſel wird 
gemeldet, daß dort von einer Verſchiebung der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen Rudolph mit der Prinzeſſſin Stephanie gar nichts bekannt 
ſet. Es wird dort ein großes Feſt vorbereitet, welches zur Feier des 


Abſchiedes der Prinzekſin in den erſten Tagen des Februar ſtattfinden 


ſoll. — Heute iſt an die ſämmtlichen Genoſſenſchaften die amtliche 
Verſtändigung bezüglich der Abſage des Opernballes ergangen. 
Den Genoſſenſchaften wird freigeſtellt, über die Geſchenke, welche am 
Balle überreicht werden ſollten, zu disponiren. — Von einigen Ge⸗ 
meinderäthen wird der Plan angeregt, den von dem Kaiſer abgelehn⸗ 
Opernball durch eine andere, im großen Stile gehaltene Feſtlichkeit 
zu erſetzen. — Der Katfer hat, wie die „Wiener Zeitung“ meldet, 
die Genehmigung zum Fortbeſtande des Rotundenvierecks und 
der Maſchinenhalle im Prater auf weitere fünf Jahre, d. i. bis Ende 


und dem Faſten überhaupt großes Intereſſe entgegengebracht, da es aber 
nicht angenommen wurde, ſo verlief ſich die Sache nach und nach im Sande. 
Da ereignete ſich die Controverſe über den Fall der Miß Mollie 


- 


Sander, welche 14 Jahre lang angeblich nur durch ihren ungewöhnlich 


ſtarken clairvoyanten Geiſt ohne jedwede Nahrung die dem Körper nöthige 
Lebenskraft erzeugt haben ſollte. Der Hausarzt der Familie Fancher, Dr. 
Spier in Brooklyn, hatte ſich angeblich von der Wahrheit dieſes „Wun⸗ 


ders“ überzeugt und wurde mitſammt der ganzen Familie, namentlich von 
Aerzten, heftig angegriffen. Dr. Wm. A. Hammond, der bekannte tüch⸗ 


tige Neurolog, der ſich in dieſer Debatte beſonders hervorgethan, veröffent⸗ 
lichte ein kleines Werk: „Faſting Girls“, in dem er am Schluſſe Miß 
Fancher aufforderte, ſich der „Neurologiſchen Geſellſchaft“ behufs genauer 
Feſtſtellung aller Thatſachen auf einen Monat zu ſtellen und werde er 
1000 D. entweder an ſie oder an wen immer ſie wünſche, auszahlen, wenn 


ſie nicht noch vor Ablauf dieſes Zeitraumes entweder freiwillig Nahrung 


verlangt hätte oder ihr ſolche hätte gereicht werden müſſen, um fie vor dem 
Verbungern zu ſchützen, eine Gefahr, die ihrem Hausarzte zu beurtheilen 
obliegen ſolle. 

Miß Fancher wagte es nicht, auf dieſen Vorſchlag einzugeben, aber 
Tanner, der denſelben las, ſchrieb an Dr. Hammond, daß er bereit ſei, 
an ihrer Stelle ſich der vorgeſchlagenen Probe zu unterziehen. Nach ver⸗ 


ſchiedentlichen, vergeblichen Verſuchen, eine Antwort zu erhalten, wurde = 


Tanner ungeduldig und kam nach New⸗Nork. Auch jetzt hielt ihn Ham⸗ 
mond fortwährend hin, obgleich er einem Reporter der „N. Y. Times“ ers 
klärt hatte, daß er T. Anerbieten annehme, trotzdem er ihn für einen Bes 
teüger balte. Dann machte er die Bedingung, daß die Probe in ſeinem 
eigenen Hauſe abgehalten werden ſolle; Tanner wies dies zurück und ver⸗ 
langte, daß die urſprünglichen Bedingungen aufrecht erhalten werden müßten. 


Darauf verlangte H. wiederum, es ſolle die Sache bis zum Zuſammentritte 


der neurologiſchen Geſellſchaft im Herbſte verſchoben werden. 
Dr. Tanner brach nun die Verhandlungen ab, da er keinen ſolchen 


Verluſt an Zeit und Geld zu haben wünſchte, und beſchloß unter der Auf⸗ 


ſicht von ihm ſelbſt gewählter Aufſeher in dem leklektiſchen) „United States 
Medical College“ feine Aufgabe zu löſen. 

Da Tanner, wie ſchon erwähnt, ſelbſt „Eklektiker“ war, fo war es für 
ihn das Natürlichſte, ſich unter die Aufſicht der mit dem „United States 


ne 


Medical College“ in Verbindung ſtehenden Eklektiker zu begeben. Dr. R. hr 


A. Gunn, der Präſident (Rector) des U. St. Med. College, führte die Ober⸗ 
aufſicht, und verſchiedene an dem Inſtitut als Profeſſoren wirkende „eklek⸗ 
liſche“ Aerzte aſſiſtirten bei der Beobachtung. 

Am 28. Juni, Mittags 12 Uhr, begann das Faſten, und zwar trank 
Tanner während der erſten 16 Tage auch ſo gut wie gar kein Waſſer. Nur 


am zehnten Tage nahm er einige Unzen (4) zu ſich, da er durch die Be⸗ 0 


ſchuldigung eines anweſenden Arztes (Dr. Bradley), welcher behauptete, 
geſehen zu haben, wie ihm von einem Wärter Nahrung zugeſteckt worden 
ſei, in eine ungeheure Aufregung verſetzt worden war. Vom 16. Tage an 


trank er jedoch fo viel Waſſer, als er Bedürfniß fühlte, zu ſich zu nehmen; 


Maximum: 77% Unzen, Minimum: 8 Unzen. Im Ganzen: 667% Unzen, 
d. b. etwa 44½ Pfund. 


des Jahres 1885, ertheilt. — Aus allen Gegenden laufen Berichte 
über die Zerſtörungen ein, welche in den letzten zwei Tagen durch 
Stürme angerichtet worden find. Ein Telegramm aus Gmunden 
meldet: Geſtern um 2 Uhr Nachmittags wurde der Helm des Stadt⸗ 
pfarrthurmes ſammt der Kugel und dem Kreuze durch den Sturm 
herabgeſchleudert und zerſchmetterte im Sturze theilweiſe das Kirchen⸗ 
dach. Vom alten Bahnhofe wurde das Blechdach abgedeckt, jedoch 
Niemand dabei verletzt. — Aus Iſchl wird telegraphirt: Die Straße 
Iſchl⸗Ebenſee iſt durch Lawinen verſchüttet. Die Eiſenbahn erlitt 
eine mehrſtündige Zugsverſpätung. Ein großer Felſenabſturz zerftörte 
die Soolenleitung Iſchl⸗Ebenſee. Die Soole mußte abgelaſſen und 
die Soolenleitung bis auf Weiteres unterbrochen werden. — Im 
Erzgebirge wurden durch den Orkan hohe Tannen gebrochen, und 
iſt der Verkehr zwiſchen den einzelnen Ortſchaften unmöglich gemacht 
worden. Der Kohlentransport aus dem Teplitzer Becken nach Sachſen 
it arg geſchädigt. In Südböhmen find die Maltſch und die obere 
Moldau ausgetreten und haben die Gebirgsfelder verheert. — Aus 
Agram liegt heute folgende Nachricht vor: Hier hegte man in miß⸗ 
verſtändlicher Auffaſſung der Theorie Falbs Befürchtungen für den 
geſtrigen Tag, die ſich aber nicht verwirklichten. Nachts ſollen wohl 
einige Male Vibrationen verſpürt worden ſein, ohne daß jedoch 
Jemand dadurch erweckt worden wäre. — Wie der Banus von 
Croatien bekannt giebt, hat der Papſt für die durch das Erdbeben 
beſchädigten Bewohner Agrams die Summe von 5000 Lire geſpendet. 

Wien, 15. December. [In der Sitzung des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes!] gab der Handelsminiſter Kremer von Auenrode ein 
Expoſé über den Verlauf der Vertrags handlungen mit Deutſchland und 
theilte, wie die „Boh.“ erfährt, mit, daß mit Ungarn wegen der Erhöhung 
gewiſſer Poſitionen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Zolltarifs verhandelt wird, 
was im Hinblick auf die höheren Tarife Deutſchlands notbwendig ſei. Der 
Miniſter declarirte ſich als entſchiedener Schutzzöllner und ſprach die 
Hoffnung aus, daß die freundlichen politiſchen Beziehungen zu Deutſchland 
bald auf dem wirthſchaftlichen Gebiete ihren Ausdruck erhalten werden, 
binzufügend, daß dem Reichsrathe noch in dieſer Seſſion wichtige zollpoli⸗ 
tiſche Vorlagen, welche ſich auf das Verhältniß zu Deutſchland beziehen, 
zugeben werden. 


Peſt, 16. Deebr. [Abgeordneten baus.] Im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gab es auch geſtern eine kleine Armeedebatte. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand der Geſetzentwurf über das Recruten⸗Contingent für 
1881 und da konnte die äußerſte Linke natürlicherweiſe nicht umhin, daß fie 
für die gemeinſame Armee auch nicht Einen Mann bewillige; eiſtens weil 
ſie ihre aparte National⸗Armee haben will, ſodann weil ſie mit dem Geiſt 
der Armee durchaus nicht einverſtanden iſt, endlich weil die ungariſchen 
Jünglinge, die man mitunter ungariſche Hunde titulire, ein wabres Marty: 
rium in der gemeinſamen Armee zu erdulden haben. Das Haus erwies ſich 
jedoch allen dieſen gewichtigen Gründen unzugänglich und nahm, ohne viel 
Zeit und Worte zu verlieren, die Vorlage unverandert an. 

Frankreich. 

O Paris, 13. Decbr. [Gambetta's Rede in der Sor⸗ 
bonne zum Jubiläum des polytechniſchen Vereins. —- 
Rochefort. — Caſſagnae und Mitchell. — Zurückziehung 
des Antrages auf Liſtenabſtimmung. — Frau Thiers.] 
Das Tagesintereſſe zerſplittert ſich auf eine Reihe von Vorfällen, die 

zum Theil einen überwiegend perſoͤnlichen Charakter haben, aber denn 
doch zu der Politik in naher Beziehung ſtehen und einen merklichen 
Einfluß auf die Geſtaltung der politiſchen Lage ausüben könnten. 
Wir haben dabei natürlich nicht die Rede im Auge, welche Gambetta 
geſtern in der Sorbonne gehalten. Die Blätter maßen im Voraus 
dieſer Rede eine Wichtigkeit bei, die ſie nicht beanſpruchen kann. 
Zum Oefteren hat der große Leader der republikaniſchen oder, wie 
wenn man will, der opportuniſtiſchen Partet durch ſolche Reden ent⸗ 
ſcheidend auf den Gang der Dinge eingewirkt, und es iſt noch nicht 
lange her, daß die Worte, die er in Cherbourg geſprochen, in der 
ganzen Welt ein Echo hervorriefen. Diesmal iſt nichts Aehnliches 
zu erwarten, und ſo lauten Belfall auch die Verſammlung in der 
Sorbonne dem Redner zollte, ſo mußte der unbefangene Zuhörer ſich 
doch geſtehen, daß der Applaus ſich nicht in ſo hohem Maße recht⸗ 
fertigte. Gambetta hat häufig viel beſſer und intereſſanter geſprochen. 
Es fehlte ihm diesmal das polemiſche Element, in dem ſich ſein Talent 

Tanner ging während der erſten Wochen jeden Tag eine halbe Stunde 
ſpazieren und fuhr täglich ein oder zwei Mal in den Centralpark. Erſt in 
den letzten Wochen gab er dies auf; namentlich weil er vom 25. Tage an 
ſehr an Ucbelleit und Erbrechen litt. Das letztere förderte nur Galle und 
Schleim zu Tage — ein anderer Beweis, wenn es deſſen bedurft hätte, daß 
er ebrlich vorging. Es hatten ſich, wie gleich hier hinzugefügt werden kann, 
auch mehrere der allopathiſchen Schule angehörige Aerzte eingefunden, 
welche mit als Wächter fungirten. Von bekannteren Aerzten finden wir 

darunter nur zwei Namen, Dr. E. W. Höber, ein Deutſcher, und Dr. F. 
Miller. Das Uebelſein und Erbrechen wurde zwar durch die Bock'ſche 
Kur, heißes Waſſer⸗Trinken, etwas gebeſſert, doch litt Tanner in der letzten 
Zeit ganz unſäglich, und ſeine Ausdauer und Energie ſind wirklich be⸗ 
wundernswerth, wenn auch vielleicht einer beſſeren Sache würdig geweſen. 
Die meiſte Beſorgniß hatte er vor Auſſtoßen und gab dieſer Beſorgniß 
bäufig Ausdruck; mit welchem Rechte, iſt nicht wohl erſichtlich, da er that⸗ 
ſächlich mehrmals ein ſtundenlanges Schluchzen und Aufſtoßen hatte. Viel 
bedenklicher als dieſer Zwerchfellkrampf war der Umſtand, daß er am 25ſten 
Tage und während mehrerer der folgenden auch das Waſſer, das er trank, 
ſofort wieder ausbrach; er collabirte zuſehends, und erſt als er künſtlich mit 
Koblenſäure imprägnirtes Waſſer trank, welches theilweiſe bei ihm blieb, 
erholte er ſich ſo weit, daß er das Faſten ohne große Gefahr beenden konnte. 

Sein Geſundbeitszuſtand war faſt durchgehends normal, und zwar 
war es nur eine kurze Gedächtnißſchwäche, die ihn am 27. Tage vorüber⸗ 
gehend befiel. 

Auch in der Gefühlsſphäre zeigte ſich nur in der allerletzten Zeit eine 
übermäßige Reizbarkeit. Sonſt war Tanner faſt ſtets in beſter Laune. 

Hervorzuheben iſt, daß die Faſtenprobe in die größte Hitze — Monate 
Juni und Juli — fiel, bei außergewöhnlich hohen Temperaturen in Newyork. 

Das Intereſſanteſte iſt offenbar eine mit der Wiederaufnahme des 
Waſſertrinkens eintretende Gewichtszunahme, welche die durch den Stoff⸗ 
wechſel geſetzte Gewichtsverminderung während voller acht Tage maskirte 
(am 16. Tage 132 Pfund, dann begann er zu trinken, worauf ſich das 
Gewicht bis zu 136 Pfd. am 19. Tage hob, um dann wieder zu ſinken). 

Eines aber kann man wobl behaupten: Dr. Tanner iſt der einzige Menſch 
auf dem ganzen Erdenrund, der zweimal in ſeinem Leben während eines 
Zeitraumes von über 40 Tagen eine gewiſſe Function nicht gehabt hat. Wie 
lange nach dem erſten 42tägigen Faſten in Minneſota dieſelbe eintrat, 
iſt nicht angegeben, hier in Newyork trat ſie 22 Stunden nach Schluß des 
Faſtens, alſo 41 Tage nach der letzten Entleerung vor dem Faſten, ein 

L ein anderer Beweis übrigens, wenn es deſſen noch bedurft hätte, daß 

Tanner wirklich keine Nahrung eingenommen. (22) 

Wir kommen nun zu Tanner's Eßkunſt, die beinahe noch bedeutender 
war, als ſeine Hungerkunſt. 

Das Anfangsgewicht (28. Juni) betrug 157% Pfund, das Endgewicht 
(7. August) 121% Pfund, ſo daß ein Gewichtsverluſt von 36 Pfund ſtatt⸗ 

fand. Es iſt ſomit der Beweis geliefert, daß der menſchliche Organismus 

von 36 Pfund feiner Körpergewebe und 40% Waſſer 40 Tage lang exiſtiren 
kann. Ueber die Sauerſtoff⸗Aufnahme, die namentlich während der letzten 

Wochen, ſchen wegen des mangelnden Schlafes, ſehr herabgeſetzt geweſen 


behaglich fühlt. Er verſetzte wohl dem Clerlcallsmus einen Hieb, aber 
nur nebenbei, und feine eigentliche Theſe war die Verherrlichung der 
modernen Wiſſenſchaft, die durch ihr Syſtem und ihre Entdeckungen 
auch der Politik die größten Dienſte geleiſtet hat. Dies Thema von 
etwas akademiſchem Anſtrich, entſprach, wie geſagt, weniger dem 
Naturell des Redners, als dem Zweck der Verſammlung, welche in 
der Sorbonne ſtattfand; denn es galt, das 50jährige Jubiläum des 
polytechniſchen Vereins zu feiern, der ſich die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung der Arbeiter zur Aufgabe geſtellt hat. Gambetta lobte die 
Beſtimmung, daß aus den Beſtrebungen dieſer Geſellſchaft die Politik 
gefliſſentlich verbannt worden, denn gerade dadurch ſei es möglich ge⸗ 
worden, unter den Jüngern des Vereins einen Geiſt wiſſenſchaftlicher 
Prüfung heranzubilden, der ſie auch für die richtige Beurtheilung der 
Politik befähigte. Wenn man will, kann man in der Rede eine 
Aufforderung an die Arbeiter, ſich nicht allerlei revolutionären Schwär⸗ 
mereien und Slufionen hinzugeben, erkennen; aber dieſer Gedanke 
iſt nicht ſehr klar ausgeſprochen, und im Ganzen wiſſen die Journale 
nicht viel mit den Aeußerungen Gambetta's anzufangen, ſo daß ſie 
es vermeiden, ſich in lange Commentare einzulaſſen. — Wir kommen 
jetzt zu den erwähnten Perſönlichkeiten. Vorab richten ſich alle Blicke 
auf Henri Rochefort, dem ein ſehr unangenehmes Abenteuer begegnet 
iſt. Die Journale füllen lange Spalten mit den Einzelnheiten der 
Affaire. In Kurzem iſt die Sache dieſe: Wie Ihren Leſern bereits 
bekannt, haben die Gambetta'ſchen Organe Rochefort einen bitteren 
Vorwurf daraus gemacht, daß er nicht bei dem Begräbniß Alb. Joly's, 
ſeines ehemaligen Vertheidigers, erſchienen. Rochefort erwiderte, daß 
er A. Joly keinen Dank ſchulde, vielmehr dieſem Advocaten Gelegen⸗ 
heit gegeben habe, ſich bekannt zu machen. Der „Voltaire“ ant⸗ 
wortete darauf mit einer langen Erzählung, wonach Rochefort aller⸗ 
dings ſeinem Vertheidiger für mannigfache Schritte, die derſelbe zu 
ſeinen Gunſten und in ſeinem Auſtrage gethan, verpflichtet war. 
Rochefort leugnete, daß er irgend welche Schritte zu ſeinen Gunſten 
habe thun laſſen. Neue Antwort des „Voltaire“: Wie erklärt ſich dann 
dieſer Brief, den Rochefort im Juli 1871 an Gambetta gerichtet hat? 
Und nun folgte der Text eines Schreibens, worin der Laternenmann 
Gambetta von ſeinem Gefängniſſe aus bittet, ſich für ihn bei Thiers 
zu verwenden. Es ſcheint, daß dieſe Veroffentlichung Rochefort wie 
ein Donnerſchlag getroffen hat. Er begab ſich geſtern zweimal in die 
Redaction des „Voltaire“ und zweimal in die Wohnung Gambetta's, 
um eine Art Dementi für dieſes Schreiben zu fordern, erreichte aber 
nichts. Bei Gambetta wurde er nicht vorgelaſſen. Im „Intran⸗ 
ſigeant“ ſucht er heute die Wirkung jenes Briefes abzuſchwächen. 
Nicht aus freien Stücken habe er an Gambetta geſchrieben, ſondern 
der Brief ſei ihm von Alb. Joly dietirt worden, aber nachdem er 
fertig, habe er (Rochefort) ſich geweigert, denſelben abzuſchicken. 
Alb. Joly habe ihn behalten und verſprochen, ihn zu zerilören. 
Drei Wochen ſpäter, erzählt Rochefort weiter, ſah ich das Schreiben 
noch einmal in der Mappe Joly's und machte ihm Vorwürfe darüber, 
daß er es vernichtet habe. Jedenfalls iſt der Brief damals nicht an 
Gambetta geſchickt worden, denn Gambetta würde darauf geantwortet 
haben. Ohne Zweifel hat man ihn nach dem Tode Joly's in deſſen 
Papieren gefunden und benutzt ihn nun als Waffe gegen mich. So 
Rochefort; daß ſeine Erklärung nicht ſehr überzeugend wirkt, braucht 
nicht bemerkt zu werden, und er fühlt das ſelber. Er ſagt im „In⸗ 
tranſigeant“, daß er ſich heute nochmals zu Gambetta begeben werde, 
um eine beſtimmte Antwort auf die Frage, wann der Brief in Gam⸗ 
betta's Beſitz gekommen, zu erhalten. In der That iſt er zweimal, 
am Vormittage und Nachmittage, im Palais Bourbon geweſen und 
hat jedesmal zur Antwort erhalten, daß Gambetta ihn nicht empfangen 
werde. Inzwiſchen verſchlechtert ſich feine Sache dadurch, daß Joſeph 
Reinach, einer der Secretäre Gambetta's und der Verfaſſer der oben 
erwähnten Erzählung im „Voltaire“, heute in dem letzteren Blatte 
mit aller Beſtimmtheit erklärt, Gambetta habe den Brief im Jahre 1871 
erhalten. Aber was noch ſchlimmer iſt: der „National“ veröffentlicht 
heute Abend einen Brief, den Rochefort ebenfalls im Juli 1871 aus 


fein muß, find leider, wie ſchon erwähnt, nicht einmal Schätzungen möglich. 
Die verbrauchten 36 Pfund Organ⸗Eiweiß und Fett ſetzte Tanner nun durch Eſſen 
in erſtaunlich kurzer Zeit wieder an, und zwar nahm er während der erſten 
vier Tage zwiſchen 4 und 5 Pfund täglich zu! Er begann dieſes reich liche 
Eſſen der verſchiedenartigſten Koſt ſofort nach Schluß der 40 Fafttage- 

Das Erſte, was er zu ſich nahm, war eine Pfirſiche, dann ein Glas 
Milch und viele Scheiben einer großen, 40 Pfund wiegenden Waſſermelone, 
die ihm von der Georgia State Agricultural Society als Geſchenk zugeſchickt 
worden war; überhaupt waren drei lange Tafeln in der Hungerhalle mit 
allen moglichen Muſtern von künſtlich bereiteten Nahrungsmitteln, wie 
Malzextracte, Kindernabrung, condenſirte und natürliche Milch, Kraftmehl, 
Erſatz für Muttermilch ꝛc., ferner Dutzende von Sorten „Crackers“, Zwieback 
und andere Arten Backwerk, ſowie Früchte aller Art, namentlich 6 zwiſchen 
30 bis 40 Pfund wiegende Waſſermelonen, darunter die erwähnte. Nach 
dieſer Frucht hatte Tanner fortwährend ein Verlangen zu erkennen ge 
geben, und waren ihm dieſe deshalb ſchon immer als Verſuchung zugeſchickt 
worden. 

Natürlich wollten ihn die anweſenden Aerzte und ſeine Verwandten 
vom Meloneneſſen abhalten, da nach den bisher giltigen Anſchauungen der 
Magen rebelliren müſſe; Tanner aber erklärte den Herren, daß er nach 
ſeinem erſten Faſten das Gleiche gethan und es ihm ſehr gut bekommen. 
Dann wurde er nach ſeiner Wohnung gebracht, wo er bis zum 15. Auguſt 
verweilte und dann nach ſeiner Heimath zurückkehrte, da er ſein urſprüng⸗ 
liches Körpergewicht (15744) wieder nahezu erreicht hatte; er hatte alſo die 
in 40 Tagen verlorenen 36 Pfund in 8 Tagen wieder erſetzt. 

Er aß nicht nur Früchte, obgleich Waſſermelonen den größten Theil 
feiner Koſt ausmachten; erſt nach und nach nahm er immer mehr feſte 
Nahrung, wie Milch, Brot, Kartoffeln, Fleiſch und verſchiedene Gemüſe, 
ferner Auſtern und endlich auch Wein, Ale und Porter, trotzdem er nie 
geiſtige Getränke zu ſich nimmt, wie er ſagt. Daß die Gewichtszunahme 
eine bleibende war und nicht etwa nur durch die große Nahrungsmenge 
verurſacht wurde, wurde durch das conſtante, unglaublich ſchnelle Zunehmen 
ſeines Körperzuſtandes bewieſen. f 

Was endlich anderweitige Reſultate betrifft, ſo darf man einen gewiſſen 
Einfluß, den Tanner's Erfolg auf Solche ausüben wird, die gezwungen 
(Schiffbruch, Verirren ꝛc.) hungern, wohl mit Sicherheit vorberſagen. Die 
Gewißheit, daß der menſchliche Organismus länger obne Nahrung ſein 
kann, als man bisher angenommen hat, kann nur Vertrauen und damit 
geiſtige Elevation an Stelle der verderblichen Depreſſion erzeugen und muß 
ſo günſtig wirken.“ 8 

Wir geſtehen, daß uns mauche Punkte in dem Berichte ſehr räthſelhaft 
und unwahrſcheinlich vorkommen. Wir unterdrücken aber dieſe Zweifel bei 
der Wiedergabe der immerhin ſehr intereſſanten Darſtellung, weil ein in 
ärztlichen Kreiſen ſo hoch angeſehenes Blatt, wie die „Wiener mediciniſche 
Wochenſchrift“ ſich wohl in Bezug auf die Glaubwürdigkeit ihres ärztlichen 
Correſpondenten die nöthige Sicherheit verſchafft haben dürfte. Wir über⸗ 
laſſen es gern unſeren Fachmännern, ſich darüber auszusprechen, in wie 
weit die Schilderung mit den phyſiologiſchen Geſetzen in Einklang zu 
bringen iſt. 
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dem Gefängnlß an Trochu geſchrieben und worin er auch beiten Ver: 
mittelung zu ſeinen Gunſten in nicht gerade ſtolzen Ausdrücken nach⸗ 
ſucht. Gegen dieſe neue Enthüllung wird der Redacteur des „In⸗ 
tranſigeant“ ſchwerlich ankämpfen koͤnnen; aber es dürfte in der 
Angelegenheit noch viele Tinte vergoſſen werden, wenn ſie nicht andere 
Folgen hat. — Während das im intranſigenten Lager gefchteht, geht 
es in der clerico⸗reactionären Geſellſchaft nicht minder lärmend zu. 
Seit der letzten Bonapartiſten⸗Verſammlung liegen Paul de Caſſagnac 
und Rob. Mitchell in bitterer Fehde und bombardiren einander mit 
den beleidigendſten Briefen. Der Chefredacteur des judenfeindlichen 
„Triboulet“ und der Director des „Gaulols“, der bekanntlich die 
Iſraeliten in Schutz genommen, laſſen es bei der Journalpolemik 
nicht mehr bewenden, und der Erſtere, Hicken Hardy, hat den Letzteren, 
Arthur Meyer, zum Duell herausgefordert. Paul de Caſſagnac iſt 
einer der Zeugen Arthur Meyer's, und der Zweikampf wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen ſtattfinden. — In den Couloirs der Deputlirten⸗ 
kammer beſchäftigt man ſich weit mehr mit allen dieſen Senſations⸗ 
geſchichten, als mit der Tagesordnung, die freilich nicht viel Wichtiges 
enthält. Vor der Sitzung hat der Miniſter Conſtans in der be⸗ 
treffenden Commiſſion die Mittheilung gemacht, daß die Regierung 
ihren Antrag betreffs Einführung der Liſtenabſtimmung für die Pariſer 
Gemeinderathswahlen zurückziehe. — In dem Bezirk von Rochefort 
(Charente inférieure) iſt geſtern ein Deputirter gewählt worden. Der 
bisherige Vertreter Bethmont, der ſeine Entlaſſung gegeben hatte, 
weil die Regierung ihn zum Präſidenten der Rechnungs kammer er⸗ 
nannt hat, erhielt 9200 Stimmen, ſein bonapartiſtiſcher Nebenbuhler 
Roche 4000; Bethmont iſt ſomit wiedergewählt. — Frau Thiers, 
deren Tod Ihnen bereits gemeldet worden, wird übermorgen zu Grabe 
gebracht. Nicht alle Journale ſprechen mii der wünſchenswerthen 
Achtung von dieſer Frau, welche beinahe ein halbes Jahrhundert 
hindurch das Beiſpiel einer bewundernswerthen ehelichen Hingebung und 
Selbſtverleugnung gegeben hat. 


Balkan ⸗Halbinſel. 


Belgrad, 14. Decbr. [Mißbräuche unter der Verwal⸗ 
tung Riſties.] Das Amtsblatt veröffentlicht einen langen Bericht 
über die unglaublichen Mißbräuche der Riſtics'ſchen Poſtverwaltung. 
Ueber 2000 Briefe wurden vorgefunden, die unbefördert geblieben 
ſind. Erſt geſtern Nacht wurde ein neuer Fund ſolcher Mißbräuche 
gemacht; unzählige Geldbriefe wurden verheimlicht; 
überdied kamen große Defraudationen vor. Miniſter Gara⸗ 
ſchanin beſichtigte perſönlich die corpora delicti und ordnete die 
ſtrengſte Unterſuchung an. 

[Aus Dulcigno.] Die Bewohner von Dulcigno ſcheinen ſich 
in ihr Schickſal zu fügen. Am 14. December traf in Cattaro eine 
aus elf Mitgliedern beſtehende Huldigungs⸗Deputation aus 
Duleigno ein. Dieſelbe ſteht unter Führung des montenegriniſchen 
Militär⸗Commandanten Petar Stankovie und ſollte am 15. ihre 
Weiterreiſe nach Cettinje fortſetzen. Von den 130 bis jetzt einge⸗ 
ſchriebenen Dulelgnoten⸗Schiffen haben ſchon 35 die neue Flagge auf⸗ 
gehißt; die übrigen haben die neue Flagge noch nicht erhalten. 

[Eine religiöfe Fehde in der Türkei.] Aus Pera erhält der 
„Peſt. Lloyd“ intereſſante Nachrichten über eine religiöſe Fehde, welche zwiſchen 
dem Sultan und dem Ex⸗Khedive Ismail ausgebrochen iſt. Es heißt, 
man ſpreche in Pera von der Einführung von Ausnahmegeſetzen; die Po⸗ 
lizei verhaftete während der Nacht zahlreiche Softas und Ulemas, ſowie 
auch Militärperſonen aller Grade. Sämmtliche kaiſerliche Paläſte ſollen 
ſcharf bewacht ſein. Als Urſache dieſer Vorgänge wird die Thatſache an⸗ 
gegeben, daß Ismail Paſcha gegen den Sultan als Khalifen Klage erhebe, 
daß letzterer es ihm nicht ermögliche, nach den Satzungen des Islams zu 
leben, was im Auslande nicht möglich ſei. Die erſte Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Confliete bot das Entweichen einer „Sklavin“ des Ex⸗Khedive in Neapel, 
welche ſpäter einen Chriſten heirathete. Ismail wendete ſich an den Sultan, 
er möge ihm die Heimkehr geſtatten, worauf Abdul Hamid dem regirenden 
Khedive Tefvik Paſcha den Befehl ertheilte, die Familie des Ex⸗Khedive in 
Egypten aufzunehmen. Tefvik aber lehnte es mit Hinweis auf die politi⸗ 
ſchen Gefahren, welche die Rückkehr Ismail's für Egypten haben könnte, ab, 
den Befehlen des Großberrn nachzukommen. Darauf ſuchte Ismail Paſcha 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.! 


[Laube und Holtei.] Dr. K—r., ein in Wien lebender Mitarbeiter 
unſeres Blattes, pi uns folgendes nette Geſchichichen: Vor wenigen 
Tagen war ich bei Laube zu Beſuch. Ich erzählte ihm, daß ich jetzt mit 
der „Bresl. Ztg.“ in Verbindung ftebe, und da meinte er: „So, da babe 
ich mit meine literariſchen Sporen verdient.“ Unter den erſten Schlacht⸗ 
opfern feiner kritiſchen Uebungen in der „Bresl. Ztg.“ verzeichnete Laube 
mit dem ihm eigenen Humor Holtei's „Lenoke“, die damals ihren 
Triumphzug feierte. Laube hatte das reizende Singſpiel gründlichſt herunter⸗ 
gemacht und ging dann am andern Morgen ganz ſtolz auf feine Leiſtung 
zu dem damaligen Redacteur Schall. Im Redactionszimmer ſitzt ein 
fremder Herr, in die Zeitung vertieft. „Aber Schall“, ruft er aufblickend, 
„wer iſt denn der Flegel, der das geſchrieben hat?“ „Herr Doctor Laube! — 
Herr von Holtei!“ — Vorſtellung, Tableau! 


Weihnachts ⸗Literatur. 

Der Schwan vom Avon. Culturbilder aus Alt: England. Von 
Albert Lindner. Berlin, Richard Hanow, 1881. Zur 300 jährigen Jubel⸗ 
feier der Geburt Sbaleſpeares dichtete Lindner (der Verfaſſer der Dramen 
„Biutus und Collatinus“, „Die Blutdochzeit“ u. a.) ein Feſtſpiel, „Der 
Schwan vom Avon“, das ſich die vollſte Anerkennung Dingelſtedts erwarb. 
Dieſer „Schwan vom Avon“ liegt uns nun in Form einer Literar⸗Novelle 
vor, die ſich gewiß in kurzer Zeit eines großen Leſerkreiſes zu erfreuen baben 
wird. In ſeiner Vorrede jagt Lindner, „er babe verſucht, ein Buch zu 
machen, das vor Allem beſtimmt ſei, die deutſche Jugend in das Verſtänd⸗ 
niß des größten Dramatikers aller Zeiten auf dem Wege der Unterbaltung 
einzuführen, die Dilettanten der weitläufigen Studien zu überbeben und 
ibnen nur die gewonnene Frucht in äſthetiſcher Schale zum Genuß zu bieten.“ 
Nun, dieſer Verſuch iſt dem Autor im vollſten Maße gelungen. — Bes 
lehrend und dabei liebenswürdig unterhaltend, ſchildert der Verfaſſer das 
damalige Comödiantenleben und die Bühneneinrichtung jener Zeit. Die 
dramatiſche Lebendigkeit iſt der Darſtellung geblieben, die, reich an boch⸗ 
poetiſchen Momenten, zugleich intereſſante Schlaglichter auf das damalige 
Voltsleben wirft. Eine köstliche Luſtſpielfigur hat L. in dieſem Sir Thomas 
uch, Esquire und Friedensrichter, nachgebildet. In einer wunderbaren 
Heinen Joylle, die wir nicht unerwähnt laſſen wollen, erzählt Shakeſpeare, 
wie er durch eine Elfe auf ſeine poeliſche Begabung und auf ſeine noch im 
Herzen ruhende Liebe aufmerkſam gemacht würde. Der niedrige Preis von 
3,00 M., eleg. gebunden, wird mit dazu beitragen, daß es den Weg auf 
den Weihnachtstiſch findet. 


— .—— 
Matthias Claudius’ Werke. 10. Auflage. Repipirt, mit Anmerkungen 
und einer Nachleſe verſehen von Dr. C. Redlich. (Perthes, Gotha.) Eine 
alte, liebgewordene Erſcheinung, die ſchon eine Reide aufeinanderfolgende 
Generationen durch ibre Friſche, Treuherzigkeit, Schalkheit und Innigkeit 
erfreut hat, tritt uns hier als Weihnachtsgaſt entgegen. Was brauchen 
wir noch viel zu ihrem Lobe zu ſagen, was noch auf ibren Werth ver⸗ 
weifen, der ſchon längſt feſtgeſtellt ift. Der „Wandsbecker Bote“, der gewandert 
ift durch die Zeiten, obne von ſeiner Urſprünglichteit etwas verloren zu 
baben, kann auch diesmal der beſten Aufnahme im Familienkreiſe ſicher 
ſein und es genügt, an ſein Kommen zu erinnern, um Männer und Frauen 
von echt deutſcher Sinnesart zu veronlaſſen, ihn freundlichſt zu empfangen. 


Blumengrüße. Albumblätter nach der Natur, in Gouache gemalt von 
Marie Remy. Druck und Verlag von Winckelmann u. Sohn in 
Berlin. Die bekannte Firma bietet uns mit den acht von Fraulein Marie 
Remy reizend componirken und gemalten Blumenſtücken eine ſinnige Gabe 
für unſere Frauen und Töchter, dieſelben, nach Wahl mit Bibelſprüchen 
oder mit Verſen deutſcher Dichter, vorzüglich in der litbographiſchen Ans 
ſtalt des Verlages hergeſtellt, werden eine Vielen willkommene Feſtgabe ſein. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 593 der Breslauer Zeitung. — Sounabend, den 18. December 1880. 


1 . Fortſetzung.) 1 
für feine Familie um Bewilligung zum Aufenthalte auf einer Beſitzung in 
Emirgbian (am Bosporus) nach und ſchiffte ſeinen ganzen Harem auf einem 
zu dieſem Zwecke gemietheten italieniſchen Schiffe dahin ein. Wie man ſich 
erinnern wird, gelangte dieſes Schiff mit ſeinen weiblichen Paſſagieren bis in 
die Dardanellen, mußte dort auf Befehl des Sultans Halt machen und zu⸗ 
rückkehren. Der Harem wurde ſodann nach Neapel zurückgeführt und dort 
ausgeſchifft. Dieſe letztere Thatſache umfaßt den ganzen Beſchwerdepunkt 
des Ex⸗Khedive. Seine Klage lautet nämlich folgendermaßen: Die Familie 
des Gläubigen Ismail Paſcha wurde auf Befehl des Sultans als Kha⸗ 
lifen, zu deſſen erſten und heiligſten Pflichten es gebört, die Gläubigen 
gegen jede Verfolgung und Bedrückung, gegen jede etwa denkbare Möglich: 
keit einer Glaubens⸗Abſchwörung zu ſchützen, außerhalb des Reiches der 
Gläubigen verbannt und mit des Khalifen Wiſſen und Willen all jenen 
Gefahren und Beſchwerden ausgeſetzt, gegen welche der Khalif der Gläubi⸗ 

en dieſelben im Sinne des moslemitiſchen Geſetzes hätte beſchüzen müſſen. 
Ssmail Paſcha bat auch ſofort an den Scheik⸗ül⸗Islam, an den Scheilh in 
Konya, an den Großſcherif von Mekka und Medina, ſowie an alle Richter 
der Gläubigen in Afrika, Arabien und Indien die Anklageſchrift gegen „den 
Kbalifan“ gerichtet und offen mit aller Kühnbeit gefordert, daß der Khalif 
des Torones entſetzt und ſeines Rechtes auf die Khalifenwürde verluſtig er: 
klärt werde. Ismail Paſch hat in Paris ein arabiſches Journal, El Itti⸗ 
bad (die Wahrheit), unter Leitung feines getreuen Anhängers, des Egypters 

brabim Bey Mouelhi, gegründet, das in des Ex⸗Khedive Sinne offene 

ebellion gegen den Khalifen predigt und nach allen Enden der Welt, wo 
Muſelmanen leben und Arabiſch verſtanden wird — gratis — in Millionen 
pon Exemplaren wandert; er bat überdies in neuerer Zeit eine Broſchüre 
in arabiſcher Sprache verfaßt unter dem Titel: „Der Wahnſinn und feine 
Forderungen auf das Khalifat.“ Dieſe Broſchüre wurde auf Ismail Pa⸗ 
an Koſten in zablloſen Exemplaren gedruckt und nach allen mohamedani⸗ 
chen Landern verſendet. Die Mohamepaner erzählen, daß dieſe Flugſchrift 
zwanzig Tage vor dem Bairamfeſte in Mekka unter die dort verſammelten 
Pilger vertpeilt wurde, eine Behauptung, die indeß bisher noch nicht ers 
wieſen iſt. Auch in das Haus ſeines verhaßten Oheims Haliam Paſcha 
fol Ismail Paſcha ſolche aufwiegelnde Schriften eingeſchmuggelt haben. 
Man veranſtaltete daſelbſt eine Hausdurchſuchung und nahm das ganze 
Gefolge Halim's feſt, während er ſelbſt unter polizeiliche Auſſicht geſtellt 
wurde und ſeither in vollſte Ungnade fiel. Die Affaire gab ſogar zu einem 
ſehr gereizten Depeſchenwechſel zwiſchen dem Premier⸗Miniſter und dem 
Ex⸗Khedive Anlaß. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. December. 

Es liegt uns nunmehr der Bericht der Juſtizcommiſſion des Abgeord⸗ 
nelenhauſes über die Petition der Breslauer Socialdemokraten be⸗ 
treffs der Beſchlagnabme von Poſtſendungen vor. Der von der Petition 
berührte Thatbeſtand iſt unſeren Leſern hinreichend bekannt. In der Com: 
miſſion bemerkte der Commiſſar des Juſtizminiſters zunächſt, daß die Ans 
gelegenheit inzwiſchen ihre thatſächliche Erledigung gefunden habe, indem 
nach einem Bericht des Oberſtaatsanwalts zu Breslau die Beſchlagnabme 
ſchon vor mehreren Wochen in ihrem ganzen Umfange aufgehoben 
worden ſei. Sodann erklärte der Commiſſar: ; 

Die Beſchlagnahme fei im Juli und zwar lediglich durch die Preſſe 
zur Kenntniß des Juſtizminiſteriums gekommen: da ſich indeß aus den 
betreffenden Zeitungsartikeln ergeben habe, daß bereits die Gerichte mit 
der Angelegenheit befaßt ſeien, ſo habe für das Juſtizminiſterium keine 
Veranlaſſung vorgelegen, in das Verfabren irgendwie einzugreifen. 
Deſſenungeachtet habe der Juſtizminiſter zu ſeiner Information von dem 
Oberſtaatsanwalt zu Breslau Bericht erfordert. us dem letzteren er⸗ 
gebe ſich Folgendes: Die fragliche Beſchlagnabme ſei als Unterſuchungs⸗ 
maßregel in zwei Strafſachen verhängt worden, von denen die eine den 
ſocialdemokratiſchen Agitalor Moſt zu London, die andere den Agitator 
Kräcker zu Breslau betroffen babe. Beide ſeien verdächtig geweſen, ſich 
zur Verbreitung ſocialdemokratiſcher Flugſchriften, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 21. October 1878 verboten worden, ſtrafbar gemacht zu 
haben. In dem Verfahren wider Moſt ſei es wahrſcheinlich gemacht 
worden, daß die Verſendung der genannten Flugſchriften von London, 
Brüſſel, Rotterdam und Köln aus an die in Breslau wohnenden Mit⸗ 
glieder der ſocialdemokratiſchen Partei erfolge. Es ſei daher von der 
Staatsanwaltſchaft auf Grund des $ 99 der Straſproceßordnung bean⸗ 
tragt und von dem Gericht beſchloſſen worden, alle diejenigen Poſtſen⸗ 
dungen in Beſchlag zu nehmen, welche von einem der genannten Orte 
aus unter der Adreſſe der Mitglieder der ſocialdemokraliſchen Partei in 
Breslau eingehen würden. Welche Perſonen als zu dieſer Partei ger 
börig anzuſehen ſeien, ſei durch Einſicht einer Liſte feſtgeſtellt worden, 
welche das Polizeipräſidium der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt babe. 
Die Beſchlagnahme ſei alfo gegen alle in ver Lifte aufgeführten Perſonen 
derbängt worden. Was die Kracker'ſche Flugſchrift betreffe, fo ſei es 
durch verſchiedene Umſtände wahrſcheinlich gemacht worden, daß, wie 
in einem früheren Falle, fo auch diesmal die Verſendung an die 
Breslauer Socialdemokraten von einem anderen Orte aus durch 
die Poſt erfolgen würde. Da man aber dieſen anderen Ort nicht 
gekannt babe und ſomit eine nähere Bezeichnung der in Beſchlag 
zu nehmenden Poſtſendungen nicht möglich geweſen ſei, fo habe das Ge⸗ 
richt entſprechend dem Antrage der Staatsanwaltſchaft alle Sendungen 
an die in der gedachten Lifte bezeichneten Perſonen in Beſchlag genom⸗ 
men. Die Anträge der Petenten könne das Juſtizminiſterium darum 
nicht für zuläſſig halten, weil über die Geſetzlichkeit der fraglichen Maß⸗ 
nabmen von den Gerichten entſchieden worden und das Verfabren 
des Breslauer Amtsgerichts bei der Ausführung der beſchloſſenen 
Maßregeln noch gar nicht Gegenſtand einer Beſchwerde bei der vor⸗ 
geſetzten Inſtanz geweſen ſei. Der Juſtigminiſter ſei ferner nicht beſugt, 
den Gerichten Anweiſungen der gewünſchten Art zu ertheilen. Zu einer 
allgemeinen Anweifung an die Staatsanwaltſchaften aber liege z. Z. 
eine Veranlaſſung nicht vor, da der fragliche Vorgang ganz vereinzelt 
daſtebe. Die Zahl der von der Beſchlagnahme betroffenen Perſonen 
gab der Commiſſar a etwa 2700 an; die Beſchlagnahme von Poſt⸗ 
karten und Poſtanweiſungen ſei als auf einem Verſehen beruhend von 
dem Gericht alsbald redreſſirt worden. 

Die Juſtizcommiſſion beſchloß nach dieſen Erklärungen einſtimmig Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Nach dem Vortrag des Berichterſtatters iſt das 
Abgeordnetenhaus nicht berufen, über die Geſetzlichkeit der Entſcheidung der 
ordentlichen Gerichte zu befinden und die Juſtizverwaltung nicht competent, 
in das Ermeſſen der Gerichte einzugreifen. 

Die „Papier⸗Zeitung“ macht auf eine ungleichmäßige Behandlung bei 
Verſendung von Druckſachen unter Streifband aufmerkſam, welche 
für das geſammte deutſche Druckverlagsgeſchäft von großem Nachtheil ift 
und dringend einer Abhilfe bedarf. Im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverband 
koſten nämlich Drucksachen unter Streifband bis zu 50 Gramm Gewicht 
3 Pf., von 50 bis 250 Gramm Gewicht 10 Pf. Porto; im Weltpoſtverband 
dagegen koſten Streiſbandſendungen für je 50 Gramm Gewicht 5 Pf. 
Im Allgemeinen iſt das Princip feſtgehalten, daß die Portoſätze im Welt: 
verkehr etwa das Doppelte betragen ſollen, wie für den Verkehr im In⸗ 
land; Streiſbandſendungen aber, die zwiſchen 50 und 100 Gramm wiegen, 
koſten jetzt im Inland genau ſoviel wie im Weltpoſtverkehr, nämlich 10 Pf. 
Die Härte der unverhältnißmäßigen Erhöhung einer Streifbandſendung 
im Inland, welche das Gewicht von 50 Gramm überſteigt, wird von allen 
Beteiligten ſchwer empfunden und es würde ſich daher empfehlen, im 
Inlandsverkehr einen Portoſatz von 5 Pf. für Streifbandſendungen von 
50 bis 100 Gramm einzuſchalten. Eine derartige Einſchaltung kann vom 
Reichspoſtmeiſter ohne Exlaſſung eines Geſetzes verſügt werden, da fie die 
Beſtimmungen des Weltpoſtvereins nicht berührt, im Gegentheil die bes 
ſtehenden Portoſätze einheitlicher geſtaltet und auch dieſe Poſition in Ein⸗ 
klang mit dem Grundgedanken ſetzt. 


je IProvinziallandtag.] Die Eröffnung daß zum 5. Januar einberufenen 
Probinziallandtages wird an dieſem Tage Mittags 12 Uhr im bieſigen 


n 


Ständehauſe ſtattfinden. Der Eröffnung wird um 10 Uhr Vormittags 
eine gottesdienſtliche Feier vorangehen, für evangeliſ che Mitglieder in der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche St. Eliſabet und für katholiſche Mitglieder in der 
Kathedrale ad St. Joannem. 

[Herr v. Ludwig und fein Austritt aus der Centrumspartei.] Herr 
v. Ludwig veröffentlicht im „Gebirgsboten“ folgende Erklärung: 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ Nr. 334 vom 4. December theilt ihren 
Leſern bei Beſprechung meiner Rede vom 3. December (Gründerſtatiſtik) die 
Geneſis meines Austritts aus der Fraction des Centrums wie folgt mit: 

„Wie man ſich erinnern wird, war damals von der Fraction verlangt 
worden, daß Herr v. Ludwig einer aus der Mitte des Centrums zu ernen⸗ 
nenden Commiſſion von Juriſten das ibm zu Gebote ſtebende Beweis: 
material zur Prüfung vorlege, und erſt, nachdem die Stichhaltigkeit dieſes 
Materials die Probe beſtanden hätte, vorgehen ſolle. Herr v. Ludwig ging 
indeß völlig auf eigene Fauſt vor, was ſeine Desavouirung und ſeinen 
Austritt aus der Fraction zur Folge haben mußte.“ 

Dieſe Mittheilung entſpricht nicht den Thatſachen; da ſie aber bereits 
von einer großen Zahl von Zeitungen verſchiedener Parteifärbung über⸗ 
nommen worden ift, bin ich gezwungen, aus meiner ſeit Jahren innegebal⸗ 
tenen Reſerve herauszutreten und die Thatſache klarzuſtellen. N 

Am 15. November 1877 hielt ich zu dem Etattitel „Juſtizminiſter“ eine 
Rede, durch welche ich, obne coneret zu werden, das Gründerunweſen und 
deſſen Strafloſigkeit geißelte und den Herrn Juſtizminiſter bat, noch in 
letzter Stunde, bevor die Verjährung der ſtraſbaren Gründungen eintrete, 
die nike zu einem energiſcheren Vorgehen gegen die Gründer 
anzuhalten. . 

Die linke Seite des Hauſes begleitete meine Rede mit den üblichen 
Artigkeiten und Herr Lasker erlaubte ſich, unmotivirte Ausfälle gegen mich 
und meine Gewährsmänner zu machen, die ich, da die Debatte geſchloſſen 
wurde, in der mir noch zuſtehenden perſönlichen Bemerkung nicht genügend 
zurückweiſen konnte. - - l 

Daber beſchloß ich, bei der dritten Leſung des Juſtizetats concret zu 
werden und erſtens mich mit Herrn Lasker auseinanderzuſetzen und zweitens 
die Thaten der fog. parlamentariſchen Gründer auf actenmäßigen Grund⸗ 
lagen dem Haufe und dem Lande zu ſchildern. 

Am 17. December 1877 ſtand der fragliche Titel des Etats auf der 
Tagesordnung. Den Tag zuvor, früb 11 Uhr, war Sitzung der Centrums⸗ 


Fraction. } 

Hier tbeilte ich meine Abſicht mit. Man fand dieſelbe bedenklich, ſuchte 
mich von meinem Vorhaben zurückzuhalten und ſetzte, da das nicht gelang, 
1 Beſprechung der Sache eine neue Sitzung der Fraction für 

end an. 

In dieſer Sitzung wurden die Bedenken des Morgens wiederholt und 
beſonders auch die Inopportunität des ganzen Vorgehens deducirt, ſo weit 
es ſich auf Parlamentarier beziehe, welche einflußreiche Stellungen im Hauſe 
und Lande einnehmen. — Man bat mich, meine Ausführungen wenigſtens 
nur dann zu machen, wenn meine Beweismittel durch eine zu wählende 
Commiſſion geprüft fein würden. — Dieſe Commiſſion wurde gewählt, 
konnte aber unmoglich mein ſehr umfangreiches Material bis zum nachſten 
Tage prüfen. Ich verſprach für diesmal, dieſe heiklen Dinge nicht zur 
Sprache zu bringen. { { ; 

Als ich mich am 17. December in der Rednerliſte eintragen ließ, um 
meine perſönliche Abrechnung mit Lasker, der niemals gegründet hat, vor⸗ 
zunehmen, ſuchte man mich dom Worte zurückzubalten und deutete mir an, 
meine Rede würde als ein Bruch des gegebenen Verſprechens erachtet 
werden. Ich batte keine Zeit, den Herren das Irrige dieſer Auffaſſung 
klar zu machen, denn wenige Minuten ſpäter wurde ich auf die Tribüne 


erufen. 

x Der ſtenographiſche Bericht vom 17. December weiſt nach, daß ich mich 
ſtreng an das gegebene Verſprechen gehalten habe. Ich habe keinen par⸗ 
lamentariſchen Gründer berührt, mit Herrn Lasker abgerechnet und dem 
Herrn Juſtizminiſter nur die bekannte Grünberger Gründung zur Ver⸗ 
folgung empfohlen, weil die Verjährung unmittelbar bevorſtand und eine 
über dag Nichteinſchreiten der Staatganwaltſchaft von einem Geſchädigten 
eingereichte Beſchwerde keinen Erfolg gehabt hatte. Hier war kein Par⸗ 
lamentarier betheiligt. | Ä 

Nach dieſer Rede erfolgte meine Desavouirung durch Herrn von Schor⸗ 
lemer — ich bielt dieſelbe für vollſtändig ungerecht und erklärte ſofort 
ſchriftlich meinen Austritt aus der Fraction mit dem Bemerken, daß dies 
in meiner Stellung zur katholiſchen Frage keine Aenderung involdire. 

Die Richtigkeit der vorgetragenen Thatſachen beweist eine in Nr. 347 
vom 18. December 1877 der „Köln. Volkszeitung“ bon Herrn Abg. Bachem 
dorthin gegebene Correſpondenz, abgefaßt den 17., Abends, im friſchen 
Eindruck des Vorfalls; dort heißt es: 5 i 

„Um jede Mißdeutung dieſes Vorganges vollſtändig auszuſchließen, 
müßten Interna der Fraction weitläufiger zur Sprache gebracht werden. 
So viel mag indeß wenigſtens conſtatirt ſein, daß in einer der letzten Sitzungen 
des Centrums, als Herr von Ludwig feine Abſicht bekundete, bei der dritten 
Leſung die Gründerfrage abermals zu behandeln, die Fraction zwar an⸗ 
erkannte, daß eine Zurückweiſung gegen ihn gerichteter perſönlicher Angriffe 
in keiner Weiſe ihm verwehrt werden könne, daß es aber anverſeits durch⸗ 
aus noſhwendig ſei, die ſorgfältigſte und ſtrengſte Vorprüfung des Beweis⸗ 
materials eintreten zu laſſen, insbeſondere ebe gegen einzelne Mitglieder 
des Hauſes die Anſchuldigung einer Betheiligung oder einer Milſchuld am 
Gründungsſchwindel erhoben werden dürfe. Es wurde auch eine Com⸗ 
miſſion von drei — dem Richterſtande angehörigen — Mitgliedern der 
gern bezeichnet, um die Prüfung jenes Materials vorzunehmen. Der 
Vorſtand des Centrums war nun der Anſicht, daß Herr von Ludwig bei 
ſeinen beutigen Ausführungen nicht ſtreng genug innerhalb der angedeuteten 
Grenzen ſich gebalten habe. Vorausſichtlich wird derſelbe feinen Austritt 
aus der Fraction erklären, odne darum die Gemeinſamkeit namentlich in 
allen firhenpolitiihen Fragen aufzugeben.“ Er g 

ch bedauere, daß Herr von Schorlemer bei der Zurückweiſung meines 

neulichen Antrags die gute Gelegenheit verſäumt hat, dieſe Angelegenheit 

Ne verſtändlich zu machen, und ſich und mich hierdurch von Neuem 
ißdeutungen ausgeſetzt hat. 

Berlin, den 13. December 1880. l 

v. Ludwig, Land⸗ und Reichstags⸗Abgeordneter. 

r. [Bon der Univerfität.] Bebufs Erlangung der Doctorwürde in 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe wird der prattiſche ei Herr 
Hippolyt von DOftoja Leiski aus Nieder⸗Brodnitz, Kreis Carthaus in 
Weſtpreußen, Montag, den 20. December, Mit tags 12 Uhr, feine Inau⸗ 
gural⸗Diſſertation: Ein Fall von Nierenexſtirp ation (ausgeführt in der 
gynaelologiſchen Klinit) in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die 
officiellen Opponenten werden die Herren prakt. Arzt Dr. Anton Drozynski 
und cand. med. Tbaddäus Laskowski fein. 

K. P. I[Stadt⸗Theater.] „Wie die Alten ſungen“ und wie ſie ſich er⸗ 
götzten, das bietet uns jedenfalls Anlaß zu intereſſanten Vergleichen. 
Finden wir im Luſtſpiel die geiſtigen Moden, den Faltenwurf der Geſellſchaft 
bei den ſich ablöſenden Generationen zur Anſchauung gebracht, ſo macht 
ſich in der Poſſe der Zeitgeſchmack und die gleichfalls wechſelnde Geſchmack⸗ 
loſigkeit in ihren kleineren und kleinſten Aeußerungen geltend. Man ſucht 
beute meiſt vergebens nach einem gefunden, naturwüchſigen Product der leichten 
Bühnenmufe; der geſchraubte Situationswitz, der raffinirte Blödſinn, die 
leidige Effecthaſcherei ſind umſonſt bemüht, unſere abgeſpannten Nerven 
anzuregen, die gezwungene Tendenz oder die erkünſtelte Pbiliſtroſität nicht 
dazu angethan, unſer Gemüth fröhlich zu ſtimmen. Da kommt bie und da 
Einer auf den guten Einfall, nach den Stücken einer halbvergangenen Zeit 
zurückzugreifen, die weniger wähleriſch war und dabei doch ihren Geſchmack 
nicht nur leichter, ſondern auch beſſer befriedigen konnte. Einen ſolchen 
glücklichen Griff bat auch das Stadttbeater gemacht, als es die alte Zauber⸗ 
poſſe von G. Raeder, „Der Weltumſegler wider Willen“ in den 
Cyclus billiger Weihnachtsvorſtellungen einreihte. Es ift ein unendlich 
barmloſes, aber genießbares Stück, das und durch eine Reihe drolliger 
Situationen führt, ſchnurrige Schwänke und Poſſen bringt, und uns wieder 
einmal mit dem Jugendbauch der Abenteuerluſt erfriſcht. Wir begreifen, 
daß die mit parodiſtiſchen Geſangseinlagen und mit Tanzdivertiſſements 
aufgeputzte Poſſe ſeinerzeit ſehr beliebt geweſen iſt, und gewinnen 


dieſes anſpruchsloſe Nichts, dieſen ſceniſchen Maskenſcherz ſelbſt lieb, 


da uns die wirkliche Naivetät der Handlung und der Perſonen an⸗ 


muthet. Die Geſammtdarſtellung verdient Lob, wenn auch Einiges nicht 
ganz klappte und die ungebundene Laune nicht immer zur vollen Entfal⸗ 
tung kam. Herr Müller gab den Haupihelven dieſer traveſtirten Odyſſee, 
den Executor und Naturdichter Purzel, mit jenem trockenen Humor, der an 
Helmerdings Vorbild gemahnt und welcher meiſtens recht draſtiſch wirkt, 
hie und da aber noch durch größere Verve des Spielers gehoben werden 
könnte. Es war eine durchaus anerkennenswerthe, wenn auch keine Bra⸗ 


vour⸗Leiſtung. Der luſtige Neffe und Taugenichts Ludwig wurde durch 


Frl. v. Märſch recht niedlich repräſentirt, die nur noch etwas übermütbiger 
und naturburſchenhafter ſich geberden durfte. Auch Herr Prechtler 
(Windmeyer), Herr Marx (Neptun) und Fräul. Lamm (Julie) verdienen 
Erwähnung. Das Zuſammenſpiel wird bei Wiederholung des Stückes, das 
geſtern eine ſehr freundliche Aufnahme fand, boffentlich noch flotter wer⸗ 
den. Dem Publikum ſind mit dieſer burlesken Zauberpoſſe einige ver⸗ 
gnügte Theaterabende, wie ſie für die Weihnachtszeit paſſen, geſichert. 

2 [Lobe ⸗Theater.] Die Geſchicke des „vielgereiſten Sängers, des wobl⸗ 
bekannten Rattenfängers“ haben eine mächtige Anziehungskraft auf unſere 
Autoren ausgeübt. Göthe hat ihn in einem kurzen Gedicht verherrlicht, Wolf 


machte ihn zum Helden ſeines berühmten Epos, nach letzterem wurde der 


Text der Neßler'ſchen Oper bearbeitet, ſogar der Circus Renz ließ ſich das 
dankbare Sujet nicht entrinnen und ergötzte fein Publikum durch eine Pan⸗ 
tomime, in welcher der ſagenhafte Kammerjäger Ratten und Mädchen be⸗ 
zaubert. Görner hat ſich den gleichen Stoff zu ſeiner diesjährigen „Weih⸗ 


nachts⸗Märchen⸗Komödie“ gewählt und dieſe ging geſtern im Lobe⸗Theater 
zum erſten Male in Scene. Der „Rattenfänger von Hameln“ iſt ſo 


gut und fo ſchlecht, wie die zahlreichen Bearbeitungen deutſcher Sagen, 
welche aus der Feder Görner's ſtammen. Von dem voetiſchen Duft des 
Märchens bleibt freilich wenig übrig, dagegen verſteht es der Autor, den 
Stoff den großen und kleinen Kindern mundgerecht zu machen und durch 
Einfügung einiger komiſcher Figuren für die Erbeiterung zu ſorgen. Görner 


bat die Sage ſehr frei bearbeitet. Die Abweichungen von der Tradition 


möchten wir eben nicht als glückliche bezeichnen; auch würden wir für die 
erſten, allzu breiten Scenen der Regie einige kräftige Striche empfehlen. — 


Der erſte Act ſcheint uns für Kinder zu ernſt und nicht für das Verſtänd? 


niß derſelben berechnet zu ſein; die beiden folgenden Acte ſind in dieſer 


Beziehung beſſer gerathen. — Das Märchen wurde gut geſpielt; Fräulein 


Fritze ſah hübſch aus und ſprach gefühlvoll; Herr Eſchenbach gab die 
Titelrolle ein wenig ſteif, aber im Ganzen doch in Spiel und Geſang ge⸗ 


nügend; die komiſchen Figuren fanden in Frl. Lauber und Herrn Rob= 


land gute Vertreter. Einige Scenen waren recht hübſch ausgeſtattet und 
fo erfreute ſich das Stück bei feiner erſten Aufführung eines freundlichen 
Erfolges. 

* Concert.] Demnächſt wird bier ein intereſſantes Concert ſtattfinden. 


Daſſelbe wird von der Frau Gräfin Matbilde Schmettow aus Peſt veran⸗ 8 


ſtaltet. Der Frau Gräfin gebt, nach uns vorliegenden Berichten, ein vor⸗ 


theilhafter Ruf als bedeutende Claviervirtuoſin voraus. In dem Concerte 75 


wird außer einigen biefigen Künſtlerkräften die kleine Tochter der Concert⸗ 
geberin, Deſirée, mitwirken, welche einige Lieder vortragen wird. 


A. F. [Breslauer ODichterſchule.] Mit der zwölften, ſoeben veröffent⸗ . 


lichten Nummer feiner „Monatsblätter“ beſchließt der Verein erfolgreich den 
6. Jahrgang dieſes von feiner Thätigkeit Kunde gebenden Organs, an 
deſſen poetiſchem Theil ſich im Jahre 1880 laut dem beigefügten Inbalts⸗ 
verzeichniß 10 bieſige und 46 auswärtige Mitarbeiter (darunter 11 Damen) 
mit 106 Beiträgen betheiligt haben. 
ftattgchabten Verſammlungen war die zweite der Feier von Schillers Ger 
burtstag, worüber wir |. 1 
übrigen vier ſich mit der üblichen Kritik der zahlreich eingegangenen poeli⸗ 
ſchen Productionen beſchäftigten. Zu den bervorragenderen in den Sitzun⸗ 
gen vorgeleſenen Arbeiten zählte eine Humoreske von Mitglied A. Peiſer 
und ein geiſtvolles Referat des Mitgliedes Dr. Schramm über die 
Leſſing ſche Parabel von den drei Ringen, das zu einer ſehr lebhaften 
Discuſſion Anlaß bot. Von Mitglied Max Heinzel erſchien bei Joſef 
Max u. Comp. „Ock ni triebetimplich“, ſchleſiſche Verzählſel, welche ſich 
eben ſo wie die durch den Verein zu beziehenden früheren Jabr⸗ 
gänge ſeiner „Monatsblätter“ und die Gedichte von Th. Altwaſſer 
als paſſende Weihnachts: und Feſtgaben empfehlen. Neue Mitglie⸗ 
der wurden hier, in Danzig und in Grünberg aufgenommen. 
Die bedeutendſte Nummer des Decemberbeftes, unſeres Erachtens zugleich 


eine der werthvollſten im ganzen Jahrgang 1880, iſt Carl Biberfeld's 


in fünf Geſängen geſchriebene, ſchwungvolle Dichtung „Viſion“, die ſich im 
Leſerkreis der „Monatsblätter“ zweifellos dieſelbe Anerkennung erwerben 
wird, deren ſie ſich bereits im engeren Kreiſe der Mitglieder zu erfreuen 


batte. „Wenn ich ein Vöglein wär“, eine friſche und fröhliche, ſich möge 


lichſt treu an den Originaltext baltende Dichtung nach Beranger, von 
Stanislas (Neuſtadt), „Jung Roland“, Romanze von Ludwig Sitten⸗ 
feld, und ein kleineres Gedicht von Rudolf Fernau (Leipzig) vervoll⸗ 
ftändigen den Inhalt des Heftes. Für den Januar iſt ſeitens ver Dichter⸗ 
ſchule die Veranſtaltung eines geſelligen Abends mit Damen in Ausſicht 
genommen. 

B. [Die Weihnachts⸗Einbeſcheerung des Nordweſtlichen Bezirks⸗ 
vereins] findet Sonntag, den 19. d. Mts., Voemittags 9 Uhr, im großen 
Saal des Café reſtaurant ſtatt. Es ſollen an dieſem Tage ca. 150 Kin⸗ 


außerdem erhalten am Neujahrstage etwa 100 arme Frauen Geldunter⸗ 


gen betrug 250 Kinder und 140 Frauen. 

= [Breslauer Fremdenführer] nennt ſich ein ſebr elegant ausge⸗ 
ſtatteter Schrank, welcher in feinen 50 ſchubartig eingerichteten Fächern 
außer den Plänen der hieſigen Theater, Empfeblungskarten der bedeuten⸗ 
deren Handlungen der verſchiedenſten Branchen enthalt. In 50 Hotels, 
Reſtaurants, Cafés, Conditoreien, ſowie in ſämmtlichen Theatern, Concert⸗ 


Die Einrichtung der einzelnen Fächer iſt eine originelle, die Benutzung ſelbſt 
eine bequeme. Das Unternehmen dürfte ſehr zu empfeblen fein. 

=pp= [Statiſtiſches.] ; 
wurden im vorigen Monat 839 Männer, 79 Frauen und 8 Kinder, zus 
ſammen 926 Perſonen, oder durchſchnittlich taglich 31 untergebracht. 
vorigen Monat waren dagegen nur 773 
Ziebt man in Betracht, daß im Aſyl für Obvachloſe (Höfchener Weg) 54 
Männer, 698 Frauen und 62 Kinder, zuſammen 814 


1738 Perſonen, oder durchſchnittlich 58 pro Tag. Ende October blieben 
Beſtand im Polizeigefängniß 109 Männer und 22 Frauen, zuſammen 131 
Perſonen. Im Monat 


Ende November noch in Haft blieben 78 Männer und 32 Frauen. 


in einem Hotel in der Oblauer Vorſtadt ein junger Mann ein. 
derſelbe am nächſten Mittag noch nicht zum Vorſchein gekommen war und 


durch einen Schloſſer gewallſam aufgemacht. Beim 
fand man den Fremden er 


mörders nach der königl. Anatomie geſchafft. Der Todte wurde ſpäter als 


anzuſehen. 


mit 4 Bezügen, ein Schoppenpeiz, ein blauer wer ein ſchwarzer 
Frack, 2 ſchwarze Tuchröcke, 4 ſchwarze und 2 weiße 


on den fünf im Monat November ‘A 


Z. näber berichteten, gewidmet, während die 


der mit Kleidungsſtücken und anderen Weihnachtsgaben beſchenkt werden. 


ſtützungen von 3 bis 6 Mark. Den Bemühungen des Comites iſt es ge⸗ 
lungen, über 600 Mark an baarem Gelde und eine Anzahl zur Einbefcheer 
rung paſſender Gegenſtände von Bezirksvereinsgenoſſen oder Freunden des 
Vereins zu ſammeln. Leider war es unmöglich, alle Meldungen zur Unter⸗ 
ſtützung zu berückſichtigen. Es hätten zu dieſem Behufe bedeutend höhere 
Geldſummen zur Verfügung ſtehen müſſen, denn die Anzahl der Meldun⸗ 


localen Breslaus find dieſe Schränke von dem Unternehmer, Herrn Guſtav 
Weſel, angebracht und dem Publikum zur Benutzung übergeben worden. 


m Aſyl für Obdachloſe en 15 


* 
Perſonen daſelbſt untergebracht. 


K Perſonen, oder durch⸗ 
ſchnittlich täglich 27 Aufnahme fanden, jo waren alſo überhaupt obdachlos 


er 


DE TREUE LERNT 


November wurden eingeliefert 1280 Männer und 
473 Frauen, dagegen entlaſſen 1311 Männer und 463 Frauen, ſo daß 


2 
ws 


— 


—e. ISelbſtmord.] Vorgeſtern, Abends gegen 11 Uhr, logirte 1 4 
8 


auf wiederholtes Klopfen an der Bimmertbür nicht öffnete, wurde die Thür 
intritt in das Zimmer 
8 hängt vor. Da ſich ärztlicherſeits angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos erwieſen, fo wurde die Leiche des Selbſts 


ein 25 Jahre alter Handſchuhmacher von der Kloſterſtraße recognoscirt. 
Zerrüttete Vermögensverbältniſſe ſind als Motiv zu dieſem Selbſtmorde 


+ IPolizeiliches.] Geſtoblen wurde einem Kaufmann am Ringe aus 
feiner durch Nachſchlüſſel geöffneten Wohnung ein Oberbett und 2 Kopfkiſſen 


eſten, ein graues 


* 


( Fe 
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FAT 


Stoffrock, 


minarlehrer Springer im wiſſenſchaftlichen Vereine 


Me FETTE RE 


ein Paar graue Winterbeinkleider, 4 Paar Sommerbeinkleider 
bon verſchiedenen Farben, eine geſtickte Reiſetaſche und eine braun und 
ſchwarzgeſtreifte Reiſedecke. Zur Ermittelung des Diebes kann der Umſtand 
beitragen, daß der beſtohlene Kaufmann zu den ſtärkſten und beleibteſten 
Männern unſerer Stadt gehört, mithin die entwendeten Kleidungsſtücke 
durch ihre Weite ſich kennzeichnen, worauf wir Trödler und Kleiderhändler 
beſonders aufmerkſam machen. Geſtodlen wurde ferner einer Wittwe auf 
der Babnhofſtraße diverſe Bett: und Leibwäſche ſowie Kleidungsſtücke; einem 


e 
N 


Barbier auf der Kleinen Scheitnigerſtraße ein blauer Flocconé⸗Ueberzieher 


mit ſchwarzem Plüſchfutter und ſchwarzem Sammetkragen; einem Fleiſcher 
auf der Gräbſchnerſtraße eine braungeſtreifte Flanellunterjacke. — Abhanden 
gekommen ift einer Frau auf der Vor werkſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit 14 Mark Inbalt. — Gefunden wurde in dem Geſchäftslocal von Kann 
und Brann, Oblauerſtraße Nr. 9, ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
8 Mark Inbalt. — Verhaftet wurden die unverehelichte Clara W., die 
Arbeiter Carl S., Rudolf W. Wilbelm St., Gottieb R., die ſeparirte Al: 
wine S., die unverehelichte Mathilde P., der Fleiſcher Emil M. und die 
Arbeiterfrauen Pauline S. und Anna R. wegen Diebftabls, die Wittwe 
Erneſtine W. wegen Heblerei, außerdem noch 21 Bettler, 7 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 5 proſtituirte Dirnen. 


O Bolkenhain, 15. Decebr. [Peſtalozzi⸗Verein. — Wohltbätig⸗ 
keits⸗Vorſtellung. — Landwirthſchaftlicher Verein.] In einer 
beute abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des hieſigen Zweig⸗Peſtalozzi⸗ 
Vereins wurde über die Vertheilung der Jahresdividende Beſchluß gefaßt. 
Aus der dem Verein zur freien Verfügung zuſtehenden Einnahmehälfte 
werden an ſechs bilfsbedürftige Perſonen aus dem Lehrerſtande im Ganzen 
91 M. Unterſtützung in Beträgen von 5 bis 22 M. gewährt. Aus einer 
neben dem Peſtalozzi⸗Verein ſchon feit früheren Jahren beſtebenden Unter⸗ 
ade für welche die evangeliſchen Lehrer des dieſſeiligen Schul⸗ 
Auſſichtsbezirks noch beſondere freiwillige Beiträge zahlen, werden ferner 
52 M. an ſolche Perſonen aus dem Lebrerſtande gezahlt, die von den Unter: 
ſtützungen aus dem kai erg ſtatutenmäßig ausgeſchloſſen ſind. 
Rechnet man dazu die 66 M., die als Jahresdividende des Provinzial: 
Peſtalozziꝙ⸗ Vereins an drei Wittwen im hieſigen Kreiſe in Beträgen von je 
22 M. gezablt werden, ſo gelangen gelegentlich des diesjährigen Weihnachts⸗ 
feſtes an Lehrerwittwen und Waiſen beider Confeſſionen im Ganzen 209 M. 
» Vertbeilung, eine Summe, die nur aus freiwilligen Beiträgen aufge: 

racht, dem collegialiſchen Wobltbätigkeitsgefühl der verhältnißmäßig ger 
ringen Anzahl der Lebrer unſeres kleinen Kreiſes gewiß alle Ehre macht. — Am 
11. d. Mis. veranſtaltete der bieſige Thalia⸗Verein in bisher üblicher Weife 
im Boer ſchen Saale eine Theater⸗Vorſtellung, deren Reinertrag zum Beſten 
einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder verwendet wird. Geſpielt 
wurde unter großem Beifalle des zahlreichen Publikums die Poſte: „Eine 
Mark“ von H. Salingrs. — Der land⸗ und forſtwirihſchaftliche Verein zu 
Wirgsdorf bielt heute Abend feine zweite Winterſitzung, in welcher Herr 
Kunſtgärtner Katzke von bier einen längeren Vortrag über Obſtbaum⸗ 
vflanzung und Sortenwahl für dieſige Gegend hielt. Im Anſchluß an 
einen Artikel in dem „Feierabend des Landwirths“ war die Wucherblume 
(senecio vernalis) Gegenſtand der Verhandlungen. 


—t. Bunzlau, 16. Deebr. [Communales.] Die Stadiverordneten⸗ 
Verſammlung vom 14. d. Mts. nahm ein Ortsſtatut für die öffentliche 
Straßenreinigung an. Der Stadthaushaltsetat pro 1881 wurde alsdann 
1 4 1 Die Gymnaſialkaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
38,050 M.; der Zuſchuß beträgt 27,500 M. Die böbere Toͤchterſchule er⸗ 
fordert eine Ausgabe von 11,500 M. und einen Zuſchuß von 4110 M. Die 
Geſammtausgabe für die Elementarſchulen beträgt 33,410 M., der Zuſchuß 
26,645 M. Ferner beſchloß die Verſammlung eine Erhöhung der Com: 
munalſteuer um 33% pCt. In der heutigen Sitzung des Gemeindekirchen⸗ 
ratbs und der Gemeindevertretung wurde mitgetheilt, daß um die durch 
den Tod des Herrn Paſtor Lindner erledigte zweite Paſtorſtelle an der 
evangeliſchen Stadtkirche 54 Bewerbungen eingegangen find. Aus dieſen 
ſollen 12 Probeprediger ausgeſucht werden. Die Probepredigten ſollen be⸗ 
innen ſobald das Conſiſtorium über den Modus der Paſtorenwahl eine 
Entſcheidung getroffen haben wird. 


Steinau, 16. Deebr. [Witterung. — Von der Oder.] Die 
ze: über den endlich eingekehrten Winter war nur von kurzer Dauer. 
ereits am heutigen Morgen war Schnee und Eis verſchwunden und das 
bereits fo läſtige Regenwetter an feine Stelle getreten. Selbſtverſtandlich 
werden in Folge deſſen die Wege immer grundloſer und der Verkehr in der 
Stadt immer geringer. Der heut abgehaltene, in anderen Jahren ſehr ſtark 
beſuchte Wochenmarkt war ein ziemlich geſchäftsloſer. — Das Waſſer in der 
Oder iſt fortdauernd im Wachſen begriffen und bat bierſelbſt bereits die 
‚Höhe von 9 Fuß erreicht, jo daß der Waſſerſtand um circa 7 Fuß böber 
iſt, als er im Sommer war. 


&I Lage 15. Dechr. S a hart Bor: 
al: 


träge. — Wohltbätigkeits⸗Vorſtellung.] In der kürzlich abge 
tenen Nee des hieſigen Vorſchußvereins (eingetr. Ben.) 
wurde der ſeitberige Controleur, Herr Stadtrath Linke, auf drei Jahre 
wiedergewählt. Bei der vorgeſtrigen Generalverſammlung des Tuchfabrik⸗Ver⸗ 
eins wurden die Herren Serner, Weſterkamp und Möbus zu Mit: 


gliedern des Vorſtandes gewählt, zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes 


die Herren: Paul Herrmann GVorſitzender), Guſtav Gerber (Stellper⸗ 
äteter), Schikore, Neumann, J. Scheurich, Ritſcher, Starke, A. 
Schulz, Siegemund und A. Knebel. — Am Freitage hielt Herr Se⸗ 
ierſelbſt einen Vor⸗ 
trag über „Fremdwörter im Deutſchen“, Herr Stadtrath Roſenthal am 
Mittwoch im Gewerbe⸗ und Volksbildungsvereine einen Vortrag über „Das 
Vexrkebrsleben im Altertbume und Mittelalter“. — Sonntag Abend veran; 
ſtaltete der hieſige Kriegerverein im Apolloſaale eine Theater⸗Vorſtellun 
zum Beſten des Unterſtützungsfonds für hilfsbedürftige Krieger, welche ſich 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 


fl. Schweidnitz, 16. Dec. [Projectirter Neubau des Empfangs⸗ 
Gebäudes auf dem Bahndofe.] Wegen des projectirten Neubaues 
des bieſigen Eiſenbahn⸗Empfangs⸗Gebändes hatte der hieſige Magiſtrat 
Veranlaſſung genommen, ſich mit der Direction der Freiburger Bahn in 
Verbindung zu ſetzen, um bei dieſer Gelegenheit gewiſſe ſehr begründete 
Münfche, beſonders in Bezug auf eine Entlaſtung der beiden Uebergänge 


der Bahn über die Friedrichs⸗ und Waldenburger Straße, zur thunlichſten 


für nicht kurze Zeit, am freien 


Geltung zu bringen. Die Direction hat nunmehr einen beſonderen Com: 
miſſar mit der Führung der entſprechenden Unterhandlungen betraut und 
Toll dem Vernehmen nach ein gewiſſes . zeigen. Zur Ein⸗ 
richtung eines beſonderen Güterbahnhofes freilich, worin allein eine gründ⸗ 
liche Beſeitigung vielfacher empfindlicher Mißſtände zu erblicken fein würde, 
ſcheint die Direction ſehr wenig geneigt zu ſein. Es ſteht zu hoffen, daß 


der Magiſtrat ſich mit halben Zugeſtändniſſen nicht begnügen werde. Es 


it auf die Dauer unmöglich, die äußere Waldenburger⸗ und Friedrichs⸗ 
ſtraße, die Striegauer⸗ und Freiburgerſtraße täglich mehrere Male, und oft 
i . a freien Verkehr mit der inneren Stadt zu verhin⸗ 
dern. Und wie ſoll denn die vielberegte Villenſtadt auf dem Terrain des 


ſogenannten kleinen Exercierplatzes entstehen, wachſen und gedeihen, wenn 


tene Hochzeit. 


die Barrieren der Bahn ſich, wie jetzt gebräuchlich, ſo häufig ſchließen. 


A. Jauer, 16. Decbr. [Verein gegen Hausdettelei. — Diaman⸗ 
Der Verein gegen Hausbettelei iſt nun ins Leben ger 
treten und hat ſich in einer vorgeſtern abgehaltenen en, conftituirt und 
feinen Vorſtand gewählt. Zur Zeit find 218 Mitglieder, welche einen monat: 
lichen Beitrag von 104 M. zahlen. Wenn es noch gelingt, wie es beabſich⸗ 
tigt wird, die allgemeine Armenpflege mit dieſem Verein zu verſchmelzen, 


dann dürfte fomohl den Bedürftigen, wie den Spendern ein großer Dienſt 


erwieſen werden. Bemerkenswerth iſt, daß in vielen Dörfern des Kreiſes 
ebenfalls Vereine gegen die Hausbettelei errichtet werden. Zunächſt wird 


der permanente Aufenthalt von Vagabonden in einem beſtimmten Wirths⸗ 


melden. — Am 12. d. M. fand au 


bauſe der Stadt ſein Ende finden und damit der allgemeinen Sicherheit ein 
großer Dienſt erwieſen werden. — In dem benachbarten Poiſchwitz beging 
der emerit. Lehrer und Cantor Gläſer in dieſen Tagen unter allgemeiner 
Theilnahme die Feier feiner diamantenen Hochzeit. 


Trebnitz, 16. Deebr. [Volts zahlung. — e 
Die Einwohnerzahl unſerer Stadt beziffert ſich nach der Volkszählung au 
4735. Im Jahre 1875 zählte Trebnitz 4847 Einwohner, fo daß ſich dem⸗ 
nach eine Verminderung von 112 Perſonen leine Folge der Gerichts⸗Reor⸗ 
er — ergiebt. — In der kürzlich ſtattgefundenen, ſehr zahlreich be⸗ 
uchten Verſammlung des neugegründeten Bürger: reſp. Handwerkervereins 
bielt Lehrer Weigt einen längeren, recht beifällig au genommenen Vortrag 
über „den Handwerkerſtand von ehedem und jetzt“. Anläßlich des in diefem 
Vortrage mit erwähnten verbeſſerungsbedürftigen Herbergsweſens in kleine⸗ 
ren Städten gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu der eventuellen 
Einrichtung einer „Herberge zur Heimatb“ reſp. eines Geſellenhauſes für 
dieſige Stadt, kund. Auch wurde der Vorſtand ermächtigt, den Verein als 
Mitglied bei dem Provinzialverein F e von Volksbildung anzu⸗ 

die erſte vollzählige Verſammlung des 
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jüngft geftifteten Vereins für Obſt⸗ und Gartenbau im Feige ſchen Saale 
ſtatt, woſelbſt Kunſtgärtner Galle⸗Ober⸗Glauche einen recht intereſſanten 
und belehrenden Vortrag über „Topfcultur der Obſtbäume“ hielt. — Der 
ſeit nunmehr 14 Jahren ſegensreich wirkende ev. Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Verein wird auch in dieſem Jahre einer großen Anzahl Armer (Kindern 
und Erwachſenen) einen Weihnachtstiſch bereiten. Ebenſo veranſtaltet der 
katholiſche Geſellenverein für die Waiſen des katholiſchen Waiſenhauſes eine 
Weihnachtseinbeſcheerung in feinem Vereinslocal. 


# Landeck, 15. Dechr. a Nach der Volkszählung 
bat Landeck eine eee von 2694 Perſonen. Es bat ſich demnach 


die Bepölkerungsziffer ſeit 1871 von 2360 auf 2694, alſo um 334 gehoben. 


* Oels, 16. Deebr. [Se. königliche Hobeit der Großberzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin!] langte heute früh mit dem erſten Zuge 
von Breslau in Begleitung ſeines Adjutanten, Major von F hier 
an und begab ſich mittelſt Extrazuges nach Zduny, um in der Nähe von 
Freyhan an den Jagden bei dem Fürſten Reuß XIII. thbeilzunehmen. 
Fürſt von Pleß, Graf Hochberg und andere Herren waren ſchon vor⸗ 

er dort eingetroffen. — Von der beutigen Mondfinſterniß konnte nur 
wenig und auf Augenblicke wahrgenommen werden, da der Mond großen⸗ 
theils durch Wolken verhüllt war. Aber gerade zur Zeit der totalen Ver⸗ 
finſterung war er einige Zeit frei. 


$$ Patſchkau, 16. Dechr. [Chauſſee Patſchkau bis zur Landes 
grenze.] Durch Anſchlag an den Straßenecken wird ſoeben folgende De⸗ 
peſche veröffentlicht: „Der Neiſſer Kreistag hat heute den Bau der Chauſſee 
von Patſchkau bis zur Landesgrenze beſchloſſen.“ — Es iſt das die von 
Palſchkau über Weißbach nach Jauernig führende Straße. Wie wichtig der 
Beſchluß für uns war, gebt ſchon aus der obigen Depeſche hervor, die bei 
uns allgemein große Freude hervorgerufen bat. Es ſtebt uns ſonach be: 
ſtimmt in Ausſicht, ſobald die Straße ausgebaut iſt, was zum Frühjahr 
boffentlich erfolgt ſein wird, eine directe Poſtverbindung über Jauernig nach 
Bad Landeck zu erhalten. — Wir können es nicht unerwähnt laſſen, daß 
wir es unſeren geehrten Kreistagsmitgliedern, Herrn Bürgermeifter Dr. 
Hahn und Herrn Kaufmann Carl Langer, beſonders verdanken, 
ihre großen Bemühungen und perſönliche Aufopferung uns zu dem Beſchluß 
verholfen zu haben. 


A. Leobſchätz, 15. Dechr. ee — Schulſparkaſſen⸗ 
Dr. Brehm. — Woblthatigkeitsvorſtellung.] Anfangldieſer Woche 
revidirte der Regierungs⸗ und Schulratb Drops aus Oppeln einige Klaſſen 
der biefigen Stadtſchule. Nachher verfügte ſich derſelbe nach mebreren Ort⸗ 
ſchaften im bieſigen Kreiſe, um auch bier die Schulen zu inſpiciren. Haupt⸗ 
zweck der Reviſionsreiſe des genannten Schulrathes ſoll die Einrichtung von 
Schulſparkaſſen in dem dieſſeitigen Kreiſe ſein. Nach der an die l. 
Vorſteher ergangenen Circularverfügung der Regierung zu Oppeln ſoll die 
Errichtung von Sammelſtellen für die öffentlichen, von Bi I oder Com⸗ 
munen begründeten und verwalteten Sparkaſſen unter folgenden Be⸗ 
dingungen geſtattet fein. Der Lehrer, welcher eine ſolche Sparkaſſe einrichtet, 
iſt gehalten, die Rechnung zu führen und die Spareinlagen bei der nächſten 
öffentlichen Sparkaſſe zinsbar anzulegen. Die durch die Verwaltung der 
Sammelkaſſe erwachſenden Geſchäfte ſind außerhalb der Unterrichtszeit zu 
beſorgen unter der Controle der Schulaufſichtsbebörde. Den Lebrern im 
Kreiſe ſind gedruckte Formulare für die Sammelbogen und Journale ſoehen 
zugegangen, mit der Veranlaſſung, diejenigen Schulen, bei welchen die Ein⸗ 
richtung ſolcher Sammelkaſſen beſteht, oder beabſichtigt wird, namhaft zu 
machen und ſich gegen die vorgeſetzte Regierung darüber gutachtlich zu 
außern, ob die Genehmigung der Einrichtung in einzelnen Fällen etwa zu ver⸗ 
ſagen ſei. — Der bekannte Reiſende Dr. Brehm wird hierſelbſt Mitte Fe 
bruar einen Vortrag halten über: „Unſere Zugvögel unterwegs und in 
der Fremde“. Die Koſten des Vortrages tragen gemeinſchaftlich der Ge⸗ 
werbeverein und der kaufmänniſche Verein. Die Mitglieder beider Vereine 
haben freien Zutritt zu dem Vortrage, wogegen Andere einen Eintrittspreis 
von 50 Pf. zablen ſollen. — Der Geſangverein „Liederkranz“ veranſtaltete 
in dieſen Tagen eine theatraliſche Vorſtellung, deren Ertrag von 144 Mark 
55 Pf. nach Abzug der unvermeidlichen Koſten an arme und würdige Ele⸗ 
mentarſchüler am Weihnachtsabende vertheilt werden ſoll. 


= Königshütte, 14. Dec. [Volkszäblung.] Unſere Stadt zählt: 
Wohngebäude 866, andere Wohnſtätten 26, Haushaltungen 5791, An⸗ 
ſtalten für gemeinſamen Aufenthalt 11. Hier wohnbaft und auweſend 
waren 13,388 männliche und 13,811 weibliche, zuſammen 27,199 Perſonen; 
vorübergehend anweſend waren 135 männliche und 98 weibliche Perſonen, 
im Ganzen alſo 27,432 um: Vorübergehend waren auswärts ab» 
weſend 112 Perſonen. Die Zunahme der Bevölkerung gegen 1875 (26,032) 
beträgt 1400 oder 5,38 pCt. 


—r. Loslau, 16. Decbr. [ Volkszählung. — Feuer.] Die amtlich 
feſtgeſtellten Ergebniſſe der Volkszählung ſind folgende: Wohnhaft anwe⸗ 
ſend waren 1053 männliche und 1254 weibliche Perſonen. Nicht wohnhaft, 
vorübergehend anweſend waren 19 männliche und 5 weibliche Perſonen. 
Wohnhaft und vorübergehend auswärts abweſend waren 4 männliche und 
10 weibliche Perſonen, Die Bevölkerung beträgt alj® 1057 männliche und 
1264 weibliche, im Ganzen alſo 2321 Perſonen. Im Jahre 1875 betrug 
die Geſammtziffer 2384 Perſonen. Heut Nacht zeigte ſich in nordweſt⸗ 
licher Richtung Hochfeuer. Die ſtädtiſche Spritze war ſofort zur Stelle. 
Wie wir hören, ſollen auf dem Ritteraute Popelau ſämmtliche mit Ernte⸗ 
vorräthen gefüllte Scheuern und ein Kuhſtall niedergebrannt fein. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 17. Decbr. [Bon der Börfe) Die Börfe verkehrte beute 
in recht feſter Stimmung bei mäßigen Umſätzen. Einheimiſche Bahnen bes 
liebt, auch ruſſiſche etwas höher. Schluß unverändert. Creditactien 497,50 
bis 497, Laura 120,60 — 120,75, Oberſchleſiſche 205,10 205,25, Freiburger 
110,75—111,25, Ungariſche Goldrente 94,50, ruſſiſche Noten 207,50, 


Breslau, 17. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Bollpfb. = 100 Klgr. 
ö gute mittlere geringe Waare 


928 7 höchſter nievrſt. . = 

Weizen, weißer 21 70 7 1 — 1 38 18 40 1 
Weizen, gelber 20 70 20 40 19 60 19 10 17 90 16 90 
Roggen 1 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
Keidel d 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
ler ee de 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
N 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17:80 

EHE, der von ber delskammer ernannten Commiſſion 

zur Fe 


Riellung ber arktpreiſe von Raps und Rübien. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle 
— — 


A u % 8 2 
. 2 == 22 75 20 75 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Nübſen . 23 25 21 75 19 75 
DD 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 
anfſa ate 1 5 


6 75 16 25 15 75 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Nerſcheſed ys fd. Bude den 1b. 80 20d, gelagert 150 M. 
per Neu e 5 rutto) beite —2, e ere 
d e 014018 Mat, e e 


Breslau, 17. Decbr. [Amtlicher 1 
Kleeſaat, rothe ruhig,, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26.—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
40—42 Mark, bochfein 43—46 Mart, exquiſit über 5 — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. — Gtr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
December⸗Januar — Mark Br., April⸗Mai 209 Mark Br. N 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
5 Kal, Ad Jun Mark Br., December⸗Januar — —, April⸗Mai 141,50 
Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 
245 Mark Gd. 
Rübbl (per 100 Kilogr.) matt, gek. — — Ctr., loco 55 Marl Br., per 
December 53,75 Mark Br., December⸗Jannar 53,75 Marl Br., Januar⸗ 
Februar 54,25 Mark Br., April⸗Mai 53,75 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Br. 

Petroleum pe 100 Kilogr. 20 * Tara) loco und per December 
34,0) Mark Br., 33,50 Mark Gd. ; 

Spiritus (per 100 Liter 3 100.%) feit, gel. 10,000 Liter, per De: 


durch 55 


sd 7 


cember 53,30 Mark d., December⸗Januar 53,39 Mark Gd., April⸗Mai 
55,20 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56,50 Mark Gd. 
Zint ohne Umſatz. 5 Die Borſen⸗Commiſſon. 
ren für den 18. December. 
Roggen 000, CO Mark, Weizen 204, 00, Hafer 134, 00, Raps 247, —, 
Rübst 63, 75. Petroleum 34, 00, Spiritus 53, 30. 


$ Frankenſtein, 15. Dechr. [Productenmarkt.] Auf dem beutigen 
Wochenmarkte entwickelte ſich bei ſtarker Zufuhr ein recht lebhafter Ver⸗ 
kehr. Die Preiſe gingen außer für Weizen und Gerſte beſter, ſowie Hafer 
gerinafter Sorte wieder zurück. Nach amtlichen Preisfeſtſtellungen wurden 
842 21 für 100 Klgr.: Weizen 17,90—20,50—21,90 Mark, Roggen 19,70 
is 21,10—21,70 Mark, Gerſte 14,30 —15,10—16,50 Mark, Hafer 14,20 bis 
14.80 —15,50 M., Erbſen 19,70 M., Kartoffeln 5,69 M., Heu 5,50 M., Stroh 
2,75 Mark, Butter (1 Kilogr.) 2 Mark, Eier (das Schoch) 3,20 Mark. — 
* 1 Die ganze Woche hindurch orkanartiger Sturm: geſtern Schnee⸗ 
reiben. 


Ratibor, 16. December. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter 
Schön. Am heutigen Wochenmarkte war die Stimmung für Getreide bei 
mäßiger Zufuhr im Allgemeinen wenig rege. Weizen und Roggen waren 
zu nolirten Preiſen gut verkäuflich. Gerſte vernachläßigt, Hafer unver⸗ 
ändert. Es iſt zu notiren: Weizen 19,80 bis 20,70 M., Roggen 19,50 bis 
20,50 Mark, Gerſte 14 8015,70 Mark, Hafer 12,40 bis 13,60 Mark per 
100 Kilogramm. 

Poſen, 16. Dechr. [Börſenbericht von vewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produetenbericht.] Thauwetter. Bei geringer Zu⸗ 
fuhr am heutigen Landmarkte behaupteten Roggen und Weizen geſtrige 


Preiſe. — An der Börfe: Spirund: flau. Gekündigt 35,000 Kiter. 
December 53,20—53 M. bez. u. Gld., Januar 52,90 52,70 M. bez., April⸗ 
Mai 54,90 — 54,70 M. bez. 


Königsberg i. Pr. 16. Dechr. [Borſen bericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide-, Woll⸗ und Spirünzs⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 
Spiritus behauptet. Zufuhr 15,000 Liter. Loco — M. Br., 55 Mark Gd., 

M. bez., Dechr. 55% M. Br., 55 M. Gd., — M. bez., Decbr.⸗März 56 
Mark Br., 55% M. Od., — M. bez., Frühjahr 1881 58½ l. Br., 58 M. 

d., — M. bez., Mais Juni 1881 59% M. Be, 58% N. Gmd., 58% M. 
bez., Juni 60% Marl Br., 59% Mark Gd. — M. bez., Juli 61% M. Br., 
607 Gd, — M. bez., Auguſt 61% M. Br., 61% Mark Gd., — M. 
bez., September 62% M. Br., — M. Gd., — M. bez. 

London, 14. Decbr. [Saatenbericht von Praſchkauer u. Co.] 
Der Verlauf des Saatgeſchaftes in den letzten 14 Tagen war ein ziemlich 
ruhiger; man bemerkt in dieſer Saiſon allgemein eine Abweſenbeit jeglicher 
Speculation, welches dem nachſten Jahre ein um fo beſſeres Prognoſticon 
ſtellt. In Kümmelſaat iſt das Geſchäft plötzlich zu neuer Thätigkeit erwacht 
und nabmen Preiſe einen kleinen, aber emſchiedenen Aufſchwung. Wir 
notiren prima 1880er Saat 27 Sh. 6 D., 1879er Saat 26 Sb. 3 D. Ruſ⸗ 
ſiſche Saat 18—21 Sh. per Cwt. aber Speicher. — Canarienſaat iſt recht 

edrückt geblieben und nur allerbeſte Sorten fanden ſchlanken Verkauf zu 
etzten Preiſen. Spaniſche 56 Sh., Sieiliſche 54 Sh., Holländiſche 48 Sh., 
Engliſche und Türkiſche 42—46 Sh. ver 464 Lb. ab Speicher. — Hanflaat 
bleibt flau und jetzt ſchon unter 26 Sh. per 336 Llb c. i. f. von der Oſtſee 
angeboten. Großkörnige franzöſiſche Saat iſt zu 32—33 Sh. per 336 Lb. 
ab Speicher zu placiren. — Offerten von alter holländiſcher Mohnſaat meh⸗ 
ren ſich allenthalben und haben Preiſe große Schwierigkeit, ſich zu behaup⸗ 
ten. 1880er prima Saat bleibt feſt. — Der Anisſaat⸗Conſum it in Folge 
des gelinden Wetters ausnahmsweiſe ſchwach, und da ziemlich ſtarke An⸗ 
8 vorliegen, iſt Waare billiger erhaltlich. Durchſchnitts⸗Qualität zu 

5 —26 Sh. per Cwt. ab Speicher. — Foenum graecum ſtill und unver⸗ 
ändert. — Rapsſaat kommt in feinſter engliſcher Waare zu 57— 60 Sb. per 
424 Lb. zum Verkauf. Fremde Zufuhren haben wenig Chance, es ſei denn 
zu Preiſen von 52—54 Sh. per 424 Lb. ab Sp. — In Leinſaat iſt der Umſatz 
recht beſchränkt; feinſte Waare notirt 55—56 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. 
— Gelbe Senfſagt ohne Handel. Geringe Sorten ſehr ſchwer verkäuflich. 
— Weiße Hirſe ift zu letzten Preiſen leicht verkäuflich. Futterhirſe loco 26 
bis 27 Sh. per 480 Lb. käuflich. — Das Rotbkleegeſchäft iſt ruhiger gewor⸗ 
den; feinſter Weißklee ſehr geſucht, ebenſo Gelbklee, obwobl nicht theurer. 
Alfyle vernachläſſigt und billiger käuflich. — Weiße Bohnen find wenig ges 
fragt und nur beſte Sorten finden zu Preiſen von 65—75 Sh. per 504 Lb. 
Beachtung. Rieſen⸗ und Feuerbobnen ſehr ſtille. — Grüne Erbſen ſehr 
ubig und bedeutend niedriger in Preiſen; holländiſche Mittelwaare 48 
2 Sen Sh. per 504 Lb. ab Speicher. — Linſen nur in ganz ſchwachem 

egehr. 

Bradford, 16. December. Wolle feſter, wollene Garne und wollene 
Stoffe matt. ; 


Glasgow, 14. Dechr. 


[Robeifenberiht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Marcufe u. Co.] Unſer Robeiſenmarkt 
iſt ſeit meinem letzten Druckbericht nur wenig animirt geweſen und Ver⸗ 
ſchiffungsbrände ſind ſchwächer. Warrants haben geſchwankt zwiſchen 
51 Sb. 4% D. bis 50 Sh. 7 D. Kaſſe, ſchließend geſtern zu 51 Sh. 2 D. 

eute war der Preis 51 Sh. 4 D. bis 51 Sh. 10 D. Kaſſe, Stimmung feſt. 

er Vorrath im Store (Warrants) beträgt 489,932 Tons gegen 487,056 
Tons und es ſind augenblicklich 120 Hochöfen in Betrieb, gegen 120 vori⸗ 
ger Woche. — Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 
8049 Tons gegen 5584 Tons während der correſpondirenden Woche ver⸗ 
gangenen Jabres, und in dieſem Jahre 636,672 Tons gegen 542,051 Tons 
während derſelben Periode 1879. 


A ͥ — . 

Landeshut, 15. Dechr. [Garnbörfe) Die heutige Garnbörſe war 
ſchwach beſucht und fanden in Folge deſſen nur geringe Umſatze auf derſel⸗ 
ben ſtatt. Die Preistendenz war jedoch unverändert ſeſt, und iſt die Ge⸗ 
ſammtlage des Leinengarnmarktes in den letzten Wochen dieſelbe geblieben. 
Nur für einzelne Nummern machten Spinner diejenigen kleinen Conceſſio⸗ 
nen, welche der ſchwache Decemberverkehr mit ſich bringt. Baumwollgarne 
1 5 Ag notirt. — Die nächſte Oarnbörfe findet den 12. Januar 
1 a 


$ Breslau, 17. Decbr. [Eiſenarbeiten.] Die Lieferung und Auf⸗ 
ftellung der eiſernen Ueberbauten für die Unterführungen der Andreasſtraße, 
der Mihaelbrüde und Rochſtraße, zuſammen anf ein Gewicht von etwa 
226,000 Kilogr. veranſchlagt, ſtand bei der Direction der Berliner Stadt⸗ 
Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſton. Bis zum vorgeſtrigen Termine 
3 en 7 Offerten ein und zwar offerirten zum Geſammtpreiſe: die Gute⸗ 
offnungsbütte, N in Oberhauſen, von 85,331 M.; Belter 
u. Schneevogl in Berlin von 80,508 M.; die Maſchinenfabrik, Deutſchland“ 
in Dortmund von 70,893,60 M.; die Kölniſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſell⸗ 
in Bayentbal von 70,5 10,20 M.; die Actien⸗Geſellſchaft vormals F. Wöh⸗ 
lert in Berlin von 70,176,24 M.; die Sudenburger Brückenbau⸗Anſtalt in 
Sudenburg⸗Magdeburg von 68,777,34 M.; die Union, Actien⸗Geſellſchaft 
10 n von 67,029 M.; die letztere Fabrik blieb ſonach die Mindeſt⸗ 
ordernde. 


Dortmunder Union.] In der am 15. d. Mis. in Dortmund unter 
Vorſitz des Herrn Commerzienratd M. v. Born ſtattgehablen Generalver⸗ 
ammlung der „Union“, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſen⸗ und Stabl⸗ 

duſtrie, waren 14 Actionäre anweſend, die 19,244 Achten mit 3340 Stim⸗ 
men vertraten. Zu dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht, u, deſſen 
Verleſung die Verſammlung verzichtete, bemerkte Herr Generaldirector 
Ruſſell, daß gegenwärtig die Weſchäfttgungererbällaiſſe ſowohl als auch die 
poll der lezten Monate befriedigend ſeien und beſſer als in der ent⸗ 
ſprechenden Zeit des Vorjahres. In Erledigung der Ergänzungswahlen 
zum Verwalkungsrath wurden die ausſcheidenden Mitglieder, Herren Kauf⸗ 
mann Carl v. Born, Rittergutsbeſizer Löb, Gebeimrath Scheller und Fr. 
Funke einſtimmig wiedergewäblt. Der letzte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
traf den Antrag des Verwaltungsraths wegen Erhöhung des Actien⸗Capi⸗ 
tals Lit. A. um 6 Millionen Mark. Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen und der Verwaltungsrath dabei ermächtigt, den Actien Lit. B. im 
Reſtbetrage von 3,818,500 M. nochmals eine letzte Friſt zum Umtauſch ihrer 
Actien gegen Actien Lit. A. nach § 5 des Statuts offen zu laſſen. Schließ⸗ 
lich tbeilte der Vorſitzende noch mit, daß der Verwaltungsrath das Rech⸗ 
nungzweſen pro 1879-80 dechargirt habe. 


H. [Canal ⸗Sperrungen.] Wegen baulicher Inſtandſetzung wurden ges 
ſperrt: a. der MWerbellincanal von der Eichhorſter Schleuſe bis zum Finow⸗ 
canal, der Finowcanal von der Lieperſchleuſe bis zur Friedrichsthaler Brücke 
und der Voßcanal vom 20. December 1880 bis 1. April 1881; b. der 
Ruppinercanal zwiſchen der Hohenbruchſchleuſe und der Thiergartenſchleuſe 
vom 15. December 1880 bis 1. März 1881; o. die Neu⸗Mühler 
Schleuſe an der Dahme und die Spandauer Schleuſe vom 1. Januar bis 
incl. den 31. Januar 1881. — Auf den unter a bezeichneten Canal⸗ 
ſtrecken dürfen überwintern: 1) auf dem Finowcanal zwiſchen den Ebers⸗ 
walder und Grafenbrücker Schleuſen beladene und unbeladene Fahrzeuge 
und Sloßbölzer, 2) auf dem Finoweanal zwiſchen Grafenbrücker Schleuſen 
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und Floßhölzer, 3) auf den übrigen Strecken weder Fahrzeuge no 


bölzer. 
Concurs⸗Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Moritz Pantell in Breslau. 
Concursverwalter Kaufmann Wilhelm Friederici. Termin 15. Februar 1881. 
— Das Königliche Amtsgericht zu Hannover macht jetzt die am 11. d. M. 
erfolgte Eröffnung des Concurſes über das Vermögen der Gebr. Eich⸗ 
wede bekannt und erläßt ein Veräußerungsverbot. Zum vorläufigen Ver⸗ 


walter iſt Rechtsanwalt Dr. Grote beſtellt. 


Berlin, 16. Decbr. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


8 8 3 
8 8 E 
Name der Geſellſchaft. R ee Cours. 
3 8 8 
. 
AMachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 70 1000 M 20 8760 G. 
Mai hener Rückv ich.⸗Geſ. — 4545 490 ” ” 2235 G 
Berl. Landen. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 25 30 500 „ „ | 1200 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtall .... | 21. | 24 1000 , „ 2250 5 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge... 20 10 1000 „ „ 630 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 426 26 1000 „ „100 0 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ. A 7 1000 „ „ | 400 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 5 1000 „ — 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 | 16 1000 „ „2050 B. 
Deulſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 6 | 8%] 1000, „ Be 
Deutſcher Lloyd ....5enencre re: 6% 12½ 1000 „ „ 
Denticher Pböni t 36% 351000 500 8 „ 1817 & 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. 6 0 1000 ‚119 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 50 1000 „ 10% 1740 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 16 | 30 | 1000 „ | » 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 35 40 1000 , 20% 4830 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 8 10 1000 „ „1100 G. 
ermania, Leheus⸗V.⸗G. zu Stettin 13/134 500 „ | „ | 760 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 10 5 1000 „ „1190 B 
Koͤlniſche er age te ie 13 | 14 500 „ „ 317 G. 
Kölnische erſich.⸗ Ge. 10 12 500 , „640 G. 
Leipziger Jeuer⸗Verſich⸗Geſ . 100 100 1009 , 46 10460 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 40 5 100 % voll] 352 et bez. G. 
Magdeburger e e e 301000 „ 20K B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ..] 20 | 20 500 „ „ B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 10 6 500 „ „ 335 B. 
Magdeburger e 11111 100 „ voll] 608 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 50 | 30 500 „ 10% B. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin] 16 12 1000 „ 20% 1246 B. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 44 — 500, „ 5 B. 
Preuß. Hagel-Verſich.⸗Geſ... 15 20 500% „ 275 B. 
Preuß. vera Vo e ee 10 11 500 „ „ 600 B 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Steltin 18 | 18 400 „ 28 J 890 B 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M 23% 114% 1000 fl. 10% — 
Men fäliſcher Lloyd .... | 22 22 | 1000 5 5 
Nheiniſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 18 1 500 „ „ 225 B 
Sg Rüaverſich.⸗ Geri. | 50 500 % | 5%| 510 B. 
Schleſiſche Jeuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 21 | 22 500 „ 20 1200 8 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13% 13% 1000 , „ 1400 8 
Transatlant. Güter⸗Verſ.⸗Geſ.. - 20 | 1500 M. „ 700 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Berſich.⸗ 
Gef. in Weimar 16% 11 500 M „ 310 B 
Victoria au Berlin, Allgem. Verf. 
Actien⸗Ge i. 11 of %% „ „ 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . | 10 1000 „ [„ 1.950 B 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Deebr. Das Abgeordnetenhaus nahm nach uner⸗ 
heblicher Debatte die der Budgetcommiſſion überwieſenen Pofitionen 
des Etats der Bauverwaltung und der Juſtizverwaltung nach den 
Anträgen der Budgetcommiſſton an. Es folgt der Elſenbahn⸗Etat. 
Tiedemann beantragt Namens der Commiſſton die unveränderte An⸗ 
nahme. Büchtemann bemerkt, durch Hinzutritt von Privatbahnen ſei 
der Eiſenbahnetat undurchſichtiger geworden. Die Verſtaatlichung der 
Privatbahnen habe für die Staatseinnahmen nur geringen Nutzen 
gehabt. Eine Aenderung der Gütertarife ſei dringend nothwendig, 
es würden große Zuſicherungen gemacht, man ſehe aber nicht Thaten. 
Zedlitz bezeichnet die Möglichkeit, Secundärbahnen zu bauen, als wich⸗ 
tigſten Erfolg der Verſtaatlichung. Die Erhöhung der Ueberſchüſſe 
um 3½ Millionen ſei doch ebenfalls ein Zeichen, daß dle Ber: 
ſtaatlichung zum Segen des Landes gereicht. Rickert replicirt auf 
einige Ausführungen Zedlitz's und hält die Einnahmen im neuen 
Etat zu hoch angeſetzt. Miniſter Maybach erklärte, er habe bereits 
oft gejagt, daß ein Erfolg von der Verſtaatlichung erſt nach Jahren 
zu erwarten ſei. Was wir verſprachen, war aber nicht zu viel, ich 
glaube, die Erwartungen werden noch übertroffen, die vollen Früchte 
werden wir erſt ernten, wenn die vielen Hinderniſſe und Erſchwe⸗ 
rungen des Verkehrs, welche bei einzelnen Bahnen unter einander 
beſtanden, beſeitigt ſind. Ich bin auch Fachmann und kann eine 
längere Erfahrung aufwetien, als irgend ein anderer im Haufe, 
Darum habe ich die Ueberzeugung, daß die Verſtaatlichung zum 
Segen des Landes gereihen wird. Nach den bisherigen Er⸗ 
gebniſſen werden wir im nächſten Jahre einen erheblich höheren 
Ueberſchuß haben, als angenommen iſt. Die Reglerung iſt bereits 
den wichtigſten Aufgaben des Staatsbahnweſenz in weitem Umfange 
nachgekommen, namentlich den localen Bedürfniſſen nach Kräften 
entgegen gekommen. Was die Tarife betrifft, jo werden wir die 
Differentialtarife nicht entbehren können, wir halten aber nur an 
ſolchen Differentialtarifen feſt, die der inländiſchen Production zu Gute 
kommen. Daß wir die meiſten Secundärbahnen aus den überkom⸗ 
menen Beſtänden gebaut haben, iſt doch wohl die beſte Verwendung 
derſelben. Für Betriebsmittel für die verſtaatlichten Bahnen werden wir 
nicht zu ſorgen brauchen, da ſolche reichlich vorhanden find. Von den Privat: 
bahnen iſt übrigens eine weſentliche Forderung der Secundärbahnen nicht zu 
erwarten, da ihnen nicht der umfaſſende Eredit zu Gebote ſteht. Die 
Courſe der Privatbahnen ſtehen nach meiner Meinung jetzt über dem 
wirklichen Werth, weil man ſchon auf deren Uebernahme durch den 
Staat ſpeculirt. Die Regierung wird fi) nicht dazu herbellaſſen, die 
Verkehrsverhältniſſe irgendwie in Privathände zu legen. Wie erfreu⸗ 
lich die Ergebniſſe des Staatsbahnbetriebes find, ergiebt ſich daraus, 


daß dle Ueberſchüſſe der Staatsbahnen die ganze Staatsſchuld decken. Anglo 


Es wird noch beſſer werden. (Beifall rechts.) Wedell (Malchow) 
glaubt ebenfalls, daß die veranſchlagten Einnahmen noch überſchritten 
würden. Die Differentialtarife werde er nach wie vor bekämpfen. 
Dem Widerſpruch Büchtemann's gegenüber ergänzt Miniſter Maybach 
ſeine vorigen Ausführungen durch die Darlegung des Verhältniſſes 
der Rentirung der Staatsbahnen. Schließlich käme es aber darauf 
gar nicht an. Die Staatsbahnen hätten wie die Poſt und die 
Chauſſeen aus anderen Geſichtspunkten zu wirken. Bei Capitel 15 
bringt Cremer vor, daß die Direction der Köln⸗Mindener Bahn nicht 
genügende Communalſteuer entrichte. Der Regierungs⸗Commiſſar ent⸗ 
gegnet, die Veranlagung der Bahn zu Steuern ſei ihm nicht bekannt; 
wenn die Veranlagung unrichtig ſei, werde Remedur erfolgen. Die 
Einnahmen werden bis zum Schluß bewilligt. Bei den dauernden 


und den Zerpenſchleuſen, ſowie auf dem Werbellineanal aer n io Ausgaben fagt der Präfident auf eine Anfrage Berger's zu, 

N Petitionen der Staatsbahnbeamten wegen der Gehaltsaufbeſſerung 
Nach 
weiterer unerheblicher Debatte werden die dauernden Ausgaben nach 
den Anträgen der Budget⸗Commiſſion mit einigen unweſentlichen 
Modificationen bewilligt, die einmaligen außerordentlichen Ausgaben 


loß⸗ 


inſen, die Dividendenangaben in 


dig ſeien und dann weder Dekane noch Nectoren werden könnten. 


SS 


e 
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nach Neujahr auf die Tagesordnung geſtellt werden würden. 


ohne Debatte genehmigt. Fortſetzung morgen. 

Das Herrenhaus genehmigte das Pfandleihgeſetz in der Schluß⸗ 
abſtimmung unter Wiederherſtellung des § 10 in der von der Com⸗ 
miſſton beantragten Faſſung und betraute eine fünfzehnglledrige Com⸗ 
miſſton mit der Vorberathung der oberſchleſiſchen Nothſtandsvorlage. 

Paris, 17. Deebr. Die Gerüchte von franzöſiſchen Truppencon⸗ 
centrirungen an der tuneſiſchen Grenze find, der „Agence Havas“ 
zufolge, unbegründet. 

London, 17. Decbr. Das 97. Regiment iſt von Gibraltar nach 
Irland beordert. — „Daily Telegraph“ erfährt, daß das Cabinet die 
Möglichkeit der Proclamirung des Standrechts tn den unruhigen 
Diſtricten Irlands erwog. — Nach dem geſtrigen Cabinetsrath iſt 
Granville nach Walmer, Forſter nach Dublin zurückgereiſt. Gladſtone 
retournirt heute von Hawarden. ä 

Petersburg, 17. Deebr. Ein Ukas an den Senat befiehlt die 
Emittirung zehn neuer Serien der Reichsſchatzſcheine, Nummer 258 
bis 267, an, dagegen unterliegen zehn Serien der Nummern 186 
bis 195 Reichsſchatzſcheine im Jahre 1881 der Amortiſation. 

Cettinje, 17. Decbr. Der Fürſt von Montenegro dankte den 
Mächten anläßlich der glücklichen Löfung der Dulelgnofrage. 

Bukareſt, 17. December. Unter den in Folge des Attentates 
Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer Patescu, welcher ein kleines 
Oppoſitlonsblatt, „Veſtee“, herausgab; er ſoll der directen Mitſchuld 
überführt fein; ferner iſt ein Pole Namens Flevoſinskt verhaftet. 
Der Staatsanwalt Zenide reiſte nach Tergowitſch, woſelbſt einer der 
wohlhabendſten Bürger, früher Deputirter und Präfect, ſtark compro⸗ 
mittirt fein fol. Mehrere Blätter erwähnen des Gerüchtes, wonach 
der Senator Fürſt Georg Sturdza verhaftet würde, ſobald der Senat 
die Einwilligung gegeben. 


Rach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 17. Decbr. Einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus 
Rom zufolge hätte der Gedanke einer Löſung der griechiſchen Frage 
durch ein europäiſches Schiedsgericht in den letzten Tagen inſofern an 
Conſiſtenz gewonnen, als er gegenwärtig den Gegenſtand der Erwä⸗ 
gung der Cabinete bilde. Die franzöſiſche Regierung wäre vom bri⸗ 
tiſchen Cabinet für das Schiedsgericht gewonnen und hätte die Dis⸗ 
cuſſion der Moͤglichkeit und Zweckmäßigkeit der letzteren gegenwärtig 
bei den Cabineten angeregt. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 17. Deebr. Der Prager Senat beantwortet eine Frage des 
Miniſters: Die Trennung der Univerſität ſei die einzig befriedigende 
Löſung, die Einheit der Facultäten bei ſprachlicher Sonderung wäre 
eine Czechiſtrung, da die deutſchen Profeſſoren des Czechiſchen unkun⸗ 


Börſen Depeſcheu. 
(W. T. B.) N 17. Dec. [Schluß ⸗Courſe.] Sehr feſt. 
rſte Depeche, 4 ub 45 Min. 
Cours vom 17. 16 Cours vom 17. 16. 
Deſterr. Credit⸗Actien 499 — 494 50 Wien 2 Mongte . 171.--|170 70 
Deiterr. Staatsbahn. 483 — 481 — Warſchau 8 Tage. 207 201206 70 
Lombarden 168 —|167 — Oeſterr. Noten 171 95/171 85 
Schleſ. Bankverein . 108 60/108 90 Ruf. Noten 207 75207 10 
Bresl. Discontobank. 96 75| 96 75 4 % preuß. Anleihe 104 70104 70 
Bresl. Wechslerbank. 101 40101 503% 7 Staatsſchuld. 98 5% 98 50 
Laurahütte 120 50119 75 1800er Looſe 123 — 122 90 
Wien kurz 171 85171 60 [77er Ruſſen — 1 —— 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 

2 855 zfandbriefe. 99 30 99 20 Galizie r 121 — 120 60 

eſterr. Silberrente.. 63 20 62 8 J London lang — — 20 28} 
Deiterr. Papierrente. 62 50] 62 10 London kurz — — 20 41 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 70 55 60] Paris lurz . — — 80 65 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — 91 20] Deutſche Reichs⸗Anl. 100 10/100 — 
Oberſchl. Litt. A.. . 204 910204 80 2 preuß. Conſols 100 — 100 10 
Breslau⸗Freiburger . 111 40110 50 Orient⸗Anleihe II.. 58 — 57 70 
N. U. St. ⸗Aetien 153 701153 20] Orient⸗Anleihe III.. 58 50 58 20 
A.⸗O. U. ⸗St.⸗Prior. 151 100151 — Donnersmarckhütte .. 62 70 62 70 
Herne er — —| — —bberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 40 70 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 70116 70 1880er Ruſſen .- . 71 70 71 20 
Köln⸗Mindener — — I — — Neue rum. St: Anl. 92 — 91 20 


(W. T. B.) [Nachhörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, —, dio. ungariſche 
94, 70, Ereditactien 499, —, Franzoſen 483, 2 5 Oberſchleſ. li. 204, 90, 


Discontocommandit 181, 70, Laura 120, 70, Ruſſ. Noten ult. 208, —. 


Sehr feſt. In Spielpapieren Deckungen. Renten durchweg ſteigend. 
Bahnen, Banken und Bergwerke meiſt höher gefragt. Discont 3%. 
(W. T. B.) Berlin, 17. Dec. [Schluß ⸗Hericht.) 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Still. Nübd !. Leblos. 
Avril⸗ Mai 209 50 209 — ] Avril⸗Ma i 56 60 t6 50 
Mai⸗Jun i 210 209 50] Mai⸗J uni 57 — 56 90 
Roggen. Beſſer. 
Decb e. 211 50209 25 . Behaupt. 
Dec.⸗ Jan 208 75207 50 loo 55 — 
ilMai 199 50199 —] Dec. ⸗ Jan. 55 — 55 — 
Hafer. April⸗ Mai 56 30) 56 20 
Denn 149 501149 — 
April⸗Mai . . 151 —1150 — . i 
(W. T. B.) Stettin, 17. Dec., -- Uhr — Mig. 
eur vom 17.16. Fours von 17. 16. 
Meisen. Feſt. Rüb bl. Geſchäftslos. ! 
Derbe . Der... 6350 13 — 
Frühjahi 208 — 207 50 April⸗ Mai 56 — 56 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Decb r. Ai BEE e PS RN 53 60 53 90 
Frübiahut 195 k01 195 — Dechr. . 53 80) 53 80 
Früb late 55 — 55 — 
Petroleum. 
Dec be 10 251 10 50 
(W. T. B.) Wien. 17. Dec,. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17 16 
nee. 131 50 131 50 |Napoleonävor.. 936 9 37 
1864er Looſe. .. 172 20 172 20 I Marinoten. ... 58 12 | 58 22 
Creditactien . 288 50 286 — Ungar. Golorente 110 60 169 85 

ngo e 132 127 50 Papierrente 73 10 | 72 77 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 289 25 1279 50 ilberrente . 73 90 | 78 77 
Lomb. Eiſenb. . 97 25 196 — [Londoen 117 80 117 85 
Galizter 281 50 279 50 |Deit. Goldrente. 87 65 | 87 60 


(W. T. B.) Paris, 17. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85. 12. 
Neueſte Anleihe 1872 119. 45. ale 88, 95. Staatsbahn 609, 75. 
Se Hr 1 Fd ale 7 Sign abnef 

aris, 17. Decbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe. igi 
Depeje der Bist. Sig) fe N EI DOREEN, 


Cours vom 17. 6. Cours vom 17. 16. 
Zproct. Rente — 85 05 Türken de 1869... — — — 
Amortiſirbare ... 87 45] 87 45 Türkiſche Loofe ... — —| — — 
5proc, Anl. v. 1872 119 42 119 40) Orientanleihe II. — —! — — 
tal, proc. Rente. 88 20] 88 29 Orientanleide III.. 580% | 58%, 
eſterr. Staats- C. A. 610 — 608 75] Goldrente öſterr. . 75% | 75% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 212 50 210 85 do. ung.. . 97 — 96% 
Türken de 1865 .. . 12 80] 12 80] 1877er Ruſſen. ... 97 — 965 


daß die 


(W. T. B.) London, 16. Deebr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 13, 
Italiener 87%. 1873er Ruſſen 88, 13. Wetter: Froſt. 7 

(A8. T. B.) Frankfurt a. M., 17. December, Mittags. [Anfangs⸗ 
nt e.] Credit⸗Actien 247, —. Staatsbahn 240, 50. Galizier 242, —. 
= € „ — 

Frankfurt a. M., 16. Decbr. Mailand 100 Lire kurz 78,40 P. 2) G. 

(W. T. B.) Köln, 17. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht,) Weizen 
loco —, —, per März 21, 80, per Mai 21, 80. — Roggen loco —, ver 
März 20, 10, per Mai 19, 85. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 30. 
— Hafer loco 15, —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 17. Dechr. [Getreidemarkt] (Sclußberich.) 
Weizen loco niedriger, per März 295, —, per Mai —. — Roagen loco 
unverändert. per März 238, ver Mai 228, —. — Rüböl loco 32%, ver 
Mai 32%, per Herbſt 33%, Raps loco —, ver April 345 —, per Octbr. —. 

(W. T. B.) Paris, 17. Decbr. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, ver December 28, 75, per Januar 28, 25, per Januar, April 
28, 10, per März⸗Juni 28, —. Mehl rubig, ver December 63, 25, 
per Januar 61, 50, per Januar⸗April 60, 50, per März⸗Juni 59, 50. — 
Rübsl ruhig, ver December 72, 75, per Januar 73, 50, per Januar⸗April 
74, 25, per Mai⸗Auguſt 75, —. — Spiritus feſt, per Decbr. 61, —, 
per Januar 61, 50, per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguſt 61, — r 

Wetter: Bedeckt. Ki 
Paris, 17. Decbr. Rohzucker loco ruhig. Ar 
(W. T. B.) London, 17. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen etwas beſſer. Angekommene Ladungen träge. Hafer % 
theurer, anderes matt. Fremde Zufuhren: Merzen 57,790, Gerſte 13,610, 


S ˙ 1 et ee Van 


Wien, 17. December, 5 Uhr 45 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
288, 60, Staatsbahn 280, 50, Lomb. 97, 50, Galizier 281, 50, Napoleonsd or 
9, 36, Marknoten 58, 10, Goldrente 87,60, Ungariſche Goldrente 110,67, k 
Anglo 133, 25, Papierrente 73, 10, Norbweitbabn —, —. Abgeſchwächt. 

Frankfurt a. N., 17. Dechr., 7 Uhr 27 Min. Abends. [Abendbörſe. ] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 247, —, Staatsbahn —, — 


Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, Ungar 
Goldrente 94%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleibe —, —. Unbelebt. 

Hamburg, 17 Dechr., 9 Uhr 50 Min., Abends. [Abendbörſe.] 


Orig.⸗Dep. der Bregl. Ztg.) Lombarden 209, —, Oeſterr. Greritactien 247,50. 
Staatsbahn 600, 50, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 116, 62, Orientanleihe II. 56%, on. III. 5674, Laurabütte 
120, 37, Ruſſ. Noten 208, —, Galizier —, —. Etwas matter, geſchäftslos. 
0/0 ⁰Z0T e re nweitälstalastichenninnninene 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[Stadttheater.] Die kgl. preußiſche Kammerſängen Fräulein Marianne 
Brandt wirbfauf ihrer Durchreiſe nach Wien, woſelbſt fie am k. k. Hofe 
operntheater ein längeres Gaſtſpiel hat, in Breslau am Montag, den 20. 
d. Mts., als „Fidelio“ auftreten. Es kann leider wieder nur dies eine 
Gaſtſpiel ſtattfinden, da die Künſtlerin Dinstag früh ſchon nach Wien abs’ 
reiſen muß. Vorbeſtellungen werden von beut ab Vormittag von 10—1 
Ubr im Theater⸗Bureau entgegengenommen. — Als 4. Vorſtellung im 
Cyelus zu ermäßigten Preiſen kommt beute zum zweiten Male die aben⸗ 
teuerliche Poſſe mit Geſang und Ballet: „Der Weltumſegler wider Willen“ 
von G. Röder zur Aufführung. Für Sonntag Abend iſt Neßler's große 
Oper: „Der 3 von Hameln“ angeſetzt. 

[Lobetheater.] „Der Rattenfänger von Hameln“ kommt morgen, 
Sonntag, zweimal zur Aufführung, und zwar am Nachmittag zu ermäßigten 


reiſen. 

Thaliatheater.] Hugo Bürger's beliebtes Luſtſpiel: „Auf der Braut⸗ 
fahrt“ welches im Lobetheater wegen Verpflichtungen gegen andere Autoren 
einſtweilen vom Repertoire geſetzt werden mußte, gelangt morgen, Sonntag, 
Abends, im Thaliatheater zur Aufführung. Am Nachmittag wird Goethe s 
„Iphigenia auf Tauris“ gegeben. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Umtausch 


von gekündigten 4% und 4½ % Breslauer Stadt⸗ 9 
Obligationen 


neue 4% Breslauer Stadt- Anleiheſcheine. 


Laut Bekanntmachung des bieſigen Magiſtrats vom beutigen Tage 
werden die gekündigten Breslauer 4 und 4% % Stadt⸗Obligationen 
gegen neue 4 Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine unter Gewährung einer 


ESF 50 Pf für 300 wt. (00 Allr 


vom 9. bis inel. 22. d. Mts. 


bei den unterzeichneten Bankhäuſern umgetauſcht. 

Breslau, den 7. December 1880. 
Schlesischer Bank- Verein, 
Breslauer Disconto- Bank, 

Friedenthal & Co., 
Breslauer Wechsler-Bank, 
Eichborn & Co., 

E. Heimann, 

Jacob Landau (Breslau und Berlin). 


— 0000 0ERERLE RE RSR—R— 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Breslau, Schlossohle. 
Depöt der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


Grösste Auswahl von 


Kupferstichen Photographien, 
Prachtwerken. 


Emailbilder und Einrammungen 
werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 
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Permanente Ausstellung bei freiem Entree. 
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Weihnachts-Ausverkauf. 


Seidenbänder, 

Seidenstoffe, auch grosse Parthien Reste 

ee in diesen Artikeln, 
„ 

Weisswaaren, 


Cravatten, Cachenez und Rüschen 
g in grosser Auswahl [5231 
verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten Preisen en gros & en detai 


B. Landsberg sen., Blücherplatz 11. 


N 


chen⸗Komödie in 12 Bildern von] Druck. —- Beethoven, Chopin. 

C. A. Görner. Mufitv. Catenhufen.|| Haydn, Mendelssohn, Mozart, 

Abends 7 Uhr. Z. 4. M.: „Der et Schumann, Weber's 
16 


Thalla Theater: r be 


. Sommanı den 19. Decbr. Nachmittags 


Breslau, 17. December 1880. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des geſteigerten Packetverkehrs während der bevorſtebenden 
Weihnachtszeit wird der Annahme⸗, Ausgabe- und Biiefbeſtelldienſt bei 
ſämmtlichen bieſigen Poſtämtern am Sonntage, den 19. December, ohne Be⸗ 
ſchränkung, wie an Wochentagen, ſtattfinden. Am 25. December iſt die 
Packet⸗ und Briefausgabe beim Poſtamte 1 (Albrechtsſtraße) während des 
ganzen Tages für den Poſtverkehr geöffnet. [816] 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director, 


Geheimer Poſtrath 
Schiffmann. 


iu. 


Adolf Saraſon, 
Verlobte. 
Tremeſſen. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden boch 
erfreut Simon Cohn u. Frau 

[5777] Ida, geb. Lacks. 

Breslau, den 16. Dechr. 1880. 


Heute wurde uns eine Tochter 
geboren. 5763] 
Breslau, den 16. December 1880. 
Iſaac Kober und Frau, 
geb. Aſchner. 


Viotoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


N Heute: Neu! Erstes 


Gastspiel der berühmten 
Durch die ſchnelle und glücklich 


„Königin 
ele un aer tune MissWanda. 
erfolgte Geburt einer kräftigen Tochter]? Erstes een e ee 
wurden hocherfreut 20371 


-- sängerin Frl. Verina. Auftreten 
a at und Frau, des amüsanten Instrumental- u. 


Franlfurt a M ae Dec. 1880 Gesangskomikers Hrn, Tholen. 
M, Dec. . 


Auftreten = 8 
Familien⸗Nachrichten. sellsch. Secchi, — des amerik. 
Verlobt: Major u. Cemmandeur Akrobaten William Gay lord, — 
des Magdeb. Vionnier:Bats. Nr. 4 desCarricatur-Schnellzeichners 
Hr. Beck mit Frl. Hedwig Neubauer Mr. Richarda u. sämmt- 
in Magdeburg. licher renommirt. Specialitäten 
Geboren: Ein Sohn: Dem und Künstlerinnen. [8206] 
Pr.⸗Lt. A la suite des 3. Poſ. Inf. Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Regts. Nr. 58 Hrn. Nitſchke in Danzig. | e 
0 Es 301. . 85 a. 7 100 E eee eee 
Kgl. Sächſ. 1. Gren.⸗Regt. Nr. 7 
Hrn. v. Wardenburg in Berlin; dem | Belt 3 Garte 
Hrn. Landgerichtsratb Dr. Buchka in n. 


5 CONCERT. 
Schwerin; dem Hrn. Amtsgerichtsrath 2 
Heydel in Berlin. . Auftreten . 18202] 


Geſtorben: Geb. Regierungsrat ]! d. Lieperſängerm Frl. Valeska, 


5 der Mlle. Juliette Laurence, 
Hr. Hornboſtel in Gotha. Hr. Paſtor F 7 5 
Friderici in Rengersdorf. 0 des ſchwed. Damen⸗Quartetts 


ee eee, achſe. 

In den Tagen erdrückenden Webs] d. Jongleurs Hrn. E. Langeneck 
iſt uns fo viel tröſtlicher Zuſpruch „„ 
geworden, daß unſer Leid auch in R Anfang 721 * rn 1 


den trübſten Stunden der ang EN 
8 Ae, eee 
Gesellschaft der 


noch zu ertragen war. 
Freunde. 


Dank, innigen Dank Ihnen Allen, 
die Sie uns in der Nacht der Trübſal 

Sonnabend, den 18. e., 
Abends 8 Uhr: 


die Thränen getrocknet. 
Vortrag des Herrn 


Clara Neumann, 
geb. Wiesner, 
Dr. D. Honigmann: 
mars 


WAA 


und deren Kinder. 


Stadt-Theater. 


re er — l N 
t clus zu ermäßig⸗ 3 5 7 
See „Sum 5 e Gründlichſter Unterricht 
eltumſegler wider len.‘ + 11 
Abentenerlihe Poſſe mit Geſang in dopp eller Buchführung, 
und Ballet in 6 Bildern und einem] kaufmänniſcher Arithmetik, 
Vorſpiel von G. Räder. Correſpondenz, Wechſellehre. 
Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Proſpecte gratis. [8362] 


(Anfang 4 Uhr.) Zu halben Preis 
* Weltumſegler wider J. Hillel, arlöftraße 28, 
en.“ rufe ser szene 


Abend⸗Vorſtellung. (Anfang 7% Ubr.) = [Technicum 
69, Abonnement. „Der Natten⸗ S | Mittweida 
fänger von Hameln.“ Große Oper mm 
in 5 Acten von V. C. Neßler. Eine Anzahl Oelgemälde in 
Montag. Abonnement suspendu.] Rahmen (Landschaften), aus dem 
Gaſtſpiel der königl. preuß. Kam- Nachlass eines schlesischen Künst- 
merſängerin Fräulein Marianne lers, sind mir zum Verkauf über- 
Brandt. „Fidelio.“ Große Oper geben worden. Ich offerire die- 
in 2 Acten von L. van Beethoven.] selben zum Preise von 90-270 M. 
(Leonore, Frl. Marianne Brandt) [Zur geil. Besichtigung Schweid- 


: © nitzerstrasse 30 in der Ausstellung. 
Lobe- Theater. & Theouor Lichtenberg. 

Sonnabend, den 18. Decbr. Z. 25. m. 
„Krieg im Frieden.“ 

Sonntag, den 19. Dechr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: Z. 3. M.: „Der Rattenfänger 
von Hameln.“ Weihnochts⸗Mär⸗ 


EAN 


Fachschule für 


Maschinen-Techniker 


Eintritt: April, October, 


Zu Festgeschenken empfehle: 


Musikalien 


in den elegantesten Einbänden. 
Schönste Ausstattung, vorzügl. 


Rattenfänger von Hameln.“ sümmtlie Compositionen inf 


| den besten Ausgaben. 


werden prompt ausgeführt. — 
Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Iphigenia auf Tau⸗ 
ris.“ Schauſpiel in 5 Acten von 
8368] 


Goethe. 

Abends 7% Uhr. „Auf der Braut: 
fahrt.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
H. Bürger. 


Verein für Klass. Musik. 
18. und 25. December: 
Keine Versammlung. 
Die nächste: den 8. Januar. 


stattet. 8346] 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


EN 


Vom 20. Deebr. an Ring 15. 
Bureau Raymond, 
Speeial⸗Geſchäft für 


Liebich’s Etablissement. ] Ventilation 
Heute Sonnabend, 18. Deebr: Heizun 4 (8335) 
7 2 
der ‚Concert chaft Selegraphie 
Ludwig keiner x Dom 20. Deebr. an Ning 15. | 


[ET TEEN 


u. d. |, 1 5 A850. 5 
nfan r. e 
Entree 50 Pi. inder 25 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. Logen 1 Mk. 


J. O. O. F. Morse. 19. XII. 


= Für Hautlranke ıc. 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres . 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Schw. Ver. 6 Uhr N. Dr. Kari Weisz, 
Einbescheerung. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


ojıgH 9 Jdoyyjsıg uon 


Vorderhaus. 


Bezirks⸗Verein des nordweſtlichen 


Theiles der inneren Stadt. 


Zu der Sonntag, den 19. Dechr., Vorm. 9 Uhr, im oberen 
des Café restaurant ſtattſindenden 


Weihnachtseinbeſcheerung 


7 


lulius Hainauer, 


Lönigl. Hof-Musikalienhandlung. 
BRESLAU. 


Grosses Lager 
von 
Musikalien. 


Werke 
beliebter Componisten 
in eleganten Einbänden. 


Colleotion Litolff. 


Buchhandlung 


Julius Hainauer, 


BRESLAB, Schweiduftzer Str. No, 52, 
Grosses Lager 
vo 
Bilderbüchern, 


Jugendschriften, 
Classikern, 


Elegant gebundenen Büchern, 


Prachtwerken, 


Geschenkliteratur. 


Cataloge gratis. 
Auswahlsendungen auf Wunsch, 


nn Königliche 

a Hof-Musikalien-, 

buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih · 


Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 


Leih - Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Catalugs leihwelse, Proapecte ztatls. 


geb. 1868, ftatt 15 M. für 
Ma 


] Reiches Lager 

& Fest-Geschenken # 

* für 

A Kinder und Erwachsene 
8179] 


Umtausch nach dem Feste ge- 


= Ohlauerstrasse Nr. 15. 


3 


7517 


22 


pi 


bei 


x [ 
E. Mor enstern, 


andlung, 


Kataloge gratis, 
nach auswärts franco. 


Für Wiederverkäufer: 

Säcke, Strohſäcke, 
Heſſians, Tarpaulings, 
Sack⸗ u. Packleinen, 


Flanell, Oxford⸗ und 


ggeſtr. Milit.⸗Hemden 


7 empfiehlt außerordentlich billig 


M. Raschkow 


Schmiedebrücke Nr. 10. 
Aufträge w. prompt effeetuirt. 


u verkauf. für 30 M. Hand⸗Atlas v. 
Sohr- Berghaus, Prachtw., 65 Star- 
ten, im Sped.⸗Compt. Malergaſſe 25. 


werden die geehrten Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


[7442] 


Werthvolle 
werke 


in guter Haltung 
8. ſebr ermäßigten Preiſen: 
eutſchlands Kunſtſchätze, 89 


Hefte mit ca. 200 Stahlſt., wie 
neu, ſtatt 60 M. für nur 30 


M. — Gsell-Fels, die 


8 Schweiz, Wanderungen, Pracht⸗ 
3 2 mit Goldſchnitt, geb., ſtatt 


! für nur 25 M. 
Prutz, Stimmen der Liebe, 
feines Blumen Aquarell⸗Album 
mit Text in eleg. Mappe, ſtatt 
20M für S M. — Eufemia 
Gräfin Ballestrem, Was 


die Blumen ſagen Ein Herbarium 


in Liedern deutſcher Dichter, mit 
Aquarellen. Prachtband 1880, 
ſtatt 18 M. nur 10 M. — 
Beeker's Weltgeſchichte, 
VII. Aufl., 15 Bde., geb. nur 
12 M. — Bulwers Ro: 


1 mane, ſchöne Claſſ.⸗Ausg., 110 
Theile in 13 Bon, * geb., 
0 M. 


12 bein Jungs. 8 f 
— Daheim uſtr. Journal, 
1865—1876, geb. aA M. — 


1 Humboldt, Kosmos, Ausg. 


mit groß. Druck, gr. 8°, geb., 


ſtatt 36 M. für 12 M. — Ma- 
ius, die geſ. Naturwiſſen⸗ 


ſchaften, neueſte, III. Aufl., 3 


Bde., eleg, geb., ftatt 56 M. für 


nur 25 M. — Overbeek, 
Pompeji, III. Aufl., 1875, eleg. 
geb., wie neu, ſtatt 21 M. für 
15 M. — Schillers Werte, 


a Suite. Hallderg. Pracht⸗Ausg. 
in 1 Bon., 


Prachtbd., faſt neu, 
ſtatt 48 M. für nur 36 M. — 
Spiller, Phyſik bi Selbſt⸗ 
unterr. mit 400 Abbild. eleg. 

rk. — Zsechokke's 
Stunden der Andacht, 8 Bde, 
geb. 6 Mk. — Zschokke's 
Novellen, 5 Bde., eleg. geb., 


wie neu, 12 M. — Beſtellun⸗ 


gen erbitte des nahen Feſtes 


wegen gef. umgehend u. per 
Poſtanw. Zugleich empfehlen 
wir unſer reichhaltiges Lager 
von Geſchenkliteratur und 


wpiſſenſchaftl. Werken zu ſehr 


ermäßigten Preiſen. 


IW.Jacobsohn & Co., 


Buchbandlung u. Antiquariat, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, Ecke Schubbr. 


BEC ĩ³ðVvd EFT EN 
Die Modenwelt. 
Illuſtr. Frauen - Beitung. 


Beſtellungen auf das neue Viertel: 
jahr werden ſchon jetzt angenommen 


bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
u; | Amtern. gen 12025 


I 


mit. der ei 
“= ristisc.saht 


rise, 


Abonnementspreis für beide 
Blätter M. 5,30 vierteljährlich 


bei allen Post-Anstalten. 
[2036) 


Saale 
[8360] 


Wir empfehlen und versenden in Gebinden und Flaschen 


„echt Münchener Versandbier“ 


von 


Gabriel Sedimayr 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


M.Karfunkeistein & Co., Bierdepöt, 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 


Der Ausschank des Münchener Versandbieres vom Original- 
fass befindet sich im [8040] 


Restaurant Labuske, 


* 
jetzt ſeine Inventur macht 
und findet, daß er im verfloſſenen Jabre proſperirt hat, muß 
ſich doch ſagen, daß eine Verſorgung ſeiner Familie nur dann 
ermöglicht iſt, wenn ihm eine für ſolchen Zweck genügende Lebens⸗ 
dauer garantirt iſt. In der heiterſten Stimmung ſollte jeder 
Familienvater daran denken, und darum bedacht ſein, jedenfalls 
155 2 thun, was ſeine Familie vor Sorge und Entbehrungen 


Jeder Kaufmann muß dafür die Mittel baben, muß zu ſeinen 
Geſchäftsſpeſen einen kleinen Zuſchlag machen können. 
Wer nur 50 Pfge. oder 1 Mart täglich als Erſparniß an⸗ 
legt, kann ſeiner Familie ein ganz ſchönes Capital ſicherſtellen, 
wenn er ſich bei einer Lebens⸗Verſicherung verſichert. 
Jeder ſei aber bei der Wahl einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


ens Die Lebens⸗-Verſiherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart 


5 (gegründet 1854), 
die ich zu vertreten die Ehre habe, gebört zu den ſolideſten, 
ſicherſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften Deuiſch⸗ 
lands. Auf Wunſch bin ich gem bereit, Proſpecte ꝛc. unent⸗ 

eltlich zuzuſtellen und ſede weitere Auskunft zu ertheilen. Im 
Sum d. J. waren bereits 37,000 Berfonen mit über 157 Mil⸗ 

onen Mark verſichert, und die Geſellſchaft zahlt (ſeit dem 
Beſtehen der Bank) den Verſicherten durchſchnittlich eine Divi⸗ 
dende von 37,6%. 

Darnach zahlt z. B. ein 30jähriger Mann für Mark 1000 
mit Einrechnung der Dividende jäbrlich ca. nur Mk. 15 Pramie, 
alſo für 10,000 Mark ca. Mk. 150 jährlich. Wer alſo in dieſem 
Alter täglich 1 Mk. 50 Pf. weglegt, kann ſeiner Familie ein 
Capital von Mark 30,000 ſichern. [8378] 


L. Freund Jr., 


Junkernſtraße Nr. 4, 
General⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. 


Bis Anfan 


. 


n = 
anuar 1881 
befindet ſich mein Geſcha Et und allein nur Ning 47, 


woſelbſt feine Lederwaaren, Taſchen und Reiſeartikel zu 
billigen Preiſen verkauft werden. 5 1906 


5 „17565 
Adolph 4 e ler, Ring 47, Hof Inte, 


Geſchaäfts⸗ Eröffuung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 8318] 
Nr. 69, Ohlauerſtrafe Nr. 65, 
„am Chriſtophoriplatz, 
ein Special -Geſchäft 
für Leinen, fertige Herren⸗ u. Damenwäsche, ö 


complete x usftattungen 


j eröffnet babe. 
Der Reſt meines früheren Schnittwaaren⸗Lagers wird in 
meinem alten Local 


| nur bis Weihnachten 1 
Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16, N 
zu 1. Hl Preiſe ausverkauft. 
H. Krotoschiner, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 3 


— — 
88 


Preiſe 
machen iſt das Princip der [5769] 
Leinen-Handlung und Wäsche-Fahrik 


Anna Friedlaender, 
52, Schmiedebrücke 52, 


im zweiten Viertel vom Ringe, links. 

Wenn biermit das Princip einmal verlaſſen wird, ſo geſchieht es 
lediglich um das geehrte Publikum auf meine erſtannlich billigen Preiſe 
aufmerkſam zu machen. 

Ich empfehle: 

Oberhemden, bereits gewaſchen, unter Garantie N 
des Gutſitzens mit dreifachem glattem Einſatz von 2 M. 40 Pf. ab, 


Kragen, Manchetten und Cravatten von 40 Pf. ab, 
Nein leinene Taſchentücher, 4 Dutzend 1 M. 30 Pf., 
Leinene Schürzen, garni 60 Pf., 
Damenhemden, garnirt e von 1 M. 

Seidene Cachenez ee von 30 Pf. ab, 
Geſtickte Flanell Röcke von 3 M. ab, 
Wollene Hemden von 1 M. ab, 
Parchend⸗Negligée⸗Jacken, garnirt von 1 M. 50 Pf. ab, 


ſowie tauſend andere Artikel zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Anna Friedlaender, 


52, Schmiedebrücke 52, zweites Viertel vom Ringe, links. 
Auf Firma und Nummer bitte genau zu achten. 


Zweite Beilage zu Nr. 593 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. December 1880. 


IH. Scholtz 


Buchhandlung in Breslau, 


Stadttheater, 


empfiehlt ihr grosses Lager von 


Glassikern, Prachtwerken, 


Bilderbüchern, Jugendschriften, 
Globen, Spielen 


aller Geschenk-Literatur. 


Grosser illustrirter Katalog gratis und franeo. 
Auswahlsendungen stehen gern zu Diensten. [7937] 


Als billigste 
Jugendschriften 


empfehlen wir für Weihnachten 


12 Bücher, enthaltend: Die Kinder- 


laube, Band XIV., m. 4 color, u. 108 schwarzen 
Illustr. Die Jugendzeitung. Band II., von Fabrl- 
cius. Dramatisirte Märchen nach Grimm, Mu- 
saeus, Hauff a. A., zum Aufführen bearbeitet v. 
Simplioius 


Bibliothek 


für die Jugend 


von a ern 5 ee 1 5 
mplicissimus f. d. Jugend bearbeitet m. schönen 
0 bie Is lehren, folzschn. in Prachtbd, — Biograph. v. Alb. Dürer 
statt 26. u. Hermann, d. Cherusker, 2 Bändchen der Welt 


d. Jugend (Spamer) m. zahlr. Holzschn. Körber, 
Der Guckkastenmann — Der Lootse der Gefion 
m. color. Bildern. Ferd. Schmidt, Türken vor 
Wien und Janko d. Maler m. je 4 Illustr. 

Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind in keiner der 
früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig, — Da 
unsere Vorräthe erfahrungsgemäss vor Weihnachten geräumt werden, 
bitten wir um baldigste Aufgabe freundlicher Bestellungen, von Aus- 
wärts mittelst Postanweisung. 

Unseren Welhnachtskatalog versenden wir auf Verlangen gratis u. franco. 

Wir ompfehlen unser grosses Lager von Geschenkliteratur — Bilder- 
büchern — Jugendschriften — Selbstbeschäftigungs- und Gesellschafts- 
Spielen — Globen etc. und stehen mit Ansichtssendungen zur Auswahl 
auch nach Auswärts gern zu Diensten, [8359] 

Alle irgendwo angezelgten Bücher sind auch durch uns zu beziehen. 


Schletter'sche Buchhandlung, 


E. Franck in Breslau, 16—18, Schweidnitzerstrasse 16—18. 


Ober ſchleſi ſche Eifenbahn. 


Zu unſerem Localtarif für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck 
und Hunden vom 1. Juni 1878 iſt der Nachtrag VII erſchienen. Derſelbe 
enthält Abänderungen bezw. Ergänzungen der Zuſatzbeſtimmungen zum Be⸗ 
triebs⸗Reglement — zum Theil bereits in Kraft getreten —, darunter Be⸗ 


ſtimmungen über die Ausgabe von Abonnementskarten für 


Schulkinder, die in Erweiterung der Tariftabellen ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen des letzten Nachtrages eingeführten neuen Fahrpreiſe und Gepäck⸗ 
taxen, die ebenfalls bereits zur Einführung gelangten Tariftabellen für die 
Halteſtellen Mocker, Jagſchitz und Wangern, 1 für den Haltepunkt Klee⸗ 
berg und außerdem eine Berichtigung. Fern er werden durch dieſen Nach⸗ 
trag zum 1. 38 1881 für eine größere Anzabl Relationen die beſtehen⸗ 
den Retourbillets aufgehoben. 7 des Nachtrags ſind bei unſeren 
Stationskaſſen zum Preiſe von 0,20 M. pro Exemplar zu haben. 

Breslau, den 14. December 1880. [8379] 


Königliche Direction. 
SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar k. J. ab kommen file Steinloblen⸗ und Koaks⸗Trans⸗ 
porte von Station Emanuelſegen der O. S. Eiſenbahn in allen über 
Breslau ſich bewegenden directen Verkehren überall da, wo die jetzt be⸗ 
ſtehenden Sätze böber ſind als die derzeitigen Taxen der Station Kattowitz 
zuzüglich 0,08 M. pro 100 kg, dieſe letzteren Gebühren zur Erhebung. 

Breslau, den 12. December 1880. 18380 


Königliche Direction. 


Kaliſcher Gasbeleuchtungs⸗ 
ect, Gefell fc 


Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hiermit zu einer 
1 am 31. December 8 Bacmittage 5 Uhr, 
zu Breslau im Geſchäftslocale des Juſtizraths Freund, 
Altbüßerſtraße Nr. 2, 
anberaumten 


General Verſammlung 


ergebenſt eingeladen. 

K f de Berathung und Beſchlußnahme ſind die regelmäßigen 
na es Statuts. 

Diejenigen Actionäre, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben ſich 
bierzu vor Beginn der General⸗Verſammlung durch Vorzeigung ihrer Actien 
oder ſonſtigen Nachweis des Beſitzes zu legitimiren. 

Breslau, den 15. December 1880 


Der Aufſichtsrath der Kaliſcher 
Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Schleſ. Gewerbe ⸗Ausſtellung. 
Ausſtellungs⸗Gläſer, wie ſolche in Düſſeldorf zu Tau: 


enden in liſche Glasbüt liefern in eleg. Formen preismäßig. 


Rheiniſche Glashütten⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Muſter und Preisliſten bei 8201] 


Fr. Zimmermann, 1. 


für nur 6 Mark. 


Ring 3 


„ Zur bevorſtehenden Weihnachts⸗Saiſon empfehle 
„ich meinen rühmlichſt bekannten 17414] 


Königsberger 


Marzipan 


einſter Qualität, in Sätzen und Stücken. 
M. / n 


Königsberg i. r. L pP 2 
Inhaberin: Frau Catharine Schock, 


vu 9351 Zappa, 
Hoflieferantin Sr. Majeſtät des 


önigs. 


Weihnachts-Ausſtellung. 


Cbocoladen, Marzipan⸗ 
Zuckerwaaren Fabrik 


Eduard Stephan's Vachl., 


26, Herreuſtraße 26, 


empfiehlt [5624] 


ihre Fabrikate in anerkannter Reinheit 
und Güte im Detail zu Fabrikpreiſen. 


A. Schiefer, 
Gartenſtraße 19, in Liebich's Etabliffement, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ihr 


reich aſſortirtes Lager von Glacé- u. Winter- 
Handſchuhen, Cachenez, ſowie Herren -Cravatten 
in den neueſten Fagons. [8234] 


Futter-Dämpfer, 


Preis Rmk. 330—800 franco jeder Bahnstation Schlesiens. 


[8355] SB” Geprüft 1880 in Halle a. S. 
und wurde dieser Apparat von der Halle’schen Zuckersiederei angekauft. 


Beſte Schnellſte 
Referenzen. Lieferung. 


Mohn⸗, Gewürz⸗ und Kaffee⸗ 
Müblen, [8350] 

Tafelwaagen, Brückenwaagen, 
Waagſchalen und Waagebalken, 


Gewichte alle Sorten in neueſter 


Conſtruction, 
große gußeiſerne Mörſer, 
empfiehlt billigſt 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtk. 21. 


Das Abonnement auf den in 
Petersburg erſcheinenden 


Golos Mäüple mit Sandwirthie. fof. J 
und die in Warſchan erſcheinende ſich betbeiligen. Aud 45 Stehr, er — 23 . 
owın Breslau, Neue Schweipnikerftr. 9a, II, Der Ausſchuß des Neuen 


Ein Compagnon 


mit 2:—3000 Thlr. kann an einer 


pro December iſt billigſt abzulaſſen. 
Näheres sub Nr. 34 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. [7726] 


„Geheim⸗Stephan“ 


„geſetzlich geſchützt.“ . 
Der Ge . 5 Eorre« geschnitzt 


Kölner Dombau⸗Looſe 
à 4 Mk., Porto und Abtrag 15 Pf., 
ſind zu haben bei 5294 

B. Schleſinger, Reuſcheſtraße 21. 


Solzwaaren 


zur Stickerei, empfiehlt in 
3 A 


Dont lüſſel, wird von der ge: größter Auswa 


J. Zepler, 


34, Ning 34, „grüne Röhrſeite“. 


ammten deulſchen Preſſe lobend 
anerkannt. Er ermöglicht ohne jede 
Schwierigkeit eine Geheimſchrift, die 
nur dem Abſender und Empfänger ber» 
ſtändlich iſt u. iſt namentlich anwendbar 
bei Poſtkarten, deren Inhalt von kei⸗ 
nem Unberufenen geleſen werden kann. 


Zu beziehen durch [837 
J. Pignol, Berlin, 


Lindenſtraße 16. 


Preis Mk. 1,50 pro Stück, Wievers 
verkäufern Rabatt. 


1 Wittwer (Banquier, moſ.) ſucht 
eine ältere Dame als Lebensgefähr⸗ 
tin mit etwas Vermögen. Unt. tiefiter 
Discretion werden bis 20. d. M. Off 
im Bureau Burgſtr. 1 entgegengen. 


s Weihnachts: 
Probeſtriezel, 


1. und 2. Sorte, empfiehlt 
Siegfried Friedländer, 
Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. 


N Echte 
Eau de Cologne 


Joh. Maria Farina, 


gegenüber d. Jülichsplatz, 
in Gläsern à M. 1,20 u. M. 0,60, 
in % Dtzd.-Kistchen à M. 6 ., 


Spanischen Carmeliter- 


elissengeist 


von der Klosterfrau in Köln, 
in Gläsern à 90 Pf. u. 45 Pf., 


offerirt 7984] 


Franz Tellmann, 


Königlicher Hoflieferant, 


Carlsstrasse 42, 
vis-ä-vis der Königsstrasse. 


— — 
— — — — — ——e— ——— — — —— 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
G. Dorn 
zu Steinau a. O. wird heute, 
am 14. December 1880, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Knorr bon 
hier wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 22. Januar 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfe ung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ne über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände, 

auf den 4. Januar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 5. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
> welche fie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 22. Januar 1881 
Amen zu machen. 4813] 

önigl. Amts - Gericht 
zu Steinau a. O. 
Petſchke, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 


iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung unter Nr. 20 die Gigehfa⸗ 
ſchaft 81 


Neuer Consum-Verein zu Lipine, 
eingetragene Genossenschaft, 
mit dem Sitz zu Lipine unter nach⸗ 

ſtehenden Rehisperbältnifien: 
Der Geſellſchaſtsvertrag datirt 
vom 25. November 1880 und be⸗ 
findet ſich Blatt 9 bis 20 des Bei⸗ 
lagebandes zu Nr. 20 des Genoſſen⸗ 

ſchafts⸗Regiſters. f 
Gegenſtand des Unternehmens iſt: 

1) der Einkauf von Lebensmitteln 
aller Art und Verkauf derſelben 
an die Mitglieder; 

2) der Verkauf von Waaren auch 
an Nichtmitglieder zu gleichen 
Preiſen. 3 
Die zeitigen Vorſtandsmitglieder 

d: 


ind: 

der Hütten » Verwalter Joſef 
Kawka als Vorſitzender, 

der Hütten⸗Meiſter Rudolph 
Lorenz als Stellvertreter des 
Vorſitzenden, 

„der Roͤſtaufſeher Joſeph Greiner 
und 

. der Zinkmeiſter Lorenz Spuida, 
letztere beiden als Beiſitzer, 
ſämmtlich zu Lipine. , 

Die Zeichnung für den Verein 

geſchiebt dadurch, daß die Zeichnen⸗ 

den zu der Firma deſſelben ihre 

Namensunterſchriften hinzufügen, 

und hat dieſelbe nur dann recht⸗ 

liche Wirkung, wenn ſie mindeſtens 

von zwei Vorſtandsmitgliedern er⸗ 


folgt iſt. 

lle Bekanntmachungen in Ver⸗ 
eins⸗ Angelegenheiten ergehen unter 
der Firma des Vereinz und müſſen 
von mindeſtens zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern unterzeichnet ſein. 

Die Einladung zu den General⸗ 
e erfolgt durch den 
Vorſtand oder durch den Ausſchuß, 
und zwar in letzterem Falle dur 


— 


o 


8 


& 


Conſum Vereins zu Lipine, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
N. N., Vorſitzender. 
Zur Veröffentlihung feiner Ber 
kanntmachungen bedient ſich der 
Verein des „Beufbener Kreis⸗ 
blattes“; ſollte dieſes Blatt ein⸗ 
geben, dann find der Vorſtand und 
lusſchuß beſugt, bez. verpflichtet, 
ein anderes Blatt an deſſen Stelle 


zu 17 5 & 
ie durch den Vorſtand ober 

Ausſchuß (Ausſchuß⸗Vorſitzenden) 

zu bewirkende Ginladung zur Ger 

neralverſammlung bat durch ein⸗ 
malige Einrückung in das vorbe⸗ 
zeichnete Vereinsblatt und durch 

Aushang in dem Verkaufslocale 

des Vereins acht Tage vor dem 

Verſammlungstage zu erfolgen; — 

daß dies geſcheben, muß durch ein 

ſchriftliches Atteſt eines Mitgliedes 
des Vorſtandes oder des Aus⸗ 
ſchuſſes nachgewieſen werden; je: 
doch wird die Giltigkeit der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung dadurch nicht bes 
einträchtigt, daß Aushänge vor⸗ 
zeitig abgenommen, abgeriſſen oder 
verloren gegangen ſind, 

zufolge Verfügung vom 12. Decbr. 

80 beut eingetragen worden. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
kann jeder Zeit in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I des biefigen Amtsgerichts 
eingeſehen werden. 

Beutben OS., den 13. Dechr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Stellenbeſitzer Eduard 
Kaſtner aus Roms gehörigen Grund⸗ 
ſtück Nr. 44 und Nr. 53 daſelbſt ſollen 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 14. Februar 1881, 
Nachmittags 3% Uhr, 
an Ort und Stelle auf vorgenannten 
Grundſtücken verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 44 Roms 
gehören 2 Hektar 57 Ar 20 Quadrat⸗ 
meler der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 19 Mark 80 Pf. veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 53 Roms 
gehören 2 Hektar 82 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 17 Mark 76 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 36 Mark veranlagt. 

Die Bietungs⸗Cautien beträgt 
240,24 Mark. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblatter, die beſonders 
1 Kaufbedingungen, etwaige 

bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Gar Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
ia baben, werden hiermit aufs 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ter⸗ 
min zur Ertheilung des Zuſchlages 
anzumelden. 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird rs 
am 15. Februar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer, verkündet werden. 
Reinerz, den 10. Dechr. 1880, 


(gez.) Göde. 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule ſoll zu Oſtern künftigen Jahres 
ein neuer Elementarlehrer angeſtellt 
werden. Das Anfangsgehalt der 
Stelle beträgt 900 Mark und ſteigt 
regulativmäßig in 20 Jahren bis 
1800 Mark. Die Dienſtzeit an ande⸗ 
ren öffentlichen Schulen wird ange⸗ 
rechnet. ; 781 

Wir erſuchen qualificirte Bewerber, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 24. December bei uns zu 


melden. 
Hirſchberg, den 6. December 1880. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 1 

1. der Synagogendiener Graunem 

deutſch Samuel) Schwarz, wohn⸗ 

aft zu Borek, Kreis Krotoſchin, 

ohn des zu Zloczew, Gouverne⸗ 

ment Kaliſch, in Ruſſiſch⸗Polen 


lebenden Vaters ordche 
Ban und der Nifke Schwarz, 
geb. Silberſtein, 


e 


.und die unverehelichte Hendel 
(deutſch Hedwig) Wokkowicz, 
wohnhaft zu Borek, Kreis Kroto⸗ 
ſchin, Tochter des zu Kaliſch in 
KNuſſtſch⸗Polen lebenden Jörgel 
Wolkowicz und der Pauline 
Wolkowicz, geb. Sierzant, 
die Ebe miteinander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots 
bat in der Gemeinde Borek und durch 
Bekanntmachung in der Breslauer 
Zeitung zu geſchehen. 2039 
Borek, am 16. December 1880. 
Der Standesbeamte. 
J. Wolff. 


Wir beabſichtigen, vom 1. April 
k. J. einen muſikaliſch gebildeten 


Cantor, 


welcher gleichzeitig auch NP) AY'W 
iſt, zu engagiren. . 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Anmeldungen unter Einſendung 
von Atteſten über Quolification und 
religiöſen Lebenswandel ſind an den 
unterzeichneten Vorſtand zu richten. 
Der Vorſtand [2034] 


der Eynagogengem einde zu Zabrze. 


Brauerei Verpachtung. 


Die zur Standesherrſchaft Su 
gehörige Schloßbrauerei in Sulau ſoll 
entweder vom 1. Januar oder 1. April 
1881 ab auf 6 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. 2038] 

Bewerber wollen ſich im hieſigen 
Rent⸗Amte melden, woſelbſt die Pacht⸗ 
bedingungen ausliegen. 

Schloß Sulau, den 16. Decbr. 1880. 

Standesherrliche 


Oekonomie⸗Direction. 


Weihnachts⸗Offerte! [5507] 


Gelegenheitskauf. 


Bafen, Theekaſten, Taſchentücher, 
Chineſiſche Läufer, Fächer, Antiken 
u. ſ. w. unter dem Koſtenpreiſe 

Garveſtraße 21, 3. Etage. 


werden 


x * „ 
Gegen Vorſchüſſe 
ür Berlin Abgeber zur bal⸗ 
digen und ſpäteren Lieferung von 
Lanaſtroh, Butter, Eier ꝛc. geſucht. 
Auſtellungen franco Berlin erbittet 
W. Schleſinger, 
NW. Schiffbauerdamm Nr. 38. 


Agenten-Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Margarin⸗ 
Sparbutterfabrik ſucht einen ſoliden, 
tüchtigen Vertreter, der in der Butter⸗ 


branche bekannt iſt. 


Offerten mit Referenzen unter 
Cbiffre 2. 6762 an die Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe in 


Stuttgart. 


Die vorzügliche, ganz ſelbſtſtändige 
General⸗Vertretung für einen 
bedeutenden Artikel (25% Nutzen) iſt 
an einen tüchtigen Herrn abzutreten. 

Offerten sub M. 11 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein bieſiges 


Fabrikationsgeſchäft, 


welches nachweislich 45% rentirt, 


Mark 30,000 


per ſofort 


zu verkaufen. 


Offerten sub H. 24,047 werden an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, erb. 


Sofort billig zu verkaufen, ver⸗ 
tauſchen oder verpachten [5765 


Waſſermühle, 


eine 


18372 


[8375] 


15775 
[8370] 


auf25jähr, Erfahrung gestützt, empf, 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. 


Perrückenmacher. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
philis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 


Für Geſchlahtskranke 


jeder Art. l Paris 1855 & 1867 Höchste 
Impotenz, Pollutionen, a 1 Preismedaillen. 


beile ich auch brieflich sub Garantie. 
W. 


früher Breslau, Malergaſſe 26. 


Dr. med. Krug in Thal 


bei Ruhla beilt, unter Verzicht auf 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
Grund der neueſten Forſchungen 115 
die ſchwerſten Fälle geheimer Krank⸗ 
beiten in jeder Form (Sypbilis, Ge⸗ 
ſchwüre, Ausflüſſe, Hals: und Haut 
leiden). Ebenſo die verderblichen Folgen 
geheimer Jugendſünden (Schwäche⸗ 
zuſtände, nächtliche Verluſte, Nerven: 
leiden aller Art), Fallſucht zꝛe. Uns 
bedingte Discretion, E 
ſtörung. Genauer Krankbeitsbericht. 


Zum [8352] 


Haarlärben, | uunas Inf 
3 ..| Wein - &ross - Handlung, 
Import für Rum, Arac 
jund Cognae, 
Niederlage von Schumann & Twesten 
Nachfolger in Berlin, 
Breslau, Albrechtsstr.37, 
Im alten Weinhaus. [5767] 


DUESSELDORFER 
PUNSCHSYROPE 


von [8356] 
Joh. Adam Roeder, 
Hoflieferant Sr. Mujestät des Königs. 
Nur eeht, 
wenn sich der Name auf. jeder 
Etiquette und Kapsel befindet. 


Schröer, 


Schloss-Ohl 


11771] 


feruelle Schwäche ꝛe. Friſche Hafen. 
und feiſte Faſanen 


bei Chr. Hansen. 


Hencheng Ihe, 
Wachsſtöcke, 
Chriſtbaum⸗Lichtchen 
empfiehlt die Droguen⸗Handlung von 
A. Stanjek, 


Neue Graupenſtraße Nr. 16. 


Aepfel, Wallnüſſe, 
friſch, geſund, haltbar, verſendet in 
Körben à 10 Pfd. gegen Nachnahme 


Dehnel, zur Wilhelmshöhe 
bei Wohlau i. Schl., 


= 


8102 


keine Berufs⸗ 


Kanarienvögel 
empfiehlt und verſendet unter Garantie 
J. Kirtzel, Freiburgerſtr. 18. [8230] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Hauslehrer 


(Philologe), durch ſeinen bisherigen 
Principal empfohlen, ſucht eine neue 
Stellung. Gef. Offerten werden unter 
A. M. 10 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [8366] 


Eine j. Dame, moſ. Glaubens, gepr. 
Lehrerin, der franz. u. engliſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch in 


brauche Stellung. 


au Max Alexander, 
Wreslas Königsplatz 8, 2. Etage. 


ine jüdiſche, fepar., junge Frau 
ſucht bei einer anständigen Br 
ſchen Familie eine Stellung als Wir⸗ 
tbin, Herausgeberin, als Stütze der 
Hausfrau oder zur Beaufſichtigung 


zur Leilung der in Breslau zu er⸗ 
richtenden Filiale eines größeren] z 
Auskunfts⸗Comptoirs ein mit den 
Geſchäfts⸗ u. Platzverbältn vertr., gm. 
u. durchaus ehrenwerth. Mann. 5 


dgel | 2ederbranche. 
€ her ger Ma mit 


Comptoirarbeiten vertraut, wünſcht 
bebufs Vervollſtändigung in art 9 755 


Offerten unter H. 24033 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 
I SZ nn 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ohlanerſtraße Nr. 43 


zu vermietben: 
1 Wobnung, II. Et., 5 Zimmer und 
viel Beigelaß; 1 Wohnung, III. Et., 


Siellung, ſucht ein neues Engagement 3 Zimmer, Cabinet und Zubehör. 
zum 1. Januar 1881. 188741 Näheres Oblanerrahe 45 I. Ct. 
Auskunft giebt beim Wirtb. 15772 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
Erscheint jeden Sonnabend. ] 


Eisenbahn - Personenzüge. 


Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


— . — en verſteht das Abe: 6 U, 30. Vorm. 710 U. 16 2 5 
ochen, Backen en ꝛc. resszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
Get, Offerten ind poftlag. pelo. | — "3 . fe , . 0 26 . vo 
witz OS. unter Chiffre A. A. 10 ein Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Nm 
0. — 

zuſenden. 80681 be. 50 b. val (vom Sbersehl. Bahno 
; Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Oourierzug, Ober- 

Geſucht 8 schlesischer Bahnhof), — 7 

5 11 U, 15 M. Vorm. (nur von Sagan). — 


e 


Zu vermiethen: [5747] 


Ring 20, 2. Etage, 
langjährige Wohnung des Herrn Geh. 
Juſtizrath Fiſcher, vollſtändig reno⸗ 
virt, zu Neujahr oder fpäter, 


Junkernſtr. 32, 2. Et., 
zu Oſtern 1881. 


3 vermiethen iſt eine Hoſwohnung 
Antonienſtr. 28 per Januar. 


Kl. Laden, auch als Comptoir, 
ſehr billig! Kloſterſtr. 86 (Ecke 
Feldſtr.). Näh. beim Haushälter. 


In Reichenbach 1. Sl, 


ann 


Sefäfis-Locnl 


mit nöthigem Zubehör, in beſter Lage 
des Marktes, bald oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Offerten unter Chiffre N. 141 
poſtlagernd Reichenbach i. Schl. erb. 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U. 18 M. 
Abds, (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 

Ank, 8 U. 80 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm, 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Stettin). 


Freiburg, Waldenburg, Schweldultr, 
Frankenstein, lauer, Halhstadt: 
bg. 6 U. fr. — 9 U. 6 M. 


vo 
zug). — 1 U. Nachm. — 6 U. 18 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab, (nur 
bis Grünberg). Ank, in Berlin 4,Uhr 50 Min, 
Nachm. — II Uhr 5 Min. Ab. — Abg. von 


Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünberg), 


Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, N 


0 


2 franz., 1 Spitzg., Landwirtbſch., In⸗ 
ventar ꝛc., wozu nur wenig Capital 
erforderlich. Offerten an A. Stehr, 
Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 9a, II. 


6000 Mark 


— 5 U. 15 Mu. Nachm. — 10 U, 52 M. Abds. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrtin den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U. Nm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 


u. Ref. sub L. M. 1377 an G. E. Daube 
u. Co., Berlin W., Leipzigerſtr. 113. 1 


Ein erfahrener Buchhalter, durchaus 
ſelbſtänd. Arbeiter, ſucht für ſofort 
od. ſpäter Stellung als ſolcher, Correſp., 
Dispon-, a he e 


Wegen vollständiger 


Aufgabe 17874 
nachfolgender Artikel verkaufe 
ich meine Restbestände an 


Galanterlewaaren: 


von 3, M. franco nach g. Deutſchl. 
Ludwig Haas in Gaya, Mähren. 


Varinas⸗ 


„ (nur bis Görlitz), 
30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Bahnhof), — 9 U. 50 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 
Ank, 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7 U. 53 M. V. 


werden von einem ſoliden und ſtreb⸗ Flaconhalter 2 llebſten Mühl: oder Getreide⸗Geſchäft. ö m. — 11 U.] 10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahuhot 
fanen Cee den eee — musehensincens, Blätter de e . Len de ee eee 
Rabin auf zwei bis drei Jahre zu Anhängeflacons it der Bresl. Zeitung. [57 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 20 Min, Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
4 5 991 BEN R Tolletteflacons, in fund 2 M. f 0 U. 30 1. V (Schnellzug). Nachm. — Oderthor-Bahnhof® U-3M. Nachm, 
€ erten sub P. A. oſt⸗ ach resp. von von nenne alınhof 8 U. 18 M. 
lagernd Görlitz erbeten. [2040] neee pr. Pfun arl. ve Deifende, , Kalbe Frankfurt a. M.: | Farb u. 3 ARE 
HE \ . Bi 7 orm. zug vom 8 0. 3 ur 
Schmuekkäntchen, old Shlipfe ꝛc. tbätig find, können einen Oberer, Bahnhof via Zenn ure. Wach’ Behmiedefeide Abe. Oderthor- 

N + Bonhonnieres, äbnlichen Artikel bei hoher Proviſion Ank. 10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug vis] bahrhof 2 U. 27 M. Nachm. 
ſind auf ein Landgut in der Umgegend Chatelaines, Buckausch, mitnehmen. Offerten unter B. E. 9] un, Z een 
bon Breslau od. ein hieſiges Grund⸗ E . m ! Briefk. der Bresl. Zig. [5773] 4 „FEREAS, Stadtbahnhof 2 U. 2 M. Nach. 9 Uhr 
ne, ꝙꝶD ,, ne] ernennen 
r arerngen Arnd. | einen tnätigen rr N. |. m aehegrinise: Ant oienernunn 
» . as mellnug - hof 10 U. V — Stadtb 1 1 15 
Gartenſtraße 19. 5760] Cartonnagen Deſtillateur, bis Giclee). L Lee 10 U. 2 K. Abds, 10.3. Vorm. == Mochbern 10 W. 13 K. 


in Sammt, Atlas und Pappe E77 ee: Vak; 
mit Parfümerien gefüllt, y Eſelfleiſch der auch kleinere Reifen beforgen muß. Von Oele: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 


U 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke. : jung und fett, Pfd. 20 Pf., Mazias⸗ e : mit Zug 1. IL, I. u. V. 33 M. 6. — 12 U, QM. Mittag, — 7 U. 8 K. 
Negenſchirme unter Kosten reisen ( krabe Re. 295 bei e Kommftädt ... Vie nahns; | AL ande oT VA A Abar > 

3 aus un empfehle selbe als vor- R o n „ d Wil ede Alt Zu 1 UI. IV. 1 Von Schmiedefeld: Ank. Oderther- 
in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ theilhafte Weihnachtsgeschenke. Lebende Faſanenhähne Betriebs⸗Beamter. Wien; mit Zug IL, IIL, na al a nes nen add VOR ver Res- 
führung empfieblt reife von 7 Mart ver Süd IS nach Budapest din At. — n | ten Gais nec Wilhelmehruek 7 Ur 20 Mi 


Franz Tellmann, 


{ Für ein Puddlings⸗ und Walz⸗ ; ü 
Franz Nitschke, exel. Verpackung giebt bald ab werk in Boca een wird ein ben: . 38 M. fr. (von Oppeln, Neisse), 7 i b. 50 M. Vorm. — 7 0.10 Ee, 
Schirmfabrik, [5584] Königlicher Hoflieferant, 2015] Forſtamt Laband OS. retiſch und prakliſch ausgebildeter, der] Warzen, Wien mehzug), von 2 F 4 Kl. von Wilheimsbrück etc. in Ocis g U, 2 Min, 
Ring 33 (Grüne⸗Röhrſeite) Carlsstrasse 42 = polniſchen Sprache kundiger Hüften: | Nachm. von Krakau, Oswiceim, Neisse, — Abd. . 28 . Nachm. — 8 U. 42 K. 
und Schweidnitzerſtraße 51, 9 S 8340 S — M Aan vol ke: Dowinkin Anschluss nach und von der Oels- 


Gnesener Eisenbahn in Oels: 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — N | 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin), — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U, 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen - 
Oreuzburger Eisenbahn in Creuzbuzg : 


mann 
als zweiter Betrlebs⸗Beamter 
geſucht. Der Antritt kann zum Iten 
April k., event. früher erfolgen. 
Meldungen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit, der Familienver⸗ 
hältniſſe, ſowie der Gehaltsanſprüche 


vis- à - vis der Königsstrasse. 


Ausverkauf 
von Lampen 


Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn). — 10 U. 
30 M. Vorm. — 5 U. M. Nächm, (nach 
Bea, — 7 b. 6 M. Abds. (nur bis Münster- 
erg 


Ecke Junkernſtraße. 


Der Bockverkauf 


Handſchuhfabrik [5663] 


A. Sudhoff 


s der Rambonillet-Stammbeerde ; Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. V 
28, Schweidnitzerſtraße 28 igen, iron. 45665) unter N. A. 694 an Haaſenſtein &] Ank. 7 U. 24 Min. fr. (von Münsterberg), | von Creuzburg nach Posen g, U. 14 M. vas. 
ferägeliber dom Stadt: Iheater. |" e Wurm. BT Inzella, ven abn. Vogler in Berlin sw 1 10 an Vor (von ll. Bar en bet i b. B f. Fr be. 6 6. . 484 
= 3 at begonnen. ür einen Obertertianer jüd. Conf.] Brünn). N Personen- Posten: 
Neuheiten Ohlauerſtraße Nr. 52. bezgagen auf Wunsch Babubof Go⸗ Feine Lehelings⸗Stelle bei freier Z ere. 


Penſion per 1. 


J. Deutſch. X 


wechsel bis Stettin- 


. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Nachm (bis Pogen u. An) 


in Damen und Kinder⸗Mäntel auf: 98. Abends 


Thorn hne W. 
fallend billig Graupenſtraße 15, l. in h}° 


Berlin). — 1 U, 15 


li ber⸗Glogau. 
Solar⸗Oel in wieder voratbig. 97 7731 in 


Breslauer Börse vom 17. December 1880. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. December, 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, t ; 
FRE RI, 5 Cours, und Stamm-Prioritätsaotlen. as nn Cours. Nichtamtl. Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
chs - ehe — Ds » Spar - 
„ Amtlicher Cours. Er 
e en A| f eg z, fete Fe a |} | = — 
do.18808krips |4 | — ka eg pi] Geseri Raman. 8t.-Act.| 4 | — — Dit Wetter. Bemerkungen. 
St-Schuldsch. 376 | 98,25 @ Br., Warvch ip|5 — Kasch.-Oderbg.| 5 | — — 
Break Btät-Obl. 477 1100,00 © Pos-Krenb.do.|4 | 1450 B Week. Obere. 4 | — 2 eee W | mwoltenlos. 
Reed Dr. 7 do. do. St-Prior 5 69,00 & N 3.00 6 Re erdeen 757 3 | NW 4 beiter. 
cdl rab a. 20 9200 C Fee Aid ell Ger. | en, Ghriftianfund | — | — 2 — 
. — * + e 4 — ig —3 
do. Lit. A. 30 90,00 B Be 150,75 B m mn rg 8 7 
. 1 ae (= Bresi.Discontob | 4 en Haparanda || "746 | 19 5 2 bebe 
90. 40.4 10180 50 Wiländlshe Elsenbahn-Prlorftäte- do. Wechel B. 4 102,00 B — R 
do. (Rustical). !4 12 Obligationen. rar 1* 870 1 * 0 lau 748 —8 S1 Schnee. 
N a er = u \ 1 $ 3 
46, de. e 10% 0 Velos. 16488 m do. Bodenerd.| 4 11250 6 ee e e ee eee, eee 
e 2 . 8 — l 7 | 0 . 
do. 0. . 2 1 do t. . n lt 757 n! edeckt. 
do: „do, ©. % 6 do. Lit. 3 [42 102.25 B . Fremde Val * : 759. sl Mir. walng. edel. 
do. Lit. B. 3 — do. Lit. K. 4 102,25 B Ooest 100 Fl. 172,25 bz ult. — a 758 —6 SW 3 lb bevect. Geſt. u. Nchts. Schn. 
do. do. 4 — do. 18785 105,10 6 Frg.-Btücke. 3. En 2 daR Neufa er] 756 | —5 | u 2 | eiter. N 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 99,35 B do, 18725 1105,00 B Euss.Bankb.1008-R.'| 257,90 ba ult. 207, 506208 Meme 753 —5 SO 2 ebel. Abds.Schn. fr. Neb. 
, Schl. N 100,20 bzB Real DNS 3% 20 3 — 4 754 8 880 1 ſpedect 
o. Posener — 0. . u. D. , dustrie-Aotlen. * 4 
Schl. Bod-Cxd. |4 97,80 B do. 1873... 4 930 ba e eee Bi s Rae mL ls e 
do. do. 444 103, 80870 bz de. Lit. F. 4 0 do. Act. Brauer. 4 — — risk 756 6 SSW 1 bedeckt. Nchts. wenig Regen 
do. do. 5 103,75865 bad do, Lit. @...|4% 102,60 8 do. A.-G. . Mb. 4 — baden 758 4 S852 bedeckt. 5 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 98,75 & do. Lit. H. 4 102,80 bz do. do. St.-Pr. 4 *r N i 758 —1 N 1 bedeckt. Nchts Reg u. Schu. 
do. do. 47: 103,75 B do. 1874.47 102,75 5 do. Baubank.. 4 — | — : u | 122 b . 
Goth. Pr.-Pfäbr. |5 | — 8 u 5 104,00 . do.Borineian | Auulein — Ber I z 8 2 ee Geſt. Regen. 
40. N.-B. Zw 90,00 do. 4 — — ö i . 
Ausländische Fonds. do. Helsso-Br.|4 ER — wee ER In een 757 1 LN bedeckt. Nachts Regen. 
Oest. Gld.-Rent.] 4 75,00 B 0. onnorsmarkh. 5890 bz Be e — — — 
do. Sib.-Bent. 4 63,00 B B.-Oder-Ufor . . 1 183,00 B ‘| Moritahätte ‚..|4 | — = Kine 759 | 10 | NNW 3 Dun | 
25 . 4½ 62.35 8 Oels. Gnes. St. Pr.] 47 98,50 B eee - 42,00 B — Trieſt 1 760 725 ſtill. Nebe 
o. Loose 18605 123,00 & ü ment — = für die Windflärle: 1 i 2 = leicht, 8 
do, do, 1864. | — Weohsel-Course vom 17. December. D een 4 | 73,00 B — 4 e 6 Hart, 1 tat u a, 9 m me 
Ung. Goldrente | 6 60465 bz Amsterd. 100FL|3. |k8.. | 168,60 B Schl. Feuervers. | fr, | — 55 10 ſtarler Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. ö 
Ju. Bande 15. 840 8 Lenden 1 L 81 3 i. Ae ben de che 4 | 85.00 0 Er Ueberfiät der Witterung 
0. Pfandbr. . 5 5 ndon 1 L. Strl. 3 . 1 o.Immobilien — . l . 
Russ. 1877 Anl. 5 92,50 8 do. 3 [M. 20,205 do. Leinenind. 4 95,00 B — An Stelle der beiden Depreſſionen, welche geſtern über Norddeutſchland 
do. 1880 do. 4 | 71,75 ba Paris 100 Frs. 9 kB. | 80,65 b:B do. Zinkh,-A 14 | — m lagen, iſt relativ bober Luftdruck mit kaltem im Weiten und en pielfach 
HOrient-AnlEml. 5 58,75 6 do. do. 37 2. — do. do. St.- Pr.] 41 — — eiterem Wetter getreten. Wegen der gleichmäßigen Luftdruck⸗Vertheilung 
do. do. II.“ 5 58,00 bz Petersburg. 6 30. — Sil (.ch. Fabr.) 4 96,50 B — errſchen über Central⸗Curopa überall leichte Winde aus variabler Richtung: 
do. doUL|s 5,40 @ Warsch. 1008.R. 6 |8%. | 206,75 G Laurahütte.... | 4. 1120,60 8 olt 120,60820,75 | Ueber der Süͤdbälfte Deutſchlands, wo der Luftdruck etwas. niedriger Ir 
Russ. Bod.-Ord. 5 81,25 8 Wien 100 Fl.. 4 |k8. 171,75 bz Ver. Oelfabrik. 4 — = lbs als in der Umgebung, dauert die milde, trübe Witterung noch fort. Am 
Rumän. Oblig. . 6 91,50 br do. do. . 4 [zu 170,50 G Vorwärtshütte.| 4 | — 2 g Canal find feit geſtern beträchtliche Niederſchläge gefallen. ; 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


